1 


i 
1 
5 


r 


Dre 


VAN IA 


ala 


G 
< 


20 


h 
8 


Ae 


x a | 8 
RN: T N N 0 

1 WW Ne NT 5 | 
‚N 1 N 
75 N U 
/ DD 
7 60060 


f 
AG 


, 
1 f 


> 


8 1557 45 4 „ 6 95 \ 


Ce TER 
u 8 


r 


2 eee I 


BENENNEN EINEN EIN SINN. 


FI) 


> & 2 E » 2 
MSIE 


— 


| 
| 
| 
| 
1 
| 
1 
f 


NETF 


RD 
a Ne 
— 


2 
a A 


I 2 5 0 E 
EEE 


e 


Y D 


ee 


steter 


ee ee 


0 Sb 98 90 0 De 0 ob 9 ⁰ 4 1 0 es 


2] EN BIETE 


4° 18 6 


IIIA EEE 


Sechſter Theil | 
Der Orientaliſchen Indien, 


Warhafftige Hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung deß gewaltigen Goltreichen Königreichs Guinea, ſonſt 
das Goltgeſtatt von Mina genandt / ſo in Aftica gelegen / ſampt derſelben gan⸗ 
tzen Beſchaffenheit / auch Religion vnnd Opinion / Sitten vnd Sprachen / 
Handel vnd Wandel der Eynwohner daſelbſt / beneben einer kurtzen Erzeh⸗ 
lung / was die Schiffe / ſo dahin fahren wollen / fuͤr einen Lauff durch 
die Canariſche Inſeln / biß an das Cabo de Trespun- 
f Gas, da das Goltgeſtatt ſich anfaͤnget / 
8 halten muͤſſen. 
Auß Niederlaͤndiſcher Verzeichnuß in Hochteutſcher Sprache 


beſchrieben durch . 
M. Gotthardt Arthus von Dangig. 


Alles dem Liebhaber ſolcher frembden Hiſtorien zu beſonderm gefallen 
mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken gezieret / vnd an Tag geben / 
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Getruckt zu Franckfurt am Mayn / bey Wolffgang Richtern. 
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Der rientaliſchen Indien 7/ 
Warhafftige Siſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung deß gewaltigen Goltreichen Königreichs Guinea, ſonſt 
das Goltgeſtatt von Mina genandt / ſo in Alrica gelegen / ſampt derſelben gan⸗ 
tzen Beſchaffenheit / auch Religion vnnd Opinion / Sitten vnd Sprachen / 
Handel vnd Wandel der Eynwohner daſelbſt / beneben einer kurtzen Erzeh⸗ 
lung / was die Schiffe / fo dahin fahren wollen / fuͤr einen Lauff durch 

die Canariſche Inſeln / biß an das Cabo de Trespun- 

31 ctas, da das Goltgeſtatt ſich anfaͤnget / 


Ei 


8 halten muͤſſen. 
Auß Niederlaͤndiſcher Verzeichnuß in Hochteutſcher Sprache 
| beſchrieben durch 
M. Gotthardt Arthus von Dantzig. 
Alles dem Liebhaber ſolcher frembden Hiſtorien zu beſonderm gefallen 
mit ſchoͤnen F Tag geben / 
gi m od. „ 
Bi Johann Theodor vnd Johann Iſrael 
1 80 von Bry / Gebruͤder 
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An den großgünft 


VV nſtiger Leſer / man findet in den 
. > 8 Hiſtorien / daß Semiramis ein maͤchtige Koͤni⸗ 
gin / ſo die gewaltige Statt Babylon mit einer 

: ſehr ſtarcken Mawr vmbgeben / einen Garten 
N a >) habe zurichten laſſen / deßgleichen die Welt vor 


oder hernach mie gehabt. Es war ein wunder⸗ 
barlicher Garten / denn auff einem Berge wa⸗ 
ren zugerichtet 20. breite Mawren / ſe eine eylff 
Schuch weit von der andern / dieſe ſteinerne 
Mawren oder Seulen trugen den Garten / welches Grundt oder Bo⸗ 
den von Quaderſteinen zuſammen gefuͤget war / alſo daß man darun⸗ 
ter konte ſpatzieren gehen / Dieſer Grund nun von Steinen gemacht / 
war mit einer tieffen Erden beworffen oder beſchuͤttet / alſo / daß auch 
Baͤume darauff wuchſen einer vberauß groſſen Hoͤhe / vnnd fo frucht⸗ 
bar / als weren ſie auß der Erden gewachſen. 

Ob nun wol dieſer Garten ein wunderbarlich Werck geweſen / 
wie er denn auch vnter die ficben Wunder der Welt gezehlet worden / 
weil ſonderlich derſelbe von ferinen ein ſolchs Anſehen gehabt / als were 
es ein groſſer dicker Waldt geweſen / ſo iſt er doch nichts zu rechnen ges 
gen den Wundern Gottes / deren alle Welt voll iſt / ſintemal die Berge 
Tür Ihm zerſchmeltzen wie Wachs / die Himmel verkuͤndigen feine Ge⸗ 
rechtigkeit / das Erdreich erſchrickt fürfeinen Wundern / vnnd alle Voͤl⸗ 
cker ſehen feine Ehre / als der der hoͤchſte iſt in allen Landen / wie im 97. 
Pfalm von ihm geruͤhmet wirdt / Derhalben dann der koͤnigliche Pro⸗ 
pet Dauid im zo. Pſalm / in Betrachtung der Wunder Gottes / ruf⸗ 
fet / vnd ſpricht: Wunderbarlich ſeynd deine Werck / mein GOT / vnd 
das erkennet meine Seele wol. Vnnd im 96. Pfalm vermahnet er alle 
Welt / daß fie ſolches erkennen / vnnd ihn darfuͤr loben ſollen / dann er 
ſagt: Singet dem HERNN alle Welt / ſinget dem HERRN / vnd lobet 
ſeinen Namen / denn der HE gg iſt groß vnd hoch zu loben / wunderbar⸗ 
lich vber alle Goͤtter. eee a 
ig 0 i Wiewol 


. 


Gd 


SCHEITERTE 
Ne 


eee 
D See Na 


De 
KIT ah E 


4 


eee 
N le 8 


Vorrede. 


Wie wol aber alle Welt ſolcher herrlichen Wunder Gottes voll 
iſt / vnd man ſich nirgends hin wenden kan / da man deren nicht beſonde⸗ 
re Zeugnuſſen ſpuͤrete / Jedoch weil das jenige / ſo bey ons fuͤrgehet / durch 
taͤglichen Gebrauch vnnd Nuͤtzung bey jederman gemein worden / ge⸗ 
ſchicht es daß niemandt gefunden wirdt / der ſich hoch druͤber verwun⸗ 
derte / ſondern es ſeyn die Menſchen alle alſo geſinnet / daß ſie nach et⸗ 
was frembdes ſehen / vnnd ſich mehr verwundern ober dem / was jhnen 
ſeltzam vnd vnbekannt iſt. Demnach weil wir befunden vnd geſpuͤret / 
daß an denen Orten / ſo man die Indien nennet / viel frembder vnnd 
ſellzamer Sachen zu finden vnd ſich täglich begeben / darüber man ſich 
billich zu verwundern hat / vnd darauß man auch Vrſach vnd Gelegen⸗ 
heit haben kan / die manigfaltige Wunder Gettes zu erkennen / Als 
haben wir vns bemuͤhet in offentlichem Druck ſolche Hiſtorien jeder 
man mit zutheilen / darinn dieſe frembde Landſchafften / ſampt den 
Sitten der Eynwohuer / auch vielen ſeltzamen Früchten vnd Gewaͤch⸗ 
ſen / neben anderm / ſo wunderbarlichs darinn fuͤrfaͤllt / vnd zu finden iſt / 
beſchrieben worden / wie wir dann durch Verleihung Goͤttlicher Gna⸗ 
den dieſe Hiſtorien oder Beſchreibungen der Orientaliſchen Indien / 
ſampt den Schiffahrten / ſo dahin gethan worden / biß auff 5. Theil ins 
Werck gerichtet / vnnd an Tag bracht haben / welche Hiſtorien wir auch 
verheiſſen / als lange vns darzu gehoͤrige vnd tuͤgliche Materien zuhan⸗ 
den kommen wuͤrden / ſo wol zu Ergetzung der Liebhaber ſolcher fremb⸗ 
den Sachen vnd Hiſtorien / als auch zu Außbreytung Goͤttlicher ma⸗ 
nigfaltiger Wunderwerck / mit Goͤttlichem Beyſtandt zu continuiren 
vnd zu vollziehen. | | 

Demnach denn vns newlicher Zeit durch einen guten Herrn vnd 
Freundt dieſe gegenwaͤrtige Hiſtory oder Schiffahrt zweyer Schiffe in 
das goltreiche Koͤnigreich Guinea setdon/ fo er von dem Autore ſelbſt 
bekommen / vnnd in Niederlaͤndiſcher Sprach zu drucken ſich bemuͤhet / 
gůͤnſtig vberſchicket worden / als haben wir für gut angeſehen / ſolche in 
Hochteutſcher Sprach vnſerm geliebten Vatterlandt fuͤrzutragen vnd 
maͤnniglich mitzutheilen / Denn ob wol bißher viel frembde vnd India⸗ 
niſche Landſchafften beſchrieben worden / iſt doch von dieſem Könige 
reich / fo in Africa gelegen / noch wenig oder nichts an Tagkommen / auß 
Vrſachen / daß ſolches Landt hiebeuor vnſer Nation nicht ſonderlich be 
kannt geweſen / wie es dann erſtlich vor 10. oder 12. Jahren durch die 
Holländer ift erkuͤndiget / vnnd in Kundſchafft bracht worden / welche 
nachmals jhre Handthierung dahin getrieben / vnd nit geringen Reich⸗ 
tumb von Golt dannen hero bracht vnnd bekommen haben / wie in der 
Hiſtory nach der Länge beſchrieben / darinn auch nicht allein vermeldet / 
was 
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Vorrede. 


was fuͤr ein Weg man halten muͤſſe / in das Königreich zu kommen / ſon⸗ 
der auch wie vnd wo es gelegen / was Geſtalt / Lebens / Sitten / Handels 
vñ Wandels die Eynwohner daſelbſt ſeyn / was ſie fuͤr ein ſeltzame aber⸗ 
glaubiſche Religion vnd Opinion haben / wie ſie von Jugend auff erzo⸗ 
gen / zu was Handthierungen ſie angewieſen / auch mit was ſellzamen 
Ceremonien ſie nach jhrem Abſterben begraben werden / neben Andeu⸗ 
tung vieler Gewaͤchſe / Item allerley Thiere / auch Beſchreibung eines 


andern Königreiche/Benin genannt / vnnd das Cabo Lopo Gonſalues, 


vnd andere Sachen mehr / ſo allhie zu erzehlen zu lang ſeyn wolte / wel⸗ 
ches aber alles in dieſer Hiſtory gefunden / vnd mit Verwunderung gele⸗ 
ſen werden kan. 
Haben alſo wir nicht für vnrahtſamb befunden vnd gehalten / ſol⸗ 
che Hiſtory für den ſechſten Theil der Orientaliſchen Indien an Tag zu 
bringen / vnd dem Leſer mitzutheilen / in welchem wir auch nicht weniger 


Muͤhe / Fleiß vnnd Koſten / als in den vorigen fünff Theilen geſchehen / 


angewendet / damit alles nit allein durch zierlichen Druck / ſonder auch 
kuͤnſtliche Kupfferſtuͤcke auffs fleiſſigſte an Tag gebracht / vnd dem Leſer 
deſto mehr annehmlich gemacht würde. Ob aber wol eine Mappe dar⸗ 
bey hette mögen gefüͤget werden / haben wir doch ſolches allhie mit Fleiß 
vnterlaſſen / weil man ſich der Gelegenheit dieſes Orts auß der Map⸗ 
pen / ſo im drittẽ Theil dieſer Orientaliſchen Indien zu finden / gnugſam 
zu erkundigen vnd zu erſehen haben kan. | 

Gelanget demnach an den guͤnſtigen Lefer vnſer hochfleiſſiges 
Geſinnen / dieſen vnſern wolgemeynten Fleiß jhme belieben vnnd guͤn⸗ 
ſtig gefallen zu laſſen / dardurch wir dann angetrieben vnnd bewogen 
werden / jhme durch Verleihung Goͤttlicher Gnaden ins fünfftigmit 
mehren vnnd beſſern Sachen zu dienen. Hiemit vns alle Göttlicher 
Gnaden vnd Schutz getrewlich empfehlende. Den Aprillin Franck⸗ 
furt am Mayn / Anno 1603. | 
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5 Sechſter Theil der Orientaliſchen Indien. 95 
Marhafftige hiſtoriſche Be⸗ 1 
ſchreibung deß Goldreichen Königreichs Guinea, 5 
ſonſt das Gold⸗Geſtad von Mina genannt / ſo in Atrica gelegen / Ay 
deneben einer kurtzen Erzehlung / was die Schiffe / fo dahin fahren wollen / : 2 
fuͤr ein Lauff durch die Canariſche Inſeln biß an das Cabo de Trefpuns 9 
ckas, da das Gold⸗Geſtadt ſich an faͤngt / hal⸗ | * 
e eee en mäſſen lt Nana 9 
g Das erſt Kapitel. < 


Gas die Holländer für ein auff halten müffen! 
wäann ſie nach dem Gold⸗Geſtadt fahren wollen. | 


S 
rr N 


ahr nach Chriſt Geburt 16 oo. den dich Sch I: 

EN MS I 1. Nouember / ſeynd etliche Holländer mit zwey fahren nach 85 

5 Schiffen von Texel bey gutem Wetter mit ei⸗ 615 me 2 

nem Nord Oſten⸗Wind abgefahren / in Wi? 85 

lens nach dem Geſtadt Guinea zu reyſen / deß 855 

F andern Tages ſahen ſie vmb den Abend das Ge⸗ 92 

e ſtadt von Flandern / nemlich Duinfirchen vnd 3 

5 ) GGreuelinge/ auff der andern Seitẽ aber Calis in * 
UST Frankreich / vnd Douern in Engelland. Die 8 

IL Inſel Wicht ſahen fie deß folgenden Tages / 12 % 
3 fuhren alſo fort mit gutem Nord Oſten Wind ⸗ 2 
biß auff den 36. diß / da fie fich fchägten nicht weit von der Inſel S. Maria zu Kurtze Bw Le 


S S 
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29. December / da ſahẽ fie das Land von dem Goldgeſtadt / deſſen fie ſehr froh 5 

worde. Den 26. December wurdẽ ſie z. Schiff gewahr / ſo von der Geſellſchafft : 
Balthaſar de Mucheron waren / vnd nach Seeland fahrẽ wolten. Folgendes 2 
Tages ſahen ſie Jacob Pluyts Schiff / an einem Ort Crou genannt / an dem * 
Graingeſtadt ligen. Den 28. December ſahen ſie ein ander Schiff / welches ei⸗ de 
nem Hamburger zu ſtunde / vnd daſelbſt verjrꝛet war/fintemal er vermeynet er % 
wer in Wer Indien / vnd wolte naher Braſilien fahren / derhalben ſie jhm zu 2 
verſtehen geben / wie er an dem Graingeſtad in Africa were. Den zo. December 82 
ſahen fie das Cabo das Palmas, vnd hatten e Graden. Gan C. das Palmas 1 
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2 Sechſter Theil 
e z Puncs,. Den 1. Januar. deß 16 o 1. Jahrs / ſahen ſie das Cabo de Treſpunctas. 
Deß folgenden tages ſahen ſie Kormentain. Denz . diß / fuhren ſie vor Mo⸗ 
urre, vnd funden daſelbſtz. Hollaͤndiſche Schiff / ſo da lagen vnd ee 
ſchafft trieben. | 
Wz die Shift Dißiftzwar Fürglich die Erzehlung/wieesden2.Schiffenauf d Reyß biß 
Pane an dz Goldgeſtad ergangen / damit man aber wiſſen moͤge / wie die Schiff jren 
wann ſie nach Weg richten / vnd was ſie fuͤr ein Lauff halten muͤſſen / wañ ſie nach dem Gold⸗ 
ee geſtad Guinea fahren wollen / wöllen wir deffen ein kurtzen Bericht Bicherfee - 
wollen. gen. Vnd zwar welche Schiff ſich in Holland zu geruͤſtet haben / vñ zu Texſel / 
Rotterdam / oder Wielinge ligen / da ſie gemeiniglich pflegen abzufahren nach 
Alrica, oder dem Goldgeſtad Guinea, Kauffmanſchafft daſelbſt mit den Moh⸗ 
9 ren zu treiben / ſo bald ſie auſſerhalb der Sand hubel kommen ſeyn / nemmen fie 
eim Lauff hel / ren Lauff zwiſchen Engelland vnd Franckreich hin / biß in die Spaniſche See / 
wann man die da muͤſſen ſie den nechſten jren Weg nemmen nach den Canarien Inſeln / vnd 
ern wann ſie die voruͤber gefahren / richten ſie jhren Lauff nach der Hoͤhe / die der 
hat. Stewermann haben kan / Da iſt als dann von noͤten / daß ſie etliche Nachen 
| bey jnen haben / damit fie moͤgen an Land fahren / vnd jren Handel laͤngſt dem 
C. Verde. Geſtad daſelbſt treiben / ſonderlich aber daß ſie moͤgen an das Cabo Verde ſe⸗ 
En ſich daſelbſt zu erfrifchen/ wegen der guten Gelegenheit / die man alda ha⸗ 
en kan. N 
Wann man nun vor den Canarien Inſeln vorüber iſt / fo ſoll man feinen 
Lauff Sud Oſt / vñ Sud Sud Oſt neſñen / biß daß man die Hoͤhe von y. Gra⸗ 
den erꝛeicht. So man dañ noch kein Land vernimpt / muß man ſeinen Lauff Oſt 
hineyn richte / biß daß man an Land komt / doch nit Sudlich / vmb deß Stroms 
willen / der die Schiff allezeit daſelbſt mit Gewalt vmb dz Oſt Eck treibet. Wañ 
man nu am Cabo Verde ſich erfriſchet hat / vnd wider allerdings ſich fertig ge⸗ 
2 5 e macht / die Reyſe zu fordern / ſo ſoll man ſeinen Lauff ein wenig Sud Weſt ne⸗ 
der abfahrt. men / biß daß man ein ziemlich Stuͤck auſſerhalb dem Wall kom̃en / oder es mag 
' einer den nechſten Weg / als er jmmer kan / zu fahren / ſintemal man gar ſchwer⸗ 
lich vom Wall abkommen kan / wegen deß groſſen Stroms / vnd Winds / der 
allzeit die Schiff nach dem Wall zu treibet / alſo daß man auch offt naͤher dem 
Wall iſt / als man vermeynt zu ſeyn. # 
Wo ferꝛn man aber geſiñ̃et were / am Geſtad von Manigette auch Kauff⸗ 
R Grande. manſchafft zu treibẽ / ſo mag man / wañ man vmb dz Eck od Truckene von Rio 
Grande foiſien / ſich wol nach dem Wall zu wenden / zu verſuchẽ / ob man zu Si⸗ 
Sierra Liona. erra Liona, oder in andern Reuieren / etwan Nutzen ſchaffen moͤge / auch kan 
man als dann am Geſtadt die andern Reuier vnd Stätte beſuchen / biß an das 
Cabo das Palmas, da man wider ſeinen Lauff nemmen muß neben dem Wall 
hin / nach dem Cabo de Treſpunctas. | 
Die jenigen aber/fo am Cabo Verde, oð auff dem Graingeſtad / ſich nit be⸗ 
geren zu ſaͤumen / ſondern nur ſtracks wollen durchfahrẽ / nach dem Goldgeſtad 
| von Mina, die nem̃en jhren Lauff fuͤr den Canarien Inſeln voruͤber / Sud hin⸗ 
Inſ de C. Verde. eyn / biß daß ſie die Saltz Inſeln / oder Inſule de Cabo Verde vorüber gefahrẽ / 
welche ſie gemeiniglich auf d Seiten ligen laſſen / nach dem jnen der Wind dar⸗ 
zu dienſtlich oder befoͤrderlich iſt / Wann man denn die Hoͤhe von jo. 9. oder 8. 
moͤhſelige vñ Graden erꝛeicht / ſo faͤngt man an allgemach nach dem Wall ſich zu lencken / vñ 
gefährliche feinen Lauff Sud Oſt zu nem̃en / auch muß man ſich befleiſſen / daß man vmb 
Truckene von alle Bafles oder Truckene möge kom̃en / dann fo jemand auff die Truckene / ge⸗ 
Anna genañt. nannt Baſſis oder Truckene / die Portugaleſer nennen es in den Landtaffeln 


90 i | Baixas, von S. Anna genannt / welche auff 6. Graden gelegen / der hat hernach 
BIC viel Muͤhe / ehe er wider daruon kommen kan / vnd muß viel Zeit drüber zu bring 
ICE 5 5 | gen⸗ 


der Orientaliſchen Indien. 3 
gen / dann wann er jetzo meynt er habe es vberwunden / vnd ſey nun ein mal von 
der Truckene erloͤſet / ſoll er wol erſt recht mit dem Schiff drauff kommen / wel⸗ 
ches daher kompt / daß es keine rechte durchgehende Truckne iſt / ſondern voller 
Gruben vnd Huͤbel / alſo daß man jetzo kaum auffz. Klaffter / bald aber auff o. 
oder mehr Klaffter gruͤnden kan. So treibt einen daſelbſt auch der Strom vnd 
Wind mit Gewalt nach dem Wall zu / alfo daß mancher daſelbſt durch feine 
Vnachtſamkeit viel Zeit zu bringen muß / ehe er ſeine vorgenommene Reyſe 
zum Ende bringen vnd vollenden kan. naeh Kt 
Wann man nun etwas weiter faͤhret / dz man die Hohe von /. oder s. Gra⸗ f 
den erreicht / ſo bekompt man daſelbſt gemeiniglich gar ſtill Wetter / beſonders Beſchwerlich 
fo es in gefaͤhrlicher Zeit iſt / welches iſt im Aprill / Mayen / vnd Junio / daruͤber fl Wetter. 
man offt in groſſe Angſt geraͤht. Es hat ſich zu getragen / dz die Hollaͤnder auff 
dieſer Hohe 20. Tag lang in der Stille herumb getrieben worden / da ſie nichts 
beſonders haben koͤnnen außrichten / dann jhnen auch der Wind / ſo etwan von 4 
dem Wall gangen / ſehr zu wider geweſen / fuͤr welchem man ſich nit wenig zy 
befoͤrchten. Beſonders aber muͤſſen die jenigen / ſo gen Braſilien zu fahren ge, Warnung für 


| IE} 


So hab ich auch offt hören erzehlen / vñ ſelbſt geleſen / daß zur Zeit / als man Spanler kom⸗ 


nennet die Truckene von Braſilien / jedoch offtmals gar zu viel / ſintemal ſie 
als dann muͤſſen durch den Wind vnd Strom wider jren Danck / an dz Cabo 
Lopo Conſalues koinen / vnd ferꝛner neben der Æquinoetial Lini / wol drey od 
400. Meylen herumb fahren / ehe ſte wider auff jhren rechten Weg kommen 
konnen / in maſſen es noch newlicher Zeit etlichen Hollaͤndiſchen Schiffen be⸗ 
gegnet vnd widerfahren / welches dann gereicht zu groſſer Verhinderung der 
Reyſe. Wann man dann nun dieſe Stille vberwunden / vnd etwan an ein 
Land kommen / vngeſehr an dz Cabo das Palmas, oder ſonſt ein bekannt Ort / 
da man ſich erfriſchen kan / ſo ſoll man ſeinen Lauff laͤngſt dem Wall hin nem⸗ 
men / vnd dem Wall nit naͤher kommen / als vngefehr auff 28. Klaffter / biß daß 
„man für das Cabo de Treſpunctas vorüber kommen / da das Goldgeſtadt 
ſichanfaͤnget / vnd da die Hollaͤndiſche Schiff jren Handel mit 
den Negros oder Moren pflegen zu treiben. 
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4 Sechſter Theil 
de Das ander Kapitel. ug 
Wie es vmb das Cabo verde beſchaffen / vnd was es 


| daſelbſtfůr ein Gelegenheit habe. 
AI ß iſt alſo fürtzich der Bericht / wie ich die Schiff / ſo 


NZ nach dem Goldgeſtadt Guinea reyſen wollen / verhalten / vnd wie 
ſiejhren Lauff anſtellen oder richten ſollen / damit ſie von der rech⸗ 
— ten Straſſen nicht abgetrieben werden / dieweil aber die Schiffe 
4 gemeiniglich vnter Wegens an das Cabo Verde, ober die grüne 
Spitze / fo auff 15. Graden gelegen / pflegen anzufahten / woͤllen wir kuͤrtzlich 
anzeygen / wie es vmb gemeldtes Cabo beſchaffen / vnd was es fuͤr ein Gelegen⸗ 
Rio Senega. heit daſelbſten habe. So bald man nu den Fluß Senega voruͤber gefahrẽ / nahet 
den ſich allgemach herbey das gemelte Cabo Verde, welches ein Land iſt das leicht 
en etten / lich vñ wol zu erkeñen / wann man ſeine Hoͤhe recht vnd wol obſeruiret vnd mer⸗ 
nen cket / dañ es iſt dz erſte Eck / ſo ſich mit zweyen Hügeln oder Spitzen ferꝛne in der 
See herfuͤr thut vñ weit erſtreckt / Auf den Seiten ſo wol Nord als Sude / wird 
es vom Lande abgeſondert / dann auff der Sud Seiten ungefehr ein halbe 
Meyle von dem Wall / befindet ſich ein Inſel / darauff viel Voͤgel jhre Neſter 
haben / vnd viel Eyer zu bekommen ſeyn / hinder dieſer Inſel iſt ein groſſe Stein⸗ 
klipffe oder Felſen / ein wenig von der Inſel abgeſondert. Gemelte Inſel aber 
iſt gar vnbequem mit Nachen zu beſchiffen / dann man nieht wol daſelbſt an⸗ 
Srfährlibe fahren kan. Man kan zwar mit einem Schiff von 160. Laſten zwiſchen der 
S Cab verde, Inſel vnd dem feſten Lande durch fahren / aber nicht ohne Gefahr / ſintemal 
wie zu meiden. viel heimlicher Felſen vnd Steinklipffen deß Orts vnter dem Waſſer verbor⸗ 
gen ligen / der halben iſt es beſſer / vmb mehrer Verſicherung willen deß Schiffe 
vnd deß Guts / daß man auff der Weſt Seiten nach der andern Inſel zu fahre / 
welche man ſehen kan / wann man zu dieſer Inſel kommen / vnd vngefehr drey 
Meylen von derſelben Sud Oſt gelegen iſt. e 

Auff dieſer Inſel wohnen gantz vnd gar keine Leuth / iſt auch faſt nichts 
anders drauff zu bekommen / als Ballaſt vnd Brennholz / aber weil es daſelbſt 
ein gar feine vnd bequeme Gelegenheit hat / mit den Nachen anzufahrn / ſo 
wird dieſer Ort ſehr gebraucht / vnd fahren die Schiff gemeiniglich daſelbſten 
mobren vm an / dann auff dem feſten Land wohnen viel Mohren / die mit allen Nationen 
das abo ede handeln / daher ſie dañ auch vielerley Sprachen könnten reden / als Spanniſch / 
konnen vieler, Eng liſch / Frantzoſiſch / vnd Teutſch / die Frantzoſen ſeyn deß Orts ſonderlich 
ler Sprachen. wol bekannt / vnd daſſelbe daher / dieweil hiebevor die Schiff auß Franckreich 
daſelbſt offt vnd viel haben pflegen anzukommen / mehr als fie zu diefer Zeit 
thun / daß alſo die Negros oder Mohren daſelbſt / die Frantzoͤſiſche Sprach 

ziemlich ge lerne. | 
Die Leute gehen dep Orts gantz nackend / ohne daß ſie jhre Scham mit ei⸗ 
nem leinen Tůchlein bedecken / aber die Obrigkeit / als Capiteynen vnd Edel⸗ 
leute / ſchmuͤcken fich ein wenig mehr als der gemeine Mann / vnd ſeyn an jrem 
der Locle Geſchmuck vnnd Kleydungen für andern wol zu kennen / dann ſie tragen ein 
vnter den Mo, lang Baumwoͤllin Hembd / welches gemacht iſt wie ein Frawen Hembd / vnd 
e geſtept mit blawen Strichen / wie ein Kuͤſſenziche / auch haben ſie an jhren Ar⸗ 
N men viel viereckete lederne Saͤcklein / rings herumb zuſaffien gemacht / deßglei⸗ 
chen auch an jhren Beinen / was aber darinn ſey / kan man nicht wiſſen / weil 
fie es niemand wollen ſehen laſſen / vmb jhren Halß tragen ſie ein Paternoſter / 
gemacht 
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Der Orientaliſchen Indien. 5 

gemacht von Zaͤhnen der Meerpferde / mit vnderſchiedlichen Farben von Co⸗ 
rallen oder glaͤſern Koͤrnlein / ſo jhnen die Hollander bringen / verſetzet vnd ge⸗ 
dieret / Auff ſhrem Haͤupt tragen ſie eine Haube / gleieher Geſtalt wie jre Kley⸗ 

dung zu gericht. e ce ee 5 
SECs iſt ein ſehr kluges verſtaͤndiges Volck / vnd ſehr wahrhafftig / jhre aaa 
meiſte Nahrung vnd Handthierung iſt der Ackerbaw / Reiß vnd Grain zufeen/ Verde für ein 
jhr groͤſter Reiehthumb den fie haben beſtehet im Viehe / ſo daſelbſt wenig vnd Nabrung 

gar thewer iſt / aber etwas weiter ins Land hineyn hat es ein groſſe Maͤnge / reiben. 

intemal man gantze Schiff voll Ochſenhaͤute von Portadallia zu holen pfle⸗ 
get / die man daſelbſt vmb Eyſen vertauſchet / welches nur ſieben oder 8. Mey⸗ 
en vom Cabo Verde gelegen. Sie arbeyten ſehr im Eyſenwerck / vnd es wirdt 
daſelbſt viel Eyſen verbraucht vnnd genutzet / ſonderlich feine lange eyſerne 
Stangen / zu welchen ſie ein fo groſſen Gefallen tragen / als ein Menſch in der 
Welt thun mag / dann ſie brauchen dieſelben zu beſondern Inſtrumenten da⸗ 
mit ſie Fiſch fangen / vnd das Feld bawen / wie ſie dann auch das Eyſen gebrau⸗ 
then / allerhand Wehren vnd Waffen darauß zu machen / als Boͤgen / Pfeyle / 
Hacken / Wurff Spieſſe / vnd dergleichen. 5 


e 


Sie haben ein geringes Erkanntnuͤß GOttes / doch ſeyn die jenigen / ſo Religion vnd 
viel mit den frembden vmbgehen vnd handeln / etwas beſſer qualificirt als die Suten der 
andern gemeine Leute. Sie ſeyn ſehr begierig vnnd vngehalten im Eſſen vnd km 
Trincken / Auch ſeyn ſie ſehr huriſch vnd diebiſch / zu aller Vnkeuſchheit ge⸗ g 
neygt / daher dann ein Mann ſo viel Weiber haben darff / als er ernetzren vnd 
erhalten kan / dergleichen ſeyn auch die Weiber ſehr vnkeuſch / vnd ſonderlich 
geneygt mit den frembden Vnzucht zu treiben. Ihr Glaub vnd Religion iſt 
der Mahometiſchen Religion in vielen Puncten / als in der Beſchneꝛdung vñ 
andern Sachen / nicht faſt vngleich. Sie ſeyn auch ſehr verlogen / vnd iſt hrien 
nit wol zu glaͤuben / ſintemal ſie jhre Wort nicht halten / vnd offtmals auff Luͤ⸗ 
gen vnd Betrug erfunden werden. ee 

Das Landt iſt ſehr frucht bar von allerley Fruͤchten vnd Kraͤutern / als eruchtbat 
Datteln / Limonen / Pomerantzen / vnd Tu back, deßgleichen Reiß vnd Grain. Land vb das 
So hat es auch viel Wein von Palm / vnnd ſchoͤne friſche Brunnenquelle Pe Yrde 
Waſſer zu holen. Bonen vnd Erbſen findet man da ſelbſt auch / jedoch nit vber⸗ 
flüſſig / von zahmen vnd wilden Thieren hat es ein groſſe Maͤnge/ nemlich E⸗ 
lephanten / Kameel / Eſel oder kleine Maulthier / Affen / Meerka tzen / Schlan⸗ 
gen / Igel / Kuͤhe gleich den vnſern / Geyſe / Boͤcke⸗ Huͤner / Tauben / Reyger / 
Papegayen / ſampt einer groſſen Mänge kleiner Voͤgel. Zu gewiſſer Zeit deß 
Jahrs werden daſelbſt auch viel Fiſch gefangen / als Breſem / Krebß / ſampt 
andern Fiſchen die vns vnbekannt ſeyn / vnd deren Namen wir nicht wiſſen. 
Sie gebrauchen gar feine vnnd zarte Inſtrument / als krumme Hacken / vnd super veetze 
andere auß Eyſen gemacht / die Fiſch damit zu fangen vnd zu ſchieſſen / deßglei⸗ oder Harn, 


Cabo Verde: 


chen haben ſie auch jhre Netze / ſo gemacht werden auß Baſt / oder auß Rinden auß Nanden o 


2 or 9 der Ba 
von den Baͤumen. Dieſe Netze oder Fiſchreuſen fi eyn rund gemacht / vnten zu / Nee 


vnd oben offen / dieſelbigen ſaͤncken ſie auff den Grund mit einem Stein / dar⸗ 
durch ſie auff den Grund getrieben werden. In der Mitte wird das Aaß feſt an⸗ 
gebunden / wann dann der Fiſch daran beiſſet / koͤnnen ſie es baldt droben mer; 
cken vnd fühlen/ ziehen demnach das Netz oben zu / gleich wie ein Beutel / vnd 
bringen alſo die Fiſch herauß. | | | 
Sie gebrauchen auch ein Art von Canoes, das ſeynd Nachen oder a, 
Schifflein / die fie auß gantzen Bäumen ſchneiden / darinn ſitzen ſie vnd ru⸗ vmb das Cabo 
dern / gleich wie die ſo am Goldgeſtadt wohnen / doch ſeyn jhre Leffel oder Ru⸗ Verde wohnen 
der / damit ſie rudern / auff ein andere Art gemacht / als jener / dann ſie vnten 
4 A ij rund / 
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6 Sechſter Theil 
Wos für wg, rund vnd doch fein ſauber zugerichtet ſeyn. Die meiſte Waaren die ſie daſelbſt 
ren oinb das verhandeln / ſeyn Haͤute / Ambergris Gumme Arabicum Saltz vnd andere 
Cabo Verde ge, dergleichen / eines fchlechten Wehrts / als Reiß / Grain / Elffenbein / vnd ein 
fallen. wenig Zibeth. | 05 | 04 
Die Portugaleſer ſeyn daſelbſt auch wohnhafftig / vnd führen ein groſſen 
Handel mit andern Nationen / mit welchen fie frey handthieren moͤgen / weil ſie 
nicht vnter deß Koͤnigs von Spanien Gebiet / vnd jm vnterworffen ſeyn So 
ſeyn ſie auch keine Herꝛen deß Landts / die etwas zu gebieten hetten / ohn allein 
vber jhre Schlauen / oder leibeygene Diener Die Wilden aber oder Mohren / 
ſeyn vnter dem Gebiet jhrer Oberſten / die in jhrer Sprach genannt werden 
Algayer, welches fo viel heiſſet als ein Oberſter oder Capiteyn vber ein Dorff / 
ſintemal ein jedes Dorff ſeinen Algayer beſonders hat. 1 an 
Anckergeltam. So baldt daſelbſt etliche Schiff in jhren Hafen zu Ancker kommen / ſo 
Cabo verde. fommen die Oberſten mit einem Canoe zu ihnen / das Anckergelt von jhnen 
abzuholen / vnd gibt man gemeiniglich drey Stangen Eyſen / aber denen / die 
den Gebrauch nicht wiſſen / nemmen ſie ſo viel ab / als ſie bekommen koͤnnen. 
Sie ſeyn gar ſchwartz am Leib / vnd ziemlich proportionirt / wann ſie reden / ſo 
ſtrecken ſie den Halß auß / gleich wie die Welſchen Hanen / vnd reden ſehr be⸗ 
hend / Sie haben ein beſon der Sprach / die vermiſchet iſt mit vielen vnterſchied⸗ 
lichen Sprachen / darvon zur andern Zeit weitlaͤufftiger. Al 


Das dritt Kapitel. 


Wie man ſeinen Weg richten muß / wann man von 
dem Cabo Verde, weiter nach dem Goldtgeſtadt 
fahren will. ö 


Vn woͤllen wir auch kuͤrtzlich anzeygen vnd beſchreiben / 
S was man fuͤr ein Weg nemmen vnd halten muß / von dem Cabo 
Verde, längft dem Grain Geſtadt / nach dem Goldtgeſtadt zu 
fahren / vnd wo die vornembſten Oerter gelegen / wie fie heiſſen / 
vnd von einander vnterſchieden ſeyn. Wann man denn abfaͤhret 

von dem Cabo Verde nach dem Goldgeſtadt von Mina, iſt das der nechſte 
Weg / ſo ferꝛn der Wind ſolches leiden will / daß man laͤngſt dem Wall hinfaͤh⸗ 

ö ret / nach den Orten da man feinen Handel vnd Kauffinanfchaffe mit den 
RioGambra Mohren treiben will / vnd rechnet man vom Cabo Verde biß gen Rio Gam- 
bra, 25. Meylen / von Rio Gambra biß an das Baſſe von Rio Grande, ſind 


| 
R. Grande. ö d r 
SierraLiona. 30. Meylen / vnd biß gen SierraLiona ſeynd 60. Meylen / daſelbſt iſt es gar | 
a in, bequem das Winter Laͤger zu halten / dann man fornen am Vfer zum wenig⸗ 
ter Lager zu ſten auff 5. Klaffter tieff Waſſer hat / vnd wann man etwan ein Meyl oder 4. 
| 


halten hineyn nach dem Hafen laͤufft / findet ſich Waſſer auff 6.4. 2. jo. vnd ð. 


ee 
EIS 
SUasauauea 


Se : | 151 j 8 77 Klaffter tieff. Von Sierra Lione biß an das Rio de Galinas, (das iſt das Huͤ⸗ I 
HE Grt vom an ner Reuier / alfo genannt vmb der groſſen Maͤnge der Huͤner willen / ſo da⸗ | 
3a |: dern gelegen. ſelbſt vorhanden / vnd fo wolfeyl ſeyn / daß man eins vor ein klein Meſſerlein 
CE CdeMonıe. bekoſſien kan / rechnet man 40. Meylen / von Rio de Galinas biß an das Ca- 
9 bo de Monte, ſeynd 8. Meylen. Das Landt von dieſem Cabo erſtreckt ſich 
N Sud Oſt hineyn / vnd iſt ein nidrig Land / aber das Cabo iſt erhaben wie ein 
. i 85 Pein Von dieſem Cabo de Monte, biß an das Cabo de Baſſis, ſeynd 50. Mey⸗ 
1 1 len / vnd von dannen biß an das Cabo das Palmas, auch o. Meylen. Diß 
a: i ſehnd 5 


58686805 
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Fe 


| Der Orlentaliſchen Indien, 7 
diß ſeynd die drey vornembſte Spitzen / an dem gantzen Graingeſtadt / vnd iſt 

das Cabo gelegen auff 4. Graden / nemblich das euſſerſte Landt von dem 

sangen Geſtadt / das ſich erſtrecket nach der Mitternaͤchtigen Lini / iſt meh⸗ 

rertheils nidrig Landt / an etlichen Orten ein wenig erhaben / doch ohne groſſe 

Berge. | Ä une ö 
Von dem Cabo das Palmas faͤhret man dz Cabo de Apollonie voruͤber / C Apollonia 

biß an dz Cabo de Trefpundas, ſeynd 60; Meylen / vom Cabo de Monte, biß C-de . Pu nctas 

an das Cabo Neſurade, ſeynd js. Meylen / vñ iſt ein hohes Land. Von dannen C.Neſurada. 

biß an Rio de Choſtes, ſeynd 24 Meylen / vnd biß hieher hat man guten An- Choſtes 

ckergrund / biß in 12. Klaffter. Oz Weſt Eck iſt ein zwyfachs Land / gleich wie ein 

Berg der ſich im Lande auffthut / fornen in dem Eyngang deß Fluß vdn Rio 

de Choſtes, ligt ein klein Inſel / dz Dorff aber / da die Handthierung geſchicht / 

ligt ein Meyl Wegs beſſer hinauff. Von Rio de Choſtes, biß an das Cabo C.de Baixas: 

de Baſſis; ſeynd 5. Meylen / dieſes Cabo thut ſich auff wie ein Schiff / vnd iſt 8 ae 
ein groſſe weiſſe Steinklipffen im Meer. Vngefehr 2. Meylen von dem Cabo Battis, 

hat es ein Vntieffe / von vier oder 35. Klafftern / gut Anckergrund / Man mag 

feinen Lauff daſelbſt wol halten laͤngſt dem Wall / auff 32. 33. vnd 34. Klaff⸗ 

ter / Aber man ſoll ſich nicht naͤher zum Wall machen / ſo ferꝛn man nicht bes 

geret an das Graingeſtadt zu kommen / wegen dep groſſen Stroms vnd Win⸗ 

des / auch wegen der Klipffen / vnd deß faulen Grunds / ſo daſelbſt vorhanden / 

welches einem nit viel nutzen kan 15 f 

Von dem Cabo de Baſſis, biß an Sanguin, ſeynd z. Meylen / daſelbſt iſt 

viel Grain zu kauffen / vnd wird ein guter Handel gethan. Von Sanguin biß 

gen Bofo& ſeyn anderthalb Meylen / daſelbſt handelt man auch. Von dannen 

aber biß gen Sertres ſeynd 2. Meylen / da wirdt auch gehandelt / vnd iſt ein fei⸗ 

ner Ort. Von Sertres biß gen Botto wa, ſeynd zwo Meylen / iſt gleichfals Bote vu 

auch ein guter Ort zu handthieren. Von Botto wa biß gen Synno, ſeyndt 

5. Meylen / daſelbſt wirdt auch gehandelt. Von Synno biß gen Souwero- 

boë, ſeynd drey Meylen / von dannen biß gen Baldoe, 2. Meylen / von dannen 

biß gen Orou, auch 2. Meylen. Von Grou biß gen Wappa, ſeyn 4. Meylen / Crou. 

von Mappa biß gen Granchetre, ſeyn 2. Meylen / diß nennen die Frantzoſen 
Pariß. Von Granchetre biß gen Goyaua, ſeynd 4. Meylen / da wirdt viel Variß 
Grain zu verkauffen hingebracht / vnd iſt ein guter Ort mit den Mohren zu 
handlen. Von Goyaua biß an das Cabo de Palm, ſeynd drey Meylen / Vnd 

dieſes alles vom Cabo Verde an / biß an das Cabo de Palm, wirdt genannt 
das Graingeſtadt / ſonſt Melegette, da das Koͤnigreich Melly inn gelegen iſt. Weseke 
Ven welchem dieſes Graing eſtadt / wie es von den Niderlaͤndern genannt Graingeſtadt 
wirdt / den Namen bekommen / vnd wirdt von andern genannt Coſte de wie weit ſichs 
Melegette. 1610 ENT - 0 
5 Diß Koͤnigreich Melly, hat noch ein anders vnter jm / welches genannt ln 

wirdt Bitonin, nicht weit gelegen von Rio Choſtes. Vnd iſt diß Reich Melly Roͤnigreich 

ſehr mächtig an Korn / Reiß / Baumwolle / vnd Fleiſch / hat auch ein groſſe 5 vg 

Maͤnge Elephanten / derhalben dann auch ein groſſer Handel mit den Zaͤh⸗ Bironin: _ _ 

nen / oder Elffenbeyn daſelbſt getrieben wirdt. Die Eynwohner ſeyn grawſa⸗ 

me / vnd boͤſe Leuthe / doch an einem Ort beſſer als am andern / Gedencken ſtaͤ⸗ 

tigs / wie fie die frembde Nationen / ſo dahin forfien zu handthieren / moͤgen be⸗ 

triegen / vberfortheilen / vberfallen / vnd moͤrdlicher Weiß vmbbringen / doch iſt 

jhnen ein Nation angenehmer vnnd lieber / als die ander / nemblich die Fran⸗ 

tzoſen / fo deß Orts lang gereyſet vnd gefahren haben / aber die Portugale⸗ 

ſer kommen jetziger Zeit gar ſelten dahin / Vnſer Teutſche Nation iſt 
on einem Ort angenemer als am andern / vnd daſſelbe daher / daß ſie es inc 
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8 Sechſter Theil 
Grain Seſtad len daſelbſt gar grob gemacht / vnd ſehr verderbet haben / derhalben dann die 
von. Mohren offt verſucht / ob ſie ſichan jhnen rechen möchten. 
Däie meiſte Hanthierung fo daſelbſt getrieben wird / iſt mit Grain / Elf⸗ 
fenbeyn / vnd Reiß / welches zwar gar wenig zu dieſer Zeit vorhanden / vnd kan 
man in keiner Waar ſo vberfluͤſſig tauſchen oder handeln / als im Grain vnd 
Elffenbeyn. Was ſonſt andere Erfriſchungẽ / zu deß Menſchen Notturfft von 
Guter Wein noten / belanget / deren kan man ziemlich daſelbſt bekommen. Aber der Wein 


fab. von Palm / den man auß den Baͤumen fängt / iſt deß Orts ſo koſtlich/ leblich 


reden die Fran; 


tzoͤſiſche dann die Sprach ein wenig begriffen / wie auch die Voͤlcker / ſo am Goldgeſtad 
Sprach. wohnen / gleichfals gethan haben / welche auch ein wenig Portugaliſch pflegen 


Geſchicklig⸗ Sie ſeynd ſehr erfahren im Ackerbaw / nemlich Korn zu ſeen / damit ſie 
keit der Leute groſſen Handel fuͤhren. So ſeyn ſie auch geſchickt in vielen Handwercken / vnd 
am Gram Ce / wiſſen feine Arbeyt zu machen / beſonders gar feine Canoes oder Nachen / da⸗ 
ander mit ſie auff dem Meer fahren / dieſelbigen machen fie auß einem holen Baum / 
5 wie ein Venediſche Gundel. ae | 
weiber am Die Männer haben ſo viel Weiber / als ſie ernehren koͤnnen / vnd halten 
Sade ſie gar genaw vnd eyngezogen / ſeyn auch ſehr eyfferig vber ſie / alſo daß wann 
enngezogen ſie befinden / daß ſich eine von jhren Weibern vberſehen hat / ſie deß halben ein 
gehalten. groſſen Krieg wider die Parthey / ſo daran ſchuldig / anfangen / vnd offtmals 
ein gantze Statt auffruͤhriſch deßhalben machen doͤrffen / daß alſo die Weibs⸗ 
Perſonen deß Orts nicht gemein ſeyn / als an dem Goldgeſtadt von Mina, o⸗ 

der andern Orten. Ne e eee eee 
Wann man nun von dem Cabo de Palm fortfaͤhrt / fo kompt man auß 
einem Fluß in den andern / da man ein groſſen Handel mit Elffenbeyn thun 
kan / vnd erſtreckt fich dieſe Gegend biß an das Cabo de Treſpunctas, vnnd 
e wird von dem Elffenbeyn genannt / das Elffenbeynen Geſtadt. Laͤngſt dieſem 
5 Geſtadt ligen viel kleine Doͤrffer / die man fein im voruͤberfahren ſehen kan / 
die Eynwohner handeln daſelbſt gar fein / vnd das daher / dieweil nicht viel 
Kauffmans ſchiff dahin kommen. An dieſem Geſtadt iſt es 20. Klaffter tieff / 
gar gut zu anckern / hat auch ein beſſern Grund / als am vorigen Geſtadt. Die 
Leute deß Orts ſeyn gar erfahren in Baumwolle zu arbeyten / darauß fie Kley⸗ 
der machen / die ſie auff dem Goldgeſtadt hernach verhandeln vnd verkaͤuffen. 
La lin. Si ie handeln viel mit denen von Mina. Es wird auch bißweilen Goldt bey jh⸗ 
Mohren habẽ nen gefunden / aber ſehr wenig / derhalben ſie auch anfangen daſſelbige kennen 
5 05 e zu lernen / vnd in groſſem Wehrt zu halten / alſo daß ſie gemeiniglich Gold be⸗ 
a geren / vnd man nicht viel Nutzen mit Vertauſchung anderer Waaren mehr 
bey jhnen ſchicken kan. N | 
Auff wie viel Wann man nun ferꝛner koͤmpt zu dem Koͤnigreich Guinca, das erſtreckt 
ſch 5 5 55 ſich in die ang faſt auff die 500: Meylen / welche machen vngefehr 400. Teut⸗ 
Nee ſche Meylen / von Rio de Benin an biß an das Königreich Melly. Dañ ob wol 
noch etliche kleine Koͤnigreich darzwiſchen ligen / ſo werden ſie doch Nene 
f Ulnea 
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der Orientalifchen Indien. 9 
Guinea gerechnet vnd gezehlet. Wann man vor dem Cabo Apollonie, wel 
ches zwiſchen dem Cabo de Palm; vnd dem Cabo de Treſpunctas gelegen / 
vorüber gefahren / ſo ligt etwan 5. Meylen weiter darvon ein kleines Caſteel 
oder Feſtung / ſo die Portugaleſer daſelbſt innen haben / das Dorff iſt genannt 
Achömbeng; vnd das Caſteel oder Feſtung Aziem. Oaſelbſt wohnen auch 
viel Mohren / aber ſie kommen ſelten an die Schiff / ſo daſelbſt anfahren vnd 
ankehren / vnd daſſelbe dureh Befehl der Portugaleſer. Vnd alſo hat hiemit 
ein Ende das Graingeſtadt / ſampt dem Elffenbeynen Geſtadt / vnd faͤnget ſich 
nun an das Goldgeſtadt von Mina, in dem Koͤnigreich Guinea; 


Das vierdt Kapitel. 


Von dem zweyten Theil der Welt / Africa nemlich / 
wo es gelegen / vnd wie weit eb ſich erſtrecke. 


700 Oſephus meldet im erſten Buch von der Juͤdiſchen 
MW 88 Antiquitaͤten / im 23: Capitel / daß diß Theil der Welt / Atrica 
N nemlich / feinen Namen bekommen / von Afer dem Sohne Ma- 


dian, der geweſen von den Nachkommenen Abraham; Dann 
ö er ſagt / daß die von Hblen mit groſſer Macht kommen ſeyn / vnd 
haben ſich in dieſem Sande nidergelaſſen / nach dem ſie jhre Feinde vberwun⸗ 
den vnd vertrieben hatten. Es iſt aber ein groſſe wuͤſte Landtſchafft / die mehrer⸗ 
theils nur an der See bewohnet vnd gebawet wirdt. Gegen Oſten wirdt es von 
Aſia abgeéſcheiden / durch das rothe vnd Indianiſche Meer / welches daſſelbe 
auch beſchleuſt gegen Suden / Ins Weſten hat es das groſſe Meer / den Ocea⸗ 
num; Gegen Norden aber wird es von Europa dureh das Mare Mediterrä: 
neum abgeſondert. Von den alten Hiſtorien Schreibern iſt es in viel Prouin⸗ 


Africa von 
wem es den 
Namen be⸗ 
kommen. 


Wohin es 


graͤntze / vnd 
in wie viel 


tien oder Landſchafften abgetheilet worden / Heutiges Tags aber wirdt es nur Landſchafften 


in 4. Theil getheilet / nach den vornembſten Landtſchafften fo es hat / nemb⸗ 
lich in Barbariam gegen Norden / Lybiam gegen Weſten (welches die Nider⸗ 
länder das Graingeſtadt / vnd Cabo Verdenennen) Numidiam, gegen O⸗ 
ſten gelegen / bey ons Prieſter Johannis Landt genannt / vnd in Erhiopiam 
oder Mohrenland / darinn das Koͤnigreich Guinea begriffen iſt / von welchem 
hernach ſoll gehandelt werden. n I 
Es lautet aber Africa eben ſo viel / als ein Land ohne Kaͤlte/ In der Mit⸗ 
te iſt es vnbewohnet / vnd derhalben nicht durchauß bekannt / doch wie etliche 
melden / iſt es ein duͤrꝛ / ſandig / heiß vnd vngebawet Land / voll grawſamer wil⸗ 


es abgetheilet⸗ 


ber Zhiere/als Eleybanten/ Drachen/ Zpgehier/ Näinoctibten/ Stopans zig a 
den / wilde Ochſen / vnd Crocodillen / die da kommen auß dem Flliß Nilo; dar⸗ ca, vnd was es 
neben iſt es auch mit andern zahmen Thieren ziemlich verſehen / ſo zur Not⸗ fur Leut drinn 


turfft vnd Aüffenthalt der Merifchen dienen / dat von an einem andern Ort e 


ſoll gemeldet werden. 


Die Eynwohner / fo nahe an Europa tohnen / ſeyn weiſſe Mohren / werſemoh⸗ 
vnd haben ein fruchtbar Landt / von Zucker / Pomerantzen / Limonen / Datteln en 


vnd Feygen / wie dañ auch von andern Fruͤchten / ohn daß es wenig Korn gibt. 
Gegen Suden iſt es faſt wuͤſt vnd vnbewohnet / wegen der gröffen Hitze / ſon⸗ 
derlich vmb das Cabo de böna Speran te, da das Volck ſeht wild vnd ſtarck 
iſt / Die Ochſen ſo daſelbſt ſeyn / haben groſſe Puckel auff dem Rücken, Gegen 
Dfen wohnen Chriſten / vnter dem Gebiet Prieſter Johannis / gegen We 

ſten 
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10 Sechſter Theil 
ſten aber haben die Voͤlcker noch die Religion der Juͤden / neben andern Pun / 
cten mehr / vnd ſeyn an Farb gantz ſchwarz. f en and 
Inſeln in Ati. Es hat auch diß Landt noch viel andere herzliche Inſeln mehr / als die 
da gelegen. Canarien / ſonſt Fortunatæ die gluͤckſelige Inſeln genannt / wegen jhrer 
wunderbaren Fruchtbarkeit / ſo wol an Wein / als an Zucker / dieſe 
heiſſen mit Namen Madera, Palma, Ferro, Teneriffa, Gomera, Cana- 
1.Canarig. Kia, Forteuentura vnnd Lanſarotte, ligen ins Weſten vnter dem Gebiet 
deß Königs von Spanien. vn j 
Die Inſeln von Cabo Verde ligen etwas tieffer / ſeyn aber nit fo gut os 
Sals Inseln der fruchtbar als die Canariſche Inſeln / geben aber viel Saltz / derhalben ſie 
wann fie er / von den Niderlaͤndern genannt werden die Saltz Inſeln. Sie ſeyn entdeckt 
funden / vnd worden im Jahr nach CHrtſti Geburt 47 2. durch die Portugaleſer / die ſie 
wie fiegenadt noch bewohnen / vnnd an etlichen Orten jhre Caſteel oder Feſtungen haben / 
Inde C Verde. werden genannt mit Namen / S. Iago, S. Anthonie, S. Lucia, S. Vincent. 
S. Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Iſle de Mays, vnd Iſle de Fogo, welches 
ſeyn zuſammen o. Inſeln / aber weil ſie nichts beſonders von Waaren geben / 
werden ſie nit viel geachtet. 
Vber das ſeyndt in dem groſſen Æthiopiſchen Meer neuwlich noch 
drey Inſeln erfunden worden / welche hiebevor vnerbauwet geweſen / vn⸗ 
laͤngſt aber von den Portugaleſern entdecket vnd erbawet worden / Sie ſeyndt 
Inſel S. Tho. gelegen vnter der Aequinoctial⸗Lini / vnnd heiſſet die eine S. Thome, welche 
le den Namen bekommen / darumb daß ſie an S. Thomas Tag erfunden | 
worden. worden ö 
Man ſagt / daß ſo jemand auff dieſe Inſel kompt / vnd ſeine vollkomme⸗ 
ne Laͤnge noch nit erꝛeicht / daß derſelbe nit mehr wachſe / ſondern ſo kurtz blei⸗ | 
be als er geweſen / vnd daß ein todter Leichnam in 24. Stunden durch die Hi⸗ 
tze deß Erdreichs verweſe / Man helt es fuͤr den vngeſundeſten Ort / vnd fuͤr die 
vngeſundeſte Lufft in der gantzen Welt. 2 
| Es gibt aber viel Zucker / vnd iſt ſehr fruchtbar von andern Früchten. Die 
Inſel de Prin. ander iſt die Inſel de Principe, ſo den Namen darumb hat / daß ſie von einem 
cipe warumb Portugaliſchen Printzen iſt entdeckt worden / nur fünff Meylen von der vo⸗ 
DE genant tigen / etwas beſſer ins Norden gelegen / wirdt doch für viel gefunder gehalten / 
als die vorige Inſel S. Thome, wiewol ſie ſo nahe bey derſelben gelegen. Es 
waͤchſet auch dafelbſt viel Zucker / Ingber / Tubak vnd andere Fruͤchte / wie 
ess dann ſehr fruchtbar iſt / vnd ſtehet vnter andern ein Baum auff dieſer Inſel / 
Sr dicker pelcher an der Erden 24. Klaffter dick iſt. 
n er Die dritte Inſel wirdt genannt Infule Formoſa, oder Fernando Poo, 
wird võ Nen pon dem Pilotten der fie erfunden vnd entdecket hat / welcher alſo ge⸗ 
ſchenſreſſern heiſſen / aber ich kan nicht wiſſen / ob auch einige Portugaleſer darauff woh⸗ 


1 nen / oder ob es auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſtlich oder etwas werth iſt / das 
oo. weyß ich wol / daß es viel wilde ſchwartze Mohren daſelbſt hat / die Menſchen⸗ 


freſſer / vnd ſehr grawſam ſeyn. i 
Auff der andern Seiten der Aequinoctial ligt noch eine Inſel / Anno- 
bon genannt / ſo etwas kleiner iſt als dieſe vorige / vnnd wirdt bewoh⸗ 
net von den Portugaleſern. Es gibt daſelbſt viel Baumwolle / ſo an den 
Baͤumen waͤchſet / vnnd iſt ſehr fruchtbar von allerley Früchten vnnd 
Schweinen. Belangendt die andern Inſeln / fo Yſtwaͤrts / oder in 
dem Orientaliſchen Meer gelegen / ſeyndt dieſelbigen mehrertheils noch 
vnbekannt / als die Inſel S. Laurens, ſonſt Madagaſcar genannt / die In⸗ 
ſel Spirito S. Monfra, Myrſica, Mene, Amici, vnnd andere mehr / de⸗ 
ren Gelegenheit man leichtlich abnemmen kan auß dem 9 ir 
uge 


der Orientaliſchen Indien. 1 


Kugel der Welt / vnd weil ſolches auch nicht fuͤrnemlich zu dieſer Veſchrei⸗ 
bung gehöret/ fo laſſen wir es hierbey bewenden / vnd kommen nun zu dem / ſo 
eygentlich zur Beſchreibung dep Koͤnigreichs Guinea gehoͤret. 


* Das fuͤnfft Capitel 


Mie die Peuth in dieſem Königreich ein ander zur 

Ehe nemmen / vnd was fuͤr Guͤter vnd Waaren die Eltern jh⸗ 

ren Kindern zum Heurahts⸗Gut mit geben / ſo wol auff deß | 
FBraͤutgams / als auff der Braut Seiten. 


& Leich wie der allmächtige G Ott anfänglich alſo baldt 


K 8 N nach der Schöpffung Himmels vnd der Erden nicht allein al⸗ſang vom teh 


geſchaffen / als einen Herꝛn / der ſolches alles bewohnen vnd ger 
f brauchen ſolte / jhme auch / damit er nicht allein were / ſondern 
ein Gehuͤlffen hette / vnd das menfchliche Geſchlecht vermehret wuͤrde / eine 
Geſellin oder Gehuͤlffin / die Euam zu gefuͤget vnd vertrawet hat / Alſo achte 
ich nicht vnrahtſam ſeyn / daß ich dieſe meine Arbeyt anfange / von der Ehe o⸗ 
der Verheurathung Manns vnd Weibs / als die zuvor in der Welt hat ſeyn 
muͤſſen / ehe dann die Herꝛſchafft / Beſitzung / vnd Gebrauch der Erden vnd 
Creaturen in der Welt / von Gott dem Menſchen vntergeben / hat koͤnnen ge⸗ 
uͤbet vnd practiciret werden. i 

Wann dann nun die Kinder in dieſem Landt zu jhren Jahren kommen / 


/ 1 


lerley Thiere / Fiſche vnd Fruͤchte / ſondern auch den Menſchen 19918 ae 


vnd tůchtig werden zum Eheſtandt / ſo ſchicket der Vatter nach einer Tochter / wie der Vat⸗ 


die jhn duͤncket für feinen Sohn zu ſeyn / vnd jhm wol zu gleichen / ob ſie wol 


d Sohn weder geſehen / noch zuvor gekannt hat / auch ohn einige vorhergehen⸗ Weib gibt. 


de Werbung / ſo etwan der junge Geſell hette thun laſſen / wann fie dan kompt / 
gibt ſie der Vatter alſo baldt zu ſammen. Vnd der Vatter zwar gibt ſeinem 
Sohn nicht das geringſte mit zum Heurahtsgut / es were dann / daß er in ſei⸗ 
ner Jugend etwas mit Fiſch fangen / oder anderer Arbeyt / gewonnen vnd ver⸗ 
EN hette / das hat er als dann zum beſten / zum Anfang der Hauß⸗ 
haltung. | Ä 
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Der Braut Eltern aber geben jhrer Tochter zum Heuraßtsgut mit / ſo Zeurabhts gut 


viel als 14. Guͤlden werth an Goldt / oder ſo ſie etwas vermoͤglich ſeyn / ſo gibt 
der Vatter feiner Tochter zum Heurahtsgut mit / anderthalb Pelo Gold / vnd 
die Mutter ein halb Peſo Golds / welches zu fartten macht in vnſer Rechnung / 
ſo viel als ein halb Vntz Gold / oder ein Loth vngefehrlich. Vnd daſſelbe ge⸗ 
ben fie jhr darumb / auff daß fie Wein von Palma darfuͤr kaͤuffen moͤgen / die 
Hochzeit vnd das Braut⸗Geluͤbd damit zu halten / ſintemal ſie ſonſt nichts 
hat / als was jhr die Eltern mit geben / vnd ſie in jhrer Jugend nichts gewon⸗ 
nen oder verdient hat / wie der Mann gethan. Vnd iſt diß vnter jhnen ein ge⸗ 
meiner Gebrauch / daß ſie jrer Tochter nichts mehr mit geben zum Heurahts⸗ 
gut / wann es ſchon eines Königs Sohn oder Tochter were / ohne daß jhnen 
alsdann ein Schlaue geſchencket wird / der jhnen dienet / wann ſie in die Hauß⸗ 
haltung kommen. N Frl 8 N 
Dieſes iſt dann hernach deß jungen Mannes Eheweib / die thut in Ge⸗ 
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genwart der Freundſchafft / ſo jhnen zu Ehren erſchienen / ein Geluͤbd vnd Eyd⸗ Mañ ein Ed 


ſchwur / daß ſie jhrem Manne woll getrew ſeyn / vnd mit keinem andern Ge⸗ 


5 meinſchafft haben. Ein ſolch Geluͤbd aber thut der N dem Weibe nicht / r 


ij ſon⸗ thun haben 
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11 Seechßſter Theil 
KB inbifta Gyos fra ähb etlaſſen. So ſichs nun begese/ daß fieim Ehe⸗ 
tandt folchen Eyd vberttette vnd breche / es geſchehe mit jhrem Willen / oder 
wider jhren Willen / vnd hr Maͤnn deſſen in Erfahrung kompt / ſo mag er ſie 
alſo baldt deßhalben verwerffen / vnd von jhm ſtoſſen / Der Mann aber / mit 
Straff der welchem ſie das Ehegeluͤbd gebrochen ͤmuß dem Konig deßwegen zur Straff 
Ehebrecher. geben 24. Peſos, oder auff vnſer Rechnung ein Marck / zwey Loth Golds. So 
es aber ein Teutſcher iſt / mit dem fie zu thun gehabt / iſt derſelbe dieſer e 
nicht verfallen / weil er ein Frembdling iſt / vnd nicht gewuſt / ob es ein Ehewei 
geweſen oder nicht / welches jhn entſchuldiget. Doch kompt die Straff auff 
Das weib das Weib / ſo ſolches gethan hat / vnd muß dieſelbige jhrem eygenen Manne 
* muß jbrem geben 4. Pelos Golds / zur Straffe / daß ſie an jhm trewloß worden / vnd mit 
Ela au einem andern Manne der Wolluſt gepfleget hat / fie habe gleich ein Nutzen 
die Che mei» darvon gehabt oder nicht. Dann ob ſie wol keinen Nutzen darvon gehabt / ma 
nem euiſchen ihr doch daſſelbe nicht helffen / alſo gar / daß fo ſie die Straff dem Mann nich 
gebrochen. konnte außrichten / vnd jhm das Weib nicht ſonderlich lieb were / oder er ein 
ſchlechte Affection zu jhr hette / er fie feines Gefallens von jhm zu ſtoſſen / vnd 
ſich von jhr zu ſcheiden / gut Fug vnd Macht hat. Vnd wann alſo das Bandt 
der Ehe gebrochen / vnd er von jhr loß worden / ſtehet es jhm frey ſich ſeines Ge⸗ 
fallens wider zu verheurathen / vnd ein ander Weib zu nemmen. | 
Were es aber Sach / daß der Mann ein folches nit koͤnnte erfahren von 
ao der Frawen / durch Angeben vnd Offenbaren anderer Leute / er aber doch deſ⸗ 
ber geswungs fen ein Vermuthung vnd Argwohn hette / daß nemblich fein Weib mit einem 
werden / bre andern zu thun gehabt / helt er jhr ein ſolches fuͤr / vnd gibt jhr Saltz zu eſſen / 
Fee neben etlichen Beſchwerungen von jhrem Abgott Fetiſſos, darauff das Weib / 
ch fo fie fich ſicher weyß / jhren Eyd gern vnd willig thut / damit fie nicht in Vn⸗ | 
gnad bey jhrem Mann komme. So fie fich aber nicht ficher weyß / ſcheuwet ſie 
fich ſehr / vnd wegert ſich den Eyd zuthun / Dann fie beſorget / es möchte ſie jhr 
Abgott Fetiſſo vmb jhres falſchen Eyds willen vmbbringen. Daraus es dañ 
erſcheinet vnd offenbar wirdt / daß das Weib ſchuldig ſey / weil ſie ſich ſelber 
gleichſam anklaget / daher ſie dann Vrſach gibt / daß ſie von jhrem Mann ge⸗ 
ſcheiden wirdt. 
manner hab Vnd ſolches alles kompt allein her von dem groſſen Eyffer oder Liebe / ſo 
ur der Mann zu feinem erſten Weib hat / dann es vervrſachet offtmals groſſen 
ee b Haß vnnd Feindſchafft zwiſchen jhnen beyden / ſintemal es jhm zu einer groſ⸗ 
1 ſen verweißlichen Schande gereicht / vnd entſtehet offtmals ſo viel Vngluͤcks 
darauß / daß ſie die Perſon / mit welcher ſie ſolche Schandt begangen / deßwe⸗ 
gen offtmals ermorden vnnd vmbbringen / ja ob ſchon der Thaͤter dem Koͤnig 
die geſetzte Straff bezahlet hette / hat doch der Mann dieſe Freyheit vnd Pri⸗ 
ullegien / daß er jn kan auß der Statt vertreiben / oder zwingen / daß er muß von 
dannen ziehen. 5 
Ferꝛner / wann ſie nun mit einander in der Hauß haltung ſeyn / vnnd ein 
zeitlang beyſammen gelebt haben / ſo es ſich zu truͤge / daß der Mann wolhaͤbig 
wie die Man / vnd reich wuͤrde / alſo daß er noch ein Weib kaͤuffen vnd nemmen koͤnnte / darff 
ner vber das er doch ſolches nicht von freyen Stücken thun / ohne beſondere Verwilligung 
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I: nochmehr vnd Conſens ſeiner erſten Frawen / es were dann Sach / daß er etwan ein Klag 

1 weiber nem / vber ſie hette / vnd beſonders wichtige Vrſachen auff ſie wuͤſte anzuzeygen. As 
wi MER ber mit jhrem Erlaubnuͤß vnnd Verwilligung / mag er noch ein ander Weib 
. kaͤuffen oder nemmen / da er dann der erſten Frawen ſchencket ſechs Engliſch 
BEE Goldt / mehr oder weniger / ſo viel er bekommen kan / vnd jhr von nöten iſt / vnd 
1 E Gemeine . die ander Fraw heit er für ſein Schlauen / oder Etigafou, welches iſt in Portu⸗ 
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der rientaliſchen Indien. 13 
lieb vnd Eyffer hat / als zu ſeinem rechten Weibe / vnnd dieſe Weiber moͤgen 
ut allen Mannern zu halten / ſintemal ſich niemand foͤrchten darff / daß man 
ihn eines ſolchen Weibs halben in Straff bringen moͤge. 
Wann der Mahn mercket / daß ſein erſtes Weib alt wird / vnd jhre Com⸗ . 
plexion nicht mehr fo ſehr geneygt iſt zur Beywohnung deß Mannes / ſo fuͤget . 
er ſich alſo baldt zu der jüngften Frauwen / der Wolluſt am meiſten mit jhr zu | 
pflegen / dieſelbe helt er als dann für die liebſte / vnd in groſſen Wuͤrden / die Al⸗ Wie die alten 


ke aber leſſet er die Hauzarbeyt verrichten / vnd gibt jhr / ſo lang ſie lebet / jhre Meibergebab 
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Auffenthaltung / Er verſtoͤſſet ſie zwar nicht von ſich / oder auß feinem Hauſe⸗ ö . 
aber ſie muß der juͤngſten Frawen dienen vnd zu ſehen / daß dieſelbe wol gehal⸗ 82 
ten vnd verſehen werde mit Eſſen vnd Trincken / damit ſie jhrem Mann wol 1 5 
gefalle / vnd muß dem Mann in allem gehorſam ſeyn / was er beflehlet. f 2 
Das ſechſt Kapitel. 


Von jhrer Hauß haltung / Item vom beindergebaͤ 
| ren / vnd wie die Weiber jhre Kindtbeth halten. 


öPff die Zuſammenfuͤgung Manns vnd Weibs folget 
I g alfo bald das Kinderzeugen / Derhalben auff daß wir ordentlich 
een einem zu dem andern kommen / duͤncket es mich nit vnraht⸗ 
am ſeyn / von dieſem Stuck auch etwas allhie zu melden. Weil | 85 
wir demnach oben angezeygt / daß ein Mann ſo viel Weiber nem⸗ DE 
men vnd haben moͤge / als jhm muͤglich iſt zu erhalten vnd zu ernehren / So iſt Wader der 
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zu wiſſen / daß dieſe Weiber / die fie alfo vnterſchiedlich nemmen / nicht eines Manner ſeyn 2 
Alters / ſondern von vnterſchiedlichen Jahren zu ſeyn pflegen / je eins etwas micht eines ab 8 
jünger als das ander / auff daß jhnen deſto beſſer von jhren Weibern moͤgege⸗ 55 
dienet werden / Vnd wann die aͤlteſte nit mehr fort kommen kan / damit gleich⸗ 115: 
wol dem Mann ein Genuͤgen geſchehe / daß als dann die juͤngſte jhre ſtadt ver⸗ 2: 
trette / vnd dem Mann nach feinem Willen diene / die als dann in groſſen Eh⸗ 85 
ren gehalten wirdt. Es wohnet aber ein jedes Weib in einem beſondern Haͤuß⸗ I: 
lein / von der andern abgeſondert / wann es gleich Sach were / daß der Mann jo. ID: 
Weiber hette / in maſſen ſichs auch offtmals begibt vnd zutraͤgt. a 2 


Das Weib hat deß Manns Gelt in jhrer Verwahrung / vnd muß er / 


n 
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wann er etwas haben will / daſſelbe bey jhr holen. Sie eſſen nicht beyſammen / mann vnnd 15 
ſondern es hat ein jedes feine Koſt beſonders / Der Mann iſſet mit ſeiner Ge Weib eſſen 92 
ſellſchafft / mit welchen er handelt / vnd die mit hm auffs Meer fahren. Seine NR | DE 
Weiber deßgleichen eſſen mit jhren Eltern oder Nachbarn / da ſie dann jhre eim jedes ber 25 
Speiß zu ſammen tragen / vnd machen jnen ein gut Gelach / deßg leichen auch ſonder. 85 
deß Abends / darnach gehen ſie wider hin ein jede in jhr Hauß / dann ſie ſenn 55 
nur deß Tags bey einander. Mann vnd Weib ſchlaffen ein jedes beſonder /fie 20 ſie ſchlaf⸗ 2 
ſpreyten nur ein Matte oder Deck von Bintzen gemacht / auff die Erden nider / 50 3 
vnd nemmen ein hoͤltzern Stuel vnter den Kopff / an ſtadt eines Haͤuptkuͤſſens / | 85 
wie fie die Leut daſelbſt gebrauchen / Auch mache fie ein klein Fewer von Holtz / > 
vnd legen fich mit den Fuͤſſen darwider / auff daß die Hitze dep Feuwers jhnen "DE 
die Kälte auß den Fuͤſſen ziehen moͤge / die ſie deß Tages vber geſam̃let haben / 55 
weil ſie mit bloſſen Fuͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnd ſolches halten ſie —ä 
"für gar gut / wie wir dann auch ſelbſt bekennen muͤſſen. Wann dann den Mann 125 
ein Luſt ankompt / mit einem feiner Weiber zu reden / ſo ruͤfft er ſie zu ſich / oder 1% 
holet fie ſelber / vnd ſchlaffen dann die Nacht ober bey einander froͤlich auff jh⸗ Id» 
Re B ü re Wei⸗ g | 
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14 Sechſter Theil 
re Weiſe / deß folgenden Tages aber leſſet er ſie wider in jhr Hauß ziehen / da } 
ſiejhre Wohnung hat / alſo daß ſie den andern Weibern nicht darff zu reden / 
viel weniger jhnen ſagen / daß jhr Mann jhr ein Freundſchafft gethan habe / 
auff daß ſie nicht eyfferig / vnd einander gehaͤſſig werden. - 
Wann dañ das Weib Kinds ſchwanger worden / vnd jre Zeit zu gebaͤren / 
wie ſie ſich vnd das Kind an die Welt zu bringen herbey kommen / fo laͤufft / wann ſie jetzt 
e in der Arbeyt iſt / jederman zu jhr / beyde Alt vnd Jung / Männer vnnd Wei⸗ 
Barz 89 ber / Knaben vnd Maͤgdlein / alſo daß fie offentlich ohn einiges Abſchewen für 
jederman jhres Kinds niderkommen vnd gebaͤren muß / darvon ich wol mehr 
melden koͤnnte / aber züchtiger Ohren zu verſchonen / laſſen wir es hiebey blei⸗ 
ben. Wann ſie nun das Kind zur Welt geboren / eylet ſie von ſtundan zum 
Waſſer zu / ſich zu waſchen vnnd zu ſaͤubern / dann ſie von keinem Kindtbeth 
weyß / darinn fie ſich ein Monat oder zwey ſtill halten ſolte / vnnd jhrer nach 
dem beſten mit Eſſen vnd Trincken pflegen laſſen / wie in dieſen Landen bey ons 
der Gebrauch iſt. Sie gebrauchen auch keiner Waͤrterin / die jhrer im Kindt⸗ 
beth wartete oder pflegte / mit heben vnd legen / oder anderer Handreichung ⸗ſo 
wie ſich die ſolchen Weibern von noͤten / Ja fie lauffen alſo bald darvon / vnd nemmen nur | 
Weber sh ein Leffel voll Oels / vnnd ein Hand voll Manigette oder Grain / darauß ma⸗ 
halten. chen fie ein Traͤnck / vnd ſchuͤtten denſelben in den Leib. Darbey dann leicht⸗ | 
lich abzunemmen / daß die Weiber deß Orts einer vielgröberer Natur / onnd 
. ſtaͤrckerer Complexion ſeyn muͤſſen / als das Weibervolck bey uns in Europa, 
tut dad Cann dann ſie auch gleich deß andern Tags nach der Geburt auff der Gaſſen vmb⸗ 
plexion dex her gehen / vnd ihre Arbeyt verrichten konnen / gleich den andern Weibern / e⸗ 
Weiber. ben als wann ſie niergends vmb wuͤſten / vnd jhnen nichts widerfahren were. 
| Nachmals geben ſie dem Kindt einen Namen / wie jhnen vnter einander gut 
Wie fie den ſeyn duͤncket / vnd beſchweren es mit jhrem Feriſſos vnd anderm Zauberwerck. | 
Rindern Na / Sie beſchneide es auch auf ein gewiſſe Bes fen gleich ein Maͤgdlein oder ein | 
men geben. Knaͤblein / vnnd halten darüber ein groß Feſt / mit Froͤligkeit im Eſſen vnnd 
Trincken / darvon ſie gar viel halten. | ale 
Wie vnverſchaͤmpt aber die Weiber ſeyn im Kinder gebaͤren / fo ſcham⸗ 
manner ent. hafftig ſeyn hergegen die Mañs Perſonen / dann dieſelben drey gantzer Mon⸗ 
halte ſich von den lang ſich deß Weibes / nach dem fie Kindes nider kommen / enthalten / vnd 
a mit jhnen Feine Gemeinſchafft haben / wiewol ichs nicht darfür halte / daß fie 
burt. ſolches wegen Erbarkeit / oder auß Schamhafftigkeit thun / ſondern viel mehr 
auß Gewohnheit / weil es bey jhnen alſo der Brauch iſt / vnd fie ſonſt auch mehr 
Weiber haben / mit denen ſie ſich mittler Zeit erluſtigen moͤgen. Eh 
u Oas junge Kindt vmbwickeln ſie mit kleinen Tuͤchlein mitten vmb den 
den lagen Leib / vnd legen es nider auff ein Matte oder Deck von Bintzen gemacht / wel⸗ 
Rindern vmb · che auff die Erden geſpreytet iſt / dann fie keine Wiegen haben / daſelbſt laſſen 
gehen. ſie es fich ſelber hin vnd wider wenden vnd waltzen wie es kan vnd mag. Wann 
es dann 2. oder z. Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch 
jhr an den Halß / vnd leſt es alſo hinden auff dem Rücken hangen / in maſſen die 
Teutſche Weiber der Soldaten zu thun pflegen / wann ſie dem Laͤger nach⸗ 
folgen Wann da das Kindt ſchreyet / vnd zu trincken begeret / ſo wirfft jm die 
Mutter eine Bruſt vber die Achſel / vnd leſſet es alſo auff dem Rücken trincken / 
Sie gehet hin vnd wider / vnnd greiffet das Kind nicht ein mal an / gleich als 
wann ſie kein Kindt an jhr hette / Ja ſie lauffen bißweilen gar behend fort / daß 
das Kind von einer Seiten zur andern faͤllet / auch offtmals mit ſeinem Kopff 
vber der Mutter Schultern kompt / daß es erſchrecklich anzuſehen / vnnd ein 
groß Wunder iſt / daß fie den Kindern nicht den Rücken zerbrechen / weil ſie fo 
vngeſtuͤmm vnd wuͤſt in jhrer zarten Jugend mit denſelben vmbgehen / Doch 


gleich⸗ 
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Der Orientaliſchen Indien. Is 
gleichwol findet man gar wenig ſehadhaffte Leut vnter jhnen. Sie lehren auch N 
Ihre Kinder gar zeitlich gehen dann fie wenig Achtung auff ſie geben / vnd fie ar bald gehe 
offt auff die Erden legen / da ſie dann anfangen zu kriechen / biß ſie endlich auff vnd reven 
die Fuͤß kommen vnd gehen lernen. So lehren ſie auch jhre Kinder gar fruͤh re⸗ 
den / alſo daß ſie faſt in Jahres Friſt / reden vnd gehen koͤnnen / vnd man in jh⸗ 
rer Sprach verſtehen kan was fie ſagen. Gehen alſo vnd reden die Kinder deß 
Orts viel eher / als bey vns / vnnd werden verſtaͤndig / auch ſtarcke vnd wol pro⸗ 
portionirte Leute / wie die Baͤume / wie wir hernach weiter hoͤren werden. 


a Das ſiebend Capitel. 


Von der Kinderzucht / wie ſie nemlich jhre Kinder 


aufferziehen / was ſie ihnen fuͤr Inſtruction oder Lehr geben / 
vnnd wie die Eltern dieſelbigen vnderweiſen vnnd 
zuͤchtigen. 


8 RR Ann die Kinder ein Monat oder zwey alt werden / fo nie . 


EN 


J ein Kindshembdlein / von Baſten oder Rinden der Baͤume / dafs fal dem Su, 
J ſelbe Netz behencken fie allenthalben mit jhren Fetiſſos, wie mit fel bewahren. 
guͤldenen Crucifixlein / vnd wickeln jhnen ein Hauffen Corallen 
vmb die Haͤnde / Fuͤſſe / vnd vmb den Halß von jhren Muſcheln / darauff ſie 
gar viel halten / Dann ſie ſagen / fo lang das junge Kind mit dieſem Netz vmb⸗ 
geben ſey / koͤnne es der Teuffel nicht ergreifen / fangen oder wegführen/ da es 
ſonſt / wann es ohne diß Netz were / bald vom Teuffel ſolte geholet vnd weg ge⸗ 
fuͤhret werden. Dann weil das Kindt noch fo klein iſt / ſprechen ſie / koͤnnte es 
ſich wider den Teuffel nicht auffhalten vnd wehren / aber wann es diß Netz an 
hat / werde es damit beſchuͤtzet vnd verwahret / daß der Teuffel keine Macht an 
jhm finden oder haben kan. er | 
Die Corallen aber oder Fetiflos; fo ſie dem Kindt anhencken / achten fie worzu dle ke. 
ſehr koͤſtlich vnd gut ſeyn / eins ſagen fie ſey gut für das brechen / das ander fur tifos ‚fo ſie den 
das fallen / das dritt für das bluten / das vierdt diene zum ſchlaffen / welches fie enen an⸗ 
Ihm derhalben deß Abends anhencken / auff daß es wol fchlaffen moge / das ſehnn gut 
fuͤnffte ſey gut für allerley boͤſe Gethiere vnd vngeſunden Lufft / Vnd derglei⸗ 
chen Fetiſſos haben ſie gar viel / deren ein jegliches feinen engenen Namen / vnd 
beſondere Tugend oder Krafft hat / worzu es gut vnd dienſtlich iſt. Setzen auch 
jhren Glauben gantz darauff / daß / wann ſie ſolche Fetiſſos brauchen / es fuͤr al 
1 Vnfaͤlle / ſo den Kindern begegnen moͤgen / vngezweiffelt vnd gewißlich 
gut ſey. | | 
Ferꝛner ernehren ſie die Kinder / vnd ziehen ſie auff von Jugend an mit al⸗ mit was für 
lerley grober Speiſe / dañ fo bald fie die Kinder entwehnet / oder von der Milch 1 au 
abgeſtoſſen haben / welehes ſie gar früh thun / ſintemal ſie die Kinder nicht lang Sense werde. 
an jhnen trincken laſſen / ſo gewehnen ſie hernach die Kinder zu jhrer groben a 
Speiſe / vnd zum Waſſer / vnd wann ſie dann folches beginnen anzunemmen / 
zu eſſen vnd zu trincken / ſo achten ſie jhrer nicht beſonders mehr / ſondern legen 
ſie in jhrer Hütten nider wie ein Hund / vnd laſſen ſie auff der Erden freſſen wie 
ein Saw. Daher es dann auch kompt / daß ſie ſo bald anfangen zu gehen / weil 
ſie von Jugend auff ſo bald jhrem Willen ergeben werden. Ein jedes Weib er⸗ 
helt jhre Kinder / vnnd ein jedes Kindt bleibet bey feiner Mutter / biß daß der 
Vatter das Kind von der Mutter verkaufft oder abholen leſſet / welches m 


hencken fie jhnen ein Netz vmb den Leib / welches gemacht iſt wie junge Kinder | | 53 
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16 Sechſter Then 
offtmals geſchicht / daß der Mann die Kinder ſeinem Weib abnimmet / vnd ſie 
IE andern Leuten zu Schlauen verkaͤufft. | 24 
5 Wann dann die Kinder anfangen allein zu gehen / begeben ſie ſich alſo 
| bald ins Waſſer / auff daß fie mögen ſchwimmen lernen / vnd alſo deß Waſſers 
| rare gewohnen / Die jungen Kinder / wann ſie erſt geboren werden / ſeyn nicht gantz 
| . 9 ſchwartz / ſondern braͤunlicht wie die Brafilianer/ aber mit der Zeit fangen fie 
an allgemach jhre Farbe zu aͤndern / biß fie fo ſchwartz werden / wie ein Pech. 
Sie wachſen aber auff wie die wilden Leuth / vnnd lauffen alle vnter einander / 
Knaben vnd Maͤgdlein / fechten vnd ſchlagen ſich mit einander / nemmen eins 
dem andern das Eſſen / fangen an von Jugend auff ſehr neidig auff einander zu 
werden / vnd wachſen alſo auff in aller Buͤberey vnd Boßheit / well ſie von den 
Ainder werde Eltern weder zur Tugend / noch zu nuͤtzlicher Arbeyt angehalten werden / wel 
zu keiner Tu, che jhre Kinder nackend daher Lauffen laſſen / wie ſie jhre Mutter auff die Wele 
gend angehal · gebracht hat / ſo wol die Maͤgdlein als die Knaben / die alle durch einander bloß 
son daher gehen ohne einige Schande oder Scheuwen. Zwar die Eltern ſchlagen 
vnd zuͤchtigen ſie auch wol bißweilen gantz grewlich mit Stecken vnd Baͤn⸗ 
geln vmb die Lenden / auch alſo daß es ein Wunder iſt / daß ihnen die Lenden 
u. noch gantz bleiben / aber nicht leichtlich / auch vmb keiner geringen Vrſach wi 
len / ondern ſie mů ſſen deſſen groſſe vnd wichtige Vrſach haben / Daher es dañ 
kompt / daß die Kinder ihre Eltern gar nicht ſchewen oder foͤrchten / weil ſie 
vmb etwas gerings allein mit Worten von jhren Eltern / vnd doch gar ſelten 
geſtrafft werden / alſo daß es jhnen gar leichtlich wider vergiſſet / ſintemal ſie 
keine gute Lehre vnd Inſtruetion von jhren Eltern bekommen ſondern auff⸗ 
wachſen wie die wilden Bäume: enen | ö 
e Wann ſie nun jhre Jugend in allem Mut willen zu gebracht haben / nd | 
nn) zu jhren yo. oder ya, Jahren kommen / fo fangen dann die Eltern an / jhre Kin⸗ b 
geführt werdẽ der zuvermahnen / daß fie etwas für die Hand nemmen / vnd thun ſollen / Vnd | 
die Vaͤtter zwar lehren jhre Soͤhne Garn ſpinnen von Rinden der Baͤume / 
vnnd Netz machen/ wann ſie dann das koͤnnen / ſo fahren ſie mit jhrem Vatter 
auff die See auß zu fiſchen / damit ſie lernen moͤgen / wie ſie das Schiff regie⸗ 
ren ſollen / Wann ſie dann daſſelbige etlicher maſſen begriffen haben / ſo fahren 
fie allein mit 2 oder 3. Knaben in einem Cano oder Almadia hinauß fiſchen / 
vnd was ſie fangen / bringen ſie jhren Eltern zur Speiſe. Wann ſie nun aber 
Wie die kinder in 18. oder 20. Jahr alt worden / ſo fangen ſie an jhren eygenen Handel zu trei⸗ 
5 1 5 ben / ſondern ſich alſo von jhrem Vatter / vnd begeben ſich ſampt ihren 2. oder 
den anfangen 3. Knaben in eine Wohnung beſonders / kaͤuffen vnd mieten jhnen ein Cano 
oder Nachen / vnd fahren mit einander hinauß auffs Meer Fiſch zu fangen / 
was ſie dann fangen / da nemmen ſie etwas von / zu jhrer Notturfft vnnd Auff⸗ 
enthaltung / das vbrige verkauffen ſie vmb Goldt / kauffen hernach ein Stuͤck 
Leinwat / das hencken ſie vmb jhren Leib / vnd zwiſchen die Beyne / hre Mannz 
ligkeit damit zu bedecken / weil ſie als dann anfangen / ſchamhafftig zu 
werden. Bin 
Wie ſie anfan · ¶ Ferꝛner fangen ſie hernach an mit den Kauffleuten zu handeln / vnnd dies 
gen zu handle: ſelben mit jhrem Cano oder Nachen / an die Schiff zu fuͤhren / dienen alſo den 
Kauffleut hen fuͤr Schiffknechte / biß ſie allgemach auch in den Gold⸗Handel 
kommen / vnd etwas für fich bringen / als dann beginnen fie ein Lieb zu den jun⸗ 
Wie diebeltern gen Weibern zu bekommen / vnd ſich für ein Mann zu halten. Derhalben dann 
ihren Soͤhnen die Eltern / ſo baldt fie ſolches an jhrem Sohn mercken / daß er nemblich nach 
Weiber geben. Weibern trachtet / beſchicken jhm ein Jungfrauw / vnd bringen ihn alfo zum 
haͤußlichen Standt / vnd zwar ſie ſetzen jhre Kinder gar jung auß / alſo daß 
Kinder / Kinder bekommen / wie wir droben erzehlt haben. & ö 
elan⸗ 
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HBelangend nun die Jungfrawen / die fangen etwas zeitlicher an zu hand⸗ ne für 
mean die Jungegeſellen / dann fie lernen baldt in jhrer Jugendt Koͤrbe / Sandthierung 
Latten oder Oecke / vnd ſtroͤhern Huͤte machen / auß grünen Bintzen / die ſie in jhrer Ju⸗ 

mit den Haͤnden fein zuſammen flechten / Deßgleichen lernen fie auch Haubẽ / enen treibe 
Seckel oder Beutel / vnd andere Kleydungen auß Baſt oder Rinden von Baͤu⸗ 
men flechten / welche Rinden ſie mit allerley Farben ſehr fein außſtreichen / vnd 
dermaſſen kunſtreich zu machẽ wiſſen / als wann es gewebene Arbeyt were / dar⸗ 
uͤber ſich jederman verwundern muß / wie man derſelben Arbeyt vnd kunſtrei⸗ 
chen Sachen / die ſie mit den Haͤnden machen koͤnnen / gnugſam bey den Hol⸗ 
laͤndern zu ſehen bekommen kan. | 

Ferrners lernen fie auch Mehl mahlen / vnd Brot backen / welches fie wie die Tach⸗ 
verkaͤuffen jhren Müttern zu gut / denen ſie das Gelt bringen / andere Speiſe ter zur Sauß⸗ 
darfuͤr zu kauffen / Vnd zwar alles was die Toͤchter verdienen vnd gewinnen / Arbeyt ge : 
das geben fiejbren Müetern/diejhnen hernach darvon etwas ſteuwern / zum webnet werb. 
Heurahtsgut / wann ſie zum Heurath kommen / wie wir droben gemelt haben. | 
Alſo fangen die Töchter von Jugendt auff an / ſich zu ernehren / vnnd die 
Hauß⸗Arbeyt zu lernen / daher fie dann hernach auff jhre Weiſe / in der Hauß⸗ 
haltung gnugſam erfahren vnd abgericht ſeyn / daß ſie drinn beſtehen koͤnnen / 
gleich wie die Maͤnner in allerley Handwercken / wie hernach weiter ſoll ge⸗ 
ſagt werden. | 


A Das acht Sapitel. 


Beſchreibung der Manns Perſonen / wie nemblich 
| dieſelbigen hie zu Landt proportioniret vnnd bes 
=" ſchaffen ſeyn. W 


Je Nanns Perſonen ſeyn hie zu Land einer feinen Laͤn⸗ wei zcapon 
ge / von Leib wol proportioniret / ſtarck auff jhren Beynen / vnd tionirte Maße 

zart von Gliedmaſſen / wie daſſelbige maͤnniglich für Augen / ſin⸗ perſonen, 

temal ſie mehrertheils nackend vnd bloß hereyn gehen / Sie ſenn 

f runde von Angeſicht / haben nicht fo lange Lefftzen vnnd groſſe e 

Maͤuler / als die Mohren in Barbarien / ſondern breyte Naſen / die ſie in jhrer 

Jugend alſo breyt druͤcken / weil ſie daſſelbe für ein groſſe Zier achten / ſonſt iſt 

nichts vngeſchlachtes an jhrem Angeſicht / vnd iſt daſſelbige nach Beſchaffen⸗ 

heit dep Leibs wol formiret / Sie haben kleine Ohren / weiſſe Augen / vnd gro ⸗ 

0 Augenbrahen / weiſſe Zähne im Maul / die gleiſſen wie ein Elffenbeyn / dann Wiees komme 


ie halten jhre Zaͤhne ſehr ſauber vnd reyn von allem Vnflat / vnd haben kleine 1% Shhnebebe 


Holtzlein / damit ſie die Zaͤhne allzeit reiben vnd ſaͤubern / darvon ſie dann gar 
glatt vnd glaͤntzend werden / wie ein Elffenbeyn. Sie bekom̃en wenig Bahrts / 
vnd werden wol auff die zo. Jahr alt / ehe ſich der Bahrt bey jhnen erzeygt / ſeyn 
breytſchulderig / haben dicke Arm vnd groſſe Haͤnde / deßgleichen auch lange Warumb fie 
Finger / an welchen ſie die Naͤgel ſehr lang herfuͤr wachſen laſſen / vnd halten ſie die Nagel an 
ſehr ſauber von allem Vnflat / Etliche laſſen ſie wol eines Glieds vom Fin; den Fingern 
ger lang herfuͤr wachſen / vnd haltẽ daſſelbige für ein groſſe Zier / als ſonderlich Ka 
die jenigen thun / ſo da woͤllen vom Adel ſeyn / deßgleichen auch die vornehme a 
Kauffleut im Lande / doch halten fie dieſelben gar ſauber vnd reyn / ſchaben vnd 
butzen ſie fuͤr vnd fuͤr / daß ſie ſo ſchoͤn vnd weiß ſeyn / als ein Elffenbeyn / vnd 
ſeyndt ihnen offtmals dienſtlich / dann es begibt ſich bißweilen / daß fie keinen 
Leffel bey jhnen haben / vnd aber in geſchwinder Eyl Gold . muͤſſen / 

wann 
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18 Sechſter Theil 
wann ſie dann die Seckel geoͤffnet / vnd keinen Leffel darinn finden / damit fie 
das Gold herauß ſchoͤpffen koͤnnen / ſo nuͤtzen jnen die langen Naͤgel darzu / daß 
ſie nit gehindert werden / ſondern dz Golt mit denſelben in die Schalen ſchoͤpf⸗ 
fen koͤnnen / wie ſie dañ bißweilen wol ein halb Vntz ſchwer / klein geriebẽ Golt / 
welches iſt wie ein reyner Sandt / mit einem ihrer Naͤgel / auff ein mal auß dem 
Seckel koͤnnen herfuͤr bringen. a f 
Wee ſie ſonſt Ferꝛner ſeyn fie klein von Leibe / haben lange Beyne / breyte Fuͤſſe vnd lan⸗ 
am eib be · ge Zehen. Sie haben wenig Haar auff dem Leibe / aber ein krauß Haar auff den 
ſchaffen ſeyn. Haͤuptern / doch nicht ſo krauß als die gelbe Mohren / dann es iſt faſt mehrer⸗ 
theils hart wie Borſten / vnd nicht zart wie Wolle / vnter jhren Haͤnden / Fuͤß⸗ 
ſen vnd Lefftzen / ſeyn ſie gantz weiß / ſie haben ein zarte weyche Haut / nicht vn⸗ 
eben / oder voll gruͤben / ſintemal ſie ſich nit ritzen oder zerſchneiden. 
Sie werden von jhrer Jugendt auff je laͤnger je ſchwaͤrtzer / ſeyn vmb das 
dreyſſigſte Jahr im beſten Thun / vnd am verſtaͤndigſten / wañ ſie aber auff die 
Schwartze 70. oder ðo. Jahr alt werden / fo fangen ſie an jhre ſchwartze Farbe allgemach 
1 5 pe zu verlieren / vnd werden wider etwas gelblich am Leibe / vnd iſt als dann Ihre 
i Haut nit ſo fein glatt / ſondern fie fängt an runtzelicht zu werden / wie ein Spa⸗ 
niſch Leder. Ehe ſie aber zu folchem Alter kommen / ſeyn ſie an Proportion deß 
Leibs vber alle andere Mohren / fo in Africa wohnen / vnd mögen wol fuͤr die 
feineſte / ja auch für die verſtaͤndigſte Manns Perſonen / nach all jhrem Thun 
vnd Weſen / in dem gantzen Landt gehalten werden. da 


Dasneundt Capitel. 


Von allerhand Eygenſchafften / vnd vom Verſtand 


der Manns Perſonen an dieſem Ort / deßgleichen auch was 
ſis fuͤr ein Pracht in der Kleydung treiben. 


Suter ver / z Je Manns Perſonen haben alle Eygenſchafften / die ein 
Aland e e kluger / verſtoaͤndiger vnd frommer Mann habe ſoll / dann ob ſie wol 
uns er⸗ N ſtarck von Eli dma ſen / vnd Maͤnner wie die Baume ſeyn / ſo ſeyn 


nen. 2 
N pr * ſie doch geſchickt in allerley Arbeyt / vnd gar geſchwind etwas zu 
lernen vnd zu begreiffen / dann ſie auch alles / was ſie nur ein mal ſehẽ / als bald 
fich vnterſtehen nach zu thun / vnd zu machen / Sie haben ein ſcharpffes Ge⸗ 
ſicht / vnd koͤnnen viel weiter ſehen als die Hollaͤnder / ſintemal ſie viel ehe den 
Schiffe / ſo etwan auff dem Meer ſeyn / gewar werden / als die Hollaͤnder. Sie 


Herſtandt in ſeyn auch gar verſtaͤndig vñ wol abgericht in Kauffmansfı chafft / welchs ſie von 


Rauff mans bag zu tag beſſer lernen von den Niderlaͤndern / alſo daß ſie mit der Zeit wol ver⸗ 


ſchafft. ſchmitzter werdẽ ſollen als vnſere Nation / dann ſie nicht allein ein guten Ver⸗ 


ſtand im kauffen haben / ſondern auch ein gute Wiſſenſchafſt vnd Erkanntnuͤß 
der Waaren vnd Guͤter / ſo man dahin bringt zu verkaͤuffen. i 

Gute Com ple · Sie ſeyn harter Complexion / vnd haben ein heiſſen Magen / dann fir koͤn⸗ 
xion der d dan / nen fo grobe / vnverdaͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe verzehren / daß es uns ver⸗ 
1 wundert / Ja wann ſie faſt ein Strauſſen Magen heiten / were es noch offtmals 
| f zu verwundern / ein ſolche harte rohe Speiſe / als ſie offtmals gel rauchen / 
koͤnnen verdaͤwen vnd verzehren / wie hernach an ſeinem Ort weiter Meldung 

geſchehen ſoll. Sie tragen groſſe Feindtſchafft / Haß vnnd Neyd wider ein⸗ 

ander / alſo daß ſie wol zehen Jahr lang jhren Haß auff einen heimlich 

vnnd verborgen halten / biß ſie jhn endlich an Tag thun / vnd offenbaren. 

So ſeyn ſie auch der Abgoͤtterey vnd Aberglaͤubiſchen Sachen ſehr 8 

ö e 115 | ie 


.) 


der Orientaliſchen Indien. 19 


Sie riechen gar ſtarck nach Oel de Palma, darmit fie ſich zeitlich ſchmieren. 
Sie halten fich gar ſauber an jhrem Leibe / derhalben fie ſich offt waſchen vnd 
baden / beſonders weil ſie ſehr vom Vngeziefer / als Laͤuſen vnd Floͤhen / gepei⸗ 

niget werden. g 2 e 

Ihres Leibs halben haben fie keine Scham / aber ſie haben ein feine Weiß Schamhaff 

an jhnen / daß ſie keine Winde fahren laſſen / in Gegenwart anderer Leute / tigkeit der 
derhalben verwundern ſie ſich gar hoch / wann ſie ſolches von einem vnſerigen a 
vngeſchickten ein mal gehoͤrt / dann ſie auch lieber ſterben wollen / als ſolches jrer Nolturfft. 
thun / vnd halten es fuͤr ein groſſe S chandt vnd Verachtung / wie es dann auch 

in Wahrheit iſt. | 

In Abſchlagung jres Waſſers / haben ſie faſt eine Weiß wie die Schwer 

ne / daß ſie es jmmerdar abbrechen oder zippelich thun. | | 
Sie ſeyn ſehr geitzig vnd begierig / auch groſſe Bettler / alſo daß ſie auch Sie ſeyn wol 
alle Bettler in vnſerm Landt weit vbertreffen. Vnd ob ſie wol gar genaw ſeyn / erfabren im 
vnd nicht gern mittheilen oder geben / Jedoch wann ſie mit jhrem heiſchen oder Betteln. 
betteln etwas vberkommen haben / fo theilen ſie gern mit / vnd ſeynd gar liberal 

oder freygebig von anderer Leut Gut. 

Sie ſeyn ſehr huriſch / vnd zur Vnkeuſchheit faſt geneygt / beſonders mit nz ucht vnd 
jungen Weibern zu buhlen / daher ſie dann den Pocken vnd Frantzoſen ſehr vn⸗ vollerey iſt 
terworffen ſeyn / welches fie aber nicht viel achten / ſchaͤmen fich auch deßhalben 5 gar 
gar nicht. Nicht weniger ſeyn ſie auch zum Trunck geneygt / vnd ſeyn groſſe 
Zechbruͤder / deßgleichen auch ſehr geyer / dann fie gern gute Bißlein eſſen vnd 
trincken / ſeyn auch gar geitzig im Eſſen / vnd wiſſen kein Maß oder Beſchey⸗ 

denheit zu gebrauchen. 5 

Den Regen haben ſie gar ungern auff jhrem Leibe / vnd meiden oder flie⸗ a 

hen jhn mit gantzem Fleiß. Sie ſeyn auch gar luͤgenhafft / vnd iſt hnen in kei⸗ 1 
nen Weg zu glaͤuben oder zu trauwen / fo ſeyn fie auch der Dieberey oder dem biſch. 
Stehlen gar ergeben / dañ fie ſtehlen wie die Raben / wann es gleich der Koͤnig 

oder Haͤuptmann ſelber were / ſintemal ſie ſolches in der Art haben / daß ſie das 

ſtehlen nicht laſſen koͤnnen. Was Fiſcherey vnd Ackerbaw belanget / darin 

ſeyn ſie gar fleiſſig vnd erfahren. | 0 

In der Kley dung treiben fie ein groſſen Pracht / alſo daß es jhnen an Seyn hoffar / 

Hoffart gar nicht mangelt / dann ſie gar trotzig / ſtoltz vnd prächtig ſeyn in al⸗ ig · 
lem Thun vnd laſſen. Es iſt jhnen auch gar nicht zu trauwen oder zu borgen / „, blen ut 
dann fie gar vngern bezahlen / vnnd möchte man jhnen etwas lieber gar geen. 
ſchencken / als borgen. Sie haben ein gut Gedaͤchtnuͤß / vnd koͤnnen ein Ding 

lang behalten. Von Natur ſeyn ſie warm vnd hitzig / alſo daß ſie keine Kaͤlte 

leiden vnd vertragen koͤnnen. Sie ſeyn auch gar verthuniſch / vnd koͤnnen e 


nichts ſparen / ſondern ſo baldt ſie etwas gewonnen haben / muß es wider ver⸗ 


than ſeyn / Im Schwimmen vnnd Waſſerbaden ſeyn fie wol er⸗ 
fahren / daß fie hierinn niemand etwas zu 
vor geben. 
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20 Scchſter Theil 
a | | | Daszehendt Kapitel | | 
Mie die Manns perſonen ſich ſchmuͤcken / vnd 


was ſie fuͤr ein Kleydung gebrauchen. 


cchon der Geſchmuck der Kleydung / ſo die Nanns 
Seltzamer N N Perſonen deß Orts gebrauchen / nicht viel beſonders iſt / treiben 
Pracht ſo die N 9 fie doch nicht geringen Pracht darmit / vnd erſtlich zwar treiben 
50 ſie ein groffen Pracht mit den Haaren / die ſie auff wunderbare 
Haaren treibẽ. ſeltzame Weiſe ſchaͤren laſſen / vnnd hat faſt ein jeder ein be⸗ 
ſondere Art oder Muſter / Als einer iſt beſchoren wie ein halber Mond / der an⸗ 
der Creutzweiß / der dritt left jm 3. oder vier Hörner auff dem Kopff machen / 
vnd dergleichen wunderbare Arten findet man ſo viel / daß man offt vnter so, 
Manns Perſonen kaum 2. oder z. finden ſoll / die auff einerley Weiß vmb den 

Kopff geſchoren ſeyn. An die Arme hencken fie Elffenbeynernc Ringlein / je z. 

oder 4. an einen Arm / dieſelben ſchneiden ſie rundt vnd breyt / vnnd graben al⸗ 

lerley Strich vnd Creutzlein darauff / wie man bey vns den Kindern / die anfan⸗ 
gen zu leſen / jhre Zeygerſtaͤblein pflegt zuzurichten. 

Vß)mb jhren Halß tragen fie ein Schnur von glaͤſern Corallen allerley 
en Farbe / die jhnen von den Niderlaͤndern zu geführet werden / Welcher aber 
Corallen ʒterꝭ vom Adel iſt / oder ein vorneßmer Edelmann ſeyn will / der trägt ein guͤldine 

Ketten vmb den Halß. An jhren Fuͤſſen haben ſie viel Strohwiſche von Rohr 
ren / die ſie nennen Fetiſſos, von jhter Abgoͤtteren / dann wann ſie anfangen zu 
eſſen oder zu trincken / fo beſpeyen ſie dieſelbẽ Fetiſſos, vnd geben jnen zu vor zu 
eſſen vnd zu trincken / Vmb die Knie tragen fie auch gemeiniglich eine Schnur 

von Venediſchen glaͤſernen Corallen / welche fein außgepoliret / vnd mit guten 

Corallen verſetzt ſeyn / oder haben ſonſt andere Ketten von Goldt gemacht / faſt 

auff ein ſolche Weiß / wie bey uns die Jungfrawen jhre Paternoſter vmb die 

* Haͤnde tragen. 
Mancherley Ferꝛner ſo tragen ſie auch Hauben von Baſt oder Rinden der Baͤume ge⸗ 
ut ſo die macht / mit einem langen Schwantz daran / welchen ſie vmb den Kopff binden 
x e oder wickeln / nach Art der Tuͤrcken / vnd an ſtadt der Hutſchnuͤr ſeyn ſie mit 
gen gllerley Farben fein zierlich angeſtrichen. So machen ſie jhnen auch Huͤte auß 

Roͤhrern / die ſie artig zu ſammen flechten / deßgleichen machen ſie jhnen auch 

Huͤt von gruͤnen Bintzen / mit breyten Raͤnden / auff vnſere Art / Sie koͤnnen 
jhnen auch Huͤt machen von Hund⸗ vnd Zigenfellen / die ſie vber ein Model ei⸗ 
nes Huts ſpannen / Vnd in Summa / ſie haben vielerley Art der Huͤte ſo ſie 
tragen. Weiter fo nemmen ſie ein ſchmahl leinen Tuch 2. Klaffter lang / die⸗ 
ſelbige ziehen fie zwiſchen den Beynen herfuͤr / vmb den Leib herumb / binden es 
hernach zuſammen / vnd laſſen es biß an die Knie herunter hencken / gleich wie 
ein Portugaliſch Par Hoſen / Vnd wann ſie auß dem Hauß gehen / ſo nem⸗ 

Was ſte für men fie noch ein ſolchen ſchmahlen Strich von Tuch oder Arreß / oder ſonſt 
Rleydung anderm Gezeug / eines Klaffters lang / das werffen ſie vmb den Halß / oder auff 
binnen die Achſeln / daß es vnter den Armen durch gehet / als wann es ein Mantel we⸗ 
re / Darnach nemmen ſie allzeit ein Werffpfeil oder zwey in die Hand / wann 
ſie vber die Gaſſen gehen wollen / Iſt es etwan ein Kauffmann / oder ſonſt ziem⸗ 

liches Vermoͤgens / fo hat er ein Jungen oder Schlauen hinter jhm / der jm 
ſeinen Stul oder Baͤncklein nachtraͤgt / vnnd wo er hinkompt etwas zu thun 


odel 


der Orientaliſchen Indien. 2¹ * 

Oder zu ſchwetzen / da wirdt jhm als bald der Seſſel auff die Erden nider geſetzt / ge: 
darauff er fich feet. 5 
Sie haben ein ſtolzen Gang / wann ſie vber die Gaſſen gehen / dann da⸗ nale den g 

ſelbſt gehen fie. gar langſam / vnd halten ein ſteiffen Tritt / fie ſehen vor ſich nis ſie vber die 

der / vnd heben jhre Augen nicht ein mal auff / es ſey dann daß ſie etwan von je, Gaſſen gehen. 
mand angefprochen werden / der etwas hoͤher vnd beſſer iſt dann ſie / als dann 

ſtehen ſie ſtill / vnd geben jhm ein Antwort / were es aber einer von geringerer 

Wuͤrden / als er / vnd wolte jhn etwan anreden / ſo hoͤret er jhn nicht / ſondern 

fol jhm wol ein zornig Geſicht / vnd hoͤniſchen Beſcheydt geben / heiſſet jhn 

ſchweigen / vnd jhm nicht zu reden / auff daß er nicht etwan dardurch verkleinert 

werde / ſo jhn jemand von geringerer Wuͤrden auff der Gaſſen anredt / dann ſie 

ſeyn ſehr ſtoltz in jhrem Gemuͤth / vnd praͤchtig in Worten / den frembden be⸗ 

weiſen ſie groſſe Ehr / auff daß jhnen auch dergleichen von denſelbigen wider⸗ 

fahren moͤge. | Wie ſie ſich 

Wann ſie an die Schiff fahren mit den frembden zu handlen / ſo legen ſie halten wann 

ihre Kleydung ab / vnd nemmen ein ſchlecht ſchmahl Stuͤcklein leinen Tuch / ſie zu Schiff 

vngefehr einer Handbreyt / das binden ſie vmb den Leib vnd durch die Beyne / 1 

ihre Scham damit zu bedecken / welches ſie alsbald wider ablegen / wann fie zu laͤndern zu 

Land von den Schiffen kommen / darnach gehen ſie hin vnd waſchen ſich ober handeln. 

den gantzen Leib / vom Haͤupt biß auff die Fuͤſſe / vnd ſchmieren ſich mit Oel 

von Palmen / oder ſonſt anderm Schmaltz der Thiere / auff daß ſie fein gleiſ⸗ 

ſend moͤgen werden / vnnd zwiſchen den Zehen ſchmieren ſie ſich mit Seiffen / 

auff daßſie nicht vnſauber werden / vnd brauchen dieſes Schmieren auch / auff 

daß ſie von den Fliegen / weil ſie nackend ſeyn / nicht gebiſſen werden. 

Wann ſie deß Morgens von Hauß außgehen / vnd jnen jemand von jhren Bi 11 
Freunden oder Bekañten etwan auffſtöſſet / oder begegnet / ſo gruͤſſen ſie einan⸗ Gaſſen gröſ⸗ 
der mit groſſer Ehrerbietung / nemmen einander in die Arm / vmbfangen einan⸗ fen: 
der / vnd ſetzen die 2. foͤrderſte Finger an der rechten Hand zu ſammen / klipffen 
ein mal oder drey mit den Fingern gegen einander / vnnd neygen ſich allemal 

mit den Haͤuptern zu ſammen / vnd ſagen Auzy; Auzy, welches heiſſet in jhrer 
Sprach / Ein guten Tag / ce. 


| Das eylfft Kapitel, 
Von Beſchaffenheit / Natur vnnd Eygenſchafft der 


Weiber daſelbſt / auch von ſhrem Geſchmuck / vnd was ſie 
fur ein Kleydung gebrauchen. 993 


Ach dem wir nun gnugſam von der Natur vnnd En 

Se genſchafft der Manns Perſonen / wie dann auch von jhrer Kley⸗ 

18 B dung Meldung gethan / kommen wir jetzt an die Weibs Perſo⸗ 

8 nen / vnd zwar / was jhre Art / Natur vnd Complexion belanget / Wetbs Volck 
iſt zu wiſſen / daß ſie von Jugend auff ſehr zur Hurerey vnd Vn⸗ er 
keuſchheit geartet vnnd geneyget ſeyn / ſintemal ſie anfänglich mit entbloͤſter auff ſehr zur 
Scham gantz nackend vnd bloß daher gehen / wie droben auch gemelt worden / am 
eben als wann es keine Schandt were / wann fie ſich aber anfangen zu bedecken / = 
alsdann fangen fie an allgemach zur Schamhafftigkeit / vnd zum Erkannt⸗ 

nuͤß der Schande zu kommen / vnd als dann koͤnnen ſie ſich der Luſte nicht ene ⸗ 

an welchen ſie von Jugendt auff geneygt ſeyn. Vorzeiten / ehe dann die 
Niderlaͤnder vnd Portugaleſer in das Landt kommen / haben ſich die Weiber 

. | n ſoſiols 
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fo ſtoltz vnd praͤchtig / oder auch fo ſauber nicht gehalten / Nach dem ſie aber ge⸗ 
BIENEN ſehen / daß die frembde lieber mit jungen Magdlein/als mit vnflaͤtigen Wei⸗ 
Wan ſcch den bern zu thun hatten / haben fie ſich allgemach der Sauberkeit angefangen zu 
diderlandern befleiſſen / auff daß ſie von den frembden auch möchten lieb gehalten vnd gebuh⸗ 
zu Gefallen. let werden. Vorzeiten pflegten ſie vnter einander gantz nackend vnd bloß zu ge⸗ 
hen / biß daß ſie gar erwachſen / vnd zu jhren Jahren kommen / In maſſen es 

auch noch geſchicht / bey denen / die heutiges Tags weiter im Landt drinnen 

wohnen / wie die Mohren deß Orts ſolches offt erzehlen / vnnd ſagen / daß ſie 

durch die Ankunfft der Voͤlcker auß Europa ſeyen ein wenig zur Schamhaff⸗ 

tigkeit gebracht worden / vnd daß ſie hiebevor ſolches nicht viel geachtet haben. 

| | Sie ſeyn auch faſt diebiſch / doch nicht fo ſehr als die Manns Perſonen / 
e Auch ſeyn fie fehr hoffaͤrtig in ihrem Gang vnd Kleydung / vnd mit jrem Haar 
Saar buczen zwar treiben fie nicht geringen Pracht / dann fie flechten es auff mancherley 
vnd ſchmüͤckẽ. Weiß / vnd machen mitten auff jhrem Haͤupt einen Puſch auß jhren Haaren / 
in Geſtalt einer Hauben / wie die Teutſchen Jungfrawen bißweilen auffjhren 

Haͤuptern tragen / Vnd vmb den Rand herumb machen ſie runde Strich / wie 

eines Thalers groß / ſo ſie hin vnd wider ſtreichen / vnd ſich fo lang im Spiegel 
beſchauwen / biß fie duͤncket / daß es fein ſtehe / wann fie dann das Oel von Pal⸗ 

Worzu ſie jhre men drüber ſtreichen / ſtehet es fo fein / als were es ein gekraͤuſelt Haar. Zu dem 
1 a. haben ſie auch länglichte Kaͤmme / von zweyen Zaͤhnen oder Zacken / eins Fin⸗ 
gers lang / die ſtect en fie in das Haar auff den Kopff / daß fie ſich damit reiben 

oder kratzen moͤgen / wann ſie etwan von Laͤuſen gepeiniget werden / wiewol ſie 

dieſelbigen auch zur Reuerentz vnnd Ehrerbietung wiſſen zu brauchen / Dann 

wann ſie einen gruͤſſen / oder ein guten Tag wuͤnſchen / vnd mit dend ingern zu 

ſammen klipffen / ziehe ſie mit der andern Hand den Ramm auß dem Haar vnd 

ſtecken jhn wider hineyn / welchs ſie thun zur Ehrerbietung / an ſtadt deß Ney⸗ 

gens oder Kniebiegens. 
Be Fornen an die Stirn ſchneiden fie etwan z. oder 4. Scknitt eines Glieds 
Volck r An, vom Finger lang / deßgleichen auch zu den Ohren zu / die laſſen fie eines Meſ⸗ 
geſicht zieren. ſerruͤcks dick aufflauffen / ſtreichen hernach Farbe dareyn / deßgleichen machen 
fie auch weiſſe Strich vmb die Augenbrahen / vnd ſonſt im Angeſicht machen 

fie ein Hauffen weiſſe Plaͤcklein / die ſeyn von ferꝛne anzuſehen / als wann ihre 

Angeſichter voll ſchoͤner Perlen ſtuͤnden. Weiter ſo zerſtechen vnd zergraben 
ſie ſich auch an den Armẽ vnd vmb die Bruͤſte / auff mancherley Art / vñ ſtreichẽ 

Wie ſie jbre alle Morgen vnterſchiedliche Farben hineyn / daß es von ferꝛnen ſtehet wie ein 
andere luder ſchwartz zerſtochen Wammes / oder Frawen⸗Bruſt. Sie tragen auch Ring 
en in den Ohren von Meſſing / Kupffer / oder Zinn gemacht / Vmb die Arm tra⸗ 
gen fie Meſſinge / oder Kuͤpfferne / oder Elffenbeynerne Armbaͤnde / deßg lei⸗ 

chen tragen fie auch vnten an den Beynẽ viel Meſſinge oder Küpfferne Ring / 

Aber was junge Maͤgdlein ſeyn / die noch keinen Mann haben / die tragen viel 

kleine eyſerne Oraͤhtlein vmb die Arm gewickelt / vnd haben offt wol zo. oder 

40. ſolcher Ring an einem Arm / Ein gemeines vnzuͤchtiges Weib / Etigafou 

genannt / traͤgt an den Beynen offtmals kuͤpfferne Ring mit Schellen / damit 

ſie kͤinget / vnd man ſie hoͤre / wann ſie vber die Gaſſen gehet. f 

e Sie ſeyn von Leib wol proportionirt / deßgleichen auch vmb die Lenden / 
te walber. alſo daß ſie auch wol die Weibs Perſonen bey ons vbertreffen nicht allein was 
den Leib / ſondern auch was die Complexion vnd harte Natur belanget / ſo ſie im 

Kinder gebaͤren / vnd andern Sachen erzeygen / wie droben gemelt worden. In 

Wie ſie n der der Haußhaltung ſeyn fie auch wol erfahren / ſeyn alle mit einander gute Koͤ⸗ 
Vet chin / vnd koͤnnen wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit jhren Keſſeln os 
der Schuͤſſeln / wie die Weiber bey vns thun / daß ſie dieſelben offt reiben / m 
as 
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das Hauß damit ſchmuͤcken ſolten / ſondern ſie haben nur ſo viel Haußraht / als 
ſie taͤglich in jhren Haͤuſern bedoͤrffen / vnd zum taͤglichen Gebrauch von noͤ⸗ 
ten haben. Man findet auch das Weibervolck mehr daheimen / als die Manns 
rſonen. ö a 8 | 
N 9 Sie ſeyn nicht zu ſehr fruchtbar / ſondern warten wol 2. oder z. Jahr / ehe Fruchtbarkeit 
fie ſchwanger werden / welches dann herkompt von jhrer heiſſen Natur oder der Weiber. 
Complexion / vnd von der heiſſen Lufft deß Landes / kan auch wol ein Vrſach 
mit ſeyn / daß jhre Männer ſo viel vnterſchiedliche Weiber auff ein mal haben / 
ſintemal einer 3. 4. 5 oder mehr Weiber nemmen darff / nach feinem Vermoͤ⸗ 
gen / da er dann nicht jmmerdar einem Weibe beywohnen kan / vnd eine fuͤr der 
andern offt lang warten muß / biß ſie von jhrem Mann beſchicket vnd erfordert 
wirdt. Vnd die Maͤnner zwar ſeyn viel mehr darauff geflieſſen / als bey uns ge; 
ſchicht / dann das erſte das ſie mit einem reden / iſt von jhren Weibern vnd Kin⸗ 
dern / vnnd wer daſelbſt viel Weiber vnd Kinder hat / der achtet ſich gar reich 
zu ſeyn. Weiber ſeyn 
backen / vnd andere Hauß Arbeyt thun / daher es kompt / daß die Weiber ſo gu; baͤlterin. 
te Köchin ſeyn / nemlich / weil ſie von Jugendt auff darinn geuͤbet werden / Sie 
haben ein groſſen Pracht in ſchoͤnen / weiſſen vnd gleiſſenden Zaͤhnen / dann N 
ſie die allezeit mit einem Hoͤltzlein reiben. Was die Kleydung belanget / nem⸗ nleydung der 
men fie ein Stück leinen Tuch / vngefehr von anderthalb Klafftern / das hen⸗ Weiber fo fie 
cken ſie von den Bruͤſten / oder vom Nabel herab / biß an die Knie / weiter nem⸗ h 5 
men ſie ein Stuͤck rolh / blaw / oder gelb Tuch / daſſelbige brauchen ſie an ſtadt enn 
deß Guͤrtels / binden damit das leinen Tuch vmb den Leib / vnd hencken auch 
jhre Meſſer vnd Beutel mit dem Gelt dran / ſampt etlichen Schluͤſſeln (wie in 
der Figur num. z. bey D. zu fehen) Dann ob fie wol nit viel Kaͤſten oder Truhen 
haben / hencken fie doch viel Schluͤſſel an den Leib / dieweil es fein ſtehet. Mehr 
fo hencken fie viel Strohwiſch an eine Schnur / an welche ſie viel Bonen / o⸗ 
der andere Venediſche glaͤſerne Corallen ſtecken / halten daffelbefürjbreFe- 
tiſſos oder Heyligthumb / die Schnur aber machen ſie von Tuch / etliche ma⸗ 
chen ein Matten auß Rinden von Baͤumen / vnd hencken es vmb den Leib / Et⸗ 
liche nemmen ein Stuͤck von einem Teppich / vnd behelffen ſich damit / daß fie 
nur etwas vmb den Leib bekommen / vnd alſo gehen ſie taͤglich im Hauſe / wann 


fie aber auff den Marckt gehen wollen / etwas daſelbſt zu kaͤuffen / ſo legen ſie e dd - 


dieſe Kley dung ab / nemmen einen Keſſel voll Waſſer / vnnd waſchen fich den / wann ſie 


vber den gantzen Leib / darnach nemmen ſie ein ander leinen Tuch vmb jhren außgehen. 
Leib / mit einem andern Riemen oder Guͤrtel / weiter nem̃en ſie noch ein Stück N 
leinen Tuch / etwan eines Klafſters oder zwey lang / daſſelbe hencken ſie von den i 
Brůͤſten biß auff die Fuͤß hinab / als ein Rock. Endlich nemmen fie noch ein 0 
Kleyd von Arꝛeß oder Grobgruͤn / oder geſtreiffelt leinen Tuch / daſſelbige hen⸗ 
cken ſie vmb den Leib / vber die Achſeln / vnd vnter den Armen hindurch / wie 
ein Mantel / (wie in der Figur num. bey C. zu ſehen) wann ſie ſich dann alſo 
angethan haben / nemmen fie in die Hand eine hoͤltzerne Schuͤſſel / die halten 
ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So baldt ſie aber jhre Sachen 
‚verzichtet haben / vnd wider heimkommen / legen fie alfo baldt dieſe Kleydung 
wider ab / vnd hencken die Schlachten wider vmb den Leib / dann fie ſeyn viel 


ſparſamer als die Manns Perſonen / darumb haben ſie auch den 825 Dee 
S ö 1 ff. aben dz Gelt / 
Seckel mit dem Gelt / wie vor vermelt iſt aka Den 
3 \ h 11149 
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Die Weiber lehren jhre Töchter von Jugendt auff Mehl mahlen / Brot gute Sauß⸗ 
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ae ot Das zwolfft Capitel 


N ? . e 
Von jhrer Nahrung / was ſie nemblich für S peife 
taͤglich gebrauchen / vnd wie ſie ſo begierig vnd vngehal 
ten ſich im Eſſen erzeygen. 

weiber haben ES Nfaͤnglich iſt zu wiſſen / daß das Weib das Regiment 
das Regiment N 1 im Hauß habe / vnd der Mann ſich / ſo viel jhm muͤglich / bemuͤ⸗ 
berſchende % het / daß er etwas verdienen vnd gewinnen möge / derhalben muß 
Saußbaltung das Weib das Hauß verſorgen / mit Eſſen vnd Trincken nach 
Notturfft / wiewol ſie vnterſchiedlich eſſen / das Weib beſonders / 
vnd der Mann auch beſonders / wie droben gemeldt. Sie kaͤuffen nicht mehr 
Speiſe auff ein mal / als ſie den Tag ober von noͤten haben / vnd verzehren koͤn⸗ 

g nen / vnd erſtlich zwar gehen ſie deß Abends zu jhren Schewren oder Huͤtten / 
Wie ſiemehl auſſerhalb der Statt gelegen / darinn fie jhr Korn oder Getreyd haben / da 
mahlen vnd nimbt ein jedes fo viel Korn / als es zu feiner Haußhaltung auff kuͤnfftigen 
Brot backen. Tag von noͤten hat / daſſelbige ſchuͤtten ſie in eine Grube / ſo in ein Steinfelſen 

5 gemacht iſt / nemmen dann ein Stoͤſſel / vnnd zerſtoſſen oder zerreiben es / wie 
man ſonſt ein Kraut zerſtoͤſſet / vnd daſſelbe heiſſen ſie bey jhnen draͤſchẽ / Dar⸗ 
nach thun ſie es in ein hoͤltzerne Schuͤſſel / vnd laſſen es durch jhre Schlauen fo 
lang vmbwerffen / biß es ſchoͤn worde / vnd die Huͤlſen oder der Vnraht darvon 
if. Diß iſt ein ſchoͤn weiß Korn / wann es zerrieben iſt / ſie legen es hernach deß 
Abends mit eim wenig Mays in ein Waſſer / vnd laſſen es die Nacht vber wey⸗ 
chen / deß Morgens aber ſo bald es Tag worden / ſo waſchen ſie ſich / vnd wann 

| fie jhre Kleyder angethan haben / fo nemmen fie diß geweychte Korn / ſchuͤtten 
wie ſie br es auff ein Stein / wie die Mahler bey uns gebrauchen / da ſie jhre Farb auff 
Drot backen reiben / vnd nemmen ein andern Stein / ongefaͤhr eines Schuchs lang / in die 
Hand / vnd reiben das Korn ſo klein / als ſie jmmer koͤnnen / biß daß es wit ein 
Teyg wirdt / thun ein wenig Waſſer vnd Saltz daran / daß es gleich tuͤglich 

wirdt zu backen / machen als dann runde Stuͤck darauß / etwan zweyer Faͤuſt 
groß / vnd legen dieſelben auff ein heiſſen Herdt / vnd laſſen es ein wenig backen / 
vnd iſt diß alſo jhr Brot / das ſie gebrauchen. g 
€.laMina. Die Moren von la Mina Caſtellum, backen gar ſchoͤn Brot von Mays, 
welches vnſerm Weitzenbrot faſt gleich iſt / Sie koͤnnen es auch gar hart backe / 
Wie die wel / daß es ſich wol z. oder 4. Monat lang halten kan / dañ ſie jre Schiff vnd Tach? 
ber Brot vnd mit demſelben proftanthieren vnd verſorgen muͤſſen / wann ſie nach S. Thoma 
andere auff oder Angola fahren wollen. Andere die die Gelegenheit nicht haben / daß fie 
ai t felder Brot backen koͤnnen / die gehen auff den Marckt / vnd kauffen ihnen ob⸗ 
gemeltes Brot / das ſie heiſſen Kangues. Wann die Fiſcher von der See kom⸗ 
men / vnd Fiſch gefangen haben / tragen ſie die Weiber auff den Marckt / da 
man allerley zukauffe findet / als Fleiſch / Fruͤchte / vnnd andere Sa⸗ 

chen mehr. 150 Bu 

wie ſie aller Sie eſſen ſehr viel / vnd dar zu rohe oder vngekochte Speiſe / inſonderheit 
hand rohe vnd was heiß iſt / als gantze Handvoll Pfefferkoͤrner oder Manigette, gantze Roͤ⸗ 
higige Speife mer voll gebrannten Wein trincken ſie auff einen Trunck auß / darzu eſſen fie 
eſſen. Hunde / Katzen / vnd faul ſtinckend Elephanten oder Buͤffel⸗Fleiſch / welches 
voller Wuͤrm ſtecket / vnd manichmal ſtincket wie ein Aaß / daß man nit darbey 
bleiben kan. Es hat ein Art kleine Voͤgel daſelbſt / von Groͤſſe wie ein Buch⸗ 

finck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht / mit rothen N 12 

eſtex 
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Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Baͤume wiſſen zu machen / vnd an gar 
ſchmahle Zweyglein / auff daß fie für den Schlangen vnd andern vergifften ah 
Thieren ſicher ſeyn moͤgen / Dieſe pflegen fie noch lebendig mit Federn nen 
vnd allem gantz ins Maul zu ſtecken / vnd zu verſchlucken. Man ſagt daß die mit ſampt den 
Bawren / ſo weiter im Landt wohnen / gedoͤrꝛete Eydechſen eſſen. Die Baw⸗ Federn geiles 
ren aber oder Schlauen / vnd ſonſt das gemeine Volck / ſo jhre Wohnungen 
am Vfer deß Meers haben / ob ſie ſchon gute friſche Koſt vnd ziemliche Speiß 
haben / beſſer als die / ſo etwas weiter ins Lande hineyn wohnen / ſeyn ſie doch ſo 
hitziger Natur / daß fie das Eyngeweydt von den Huͤnern alſo rohe eſſen / vnd Eyngewerd 
daſſelbe nicht das geringſte braten oder ſieden laſſen / wie die Hollaͤnder ſolches 91 910 00 
offt geſehen vnd erfahren haben. A aa | geſſen 
E s hat ſich ein mal zu getragen / daß ein Knab den Hollaͤndern auff dem 
Schiff ein zeitlang zum Pfandt gelaſſen worden / etlicher Schulden halber / 
derſelbige war fo begierig / rohe Speiß zu eſſen / daß fie fich alle drüber verwun⸗ 
derten / wiewol er ſonſt auff dem Schiff keinen Mangel an Eſſen vnd Trincke 
hatte / ſondern jm folchesgnug gegebẽ worden / fraß er doch das jenige / ſo man 
den Huͤnern pflegt für zu ſtrewẽ / er machte jm auch ein Stecken / vnd ſchlug ein 
ſpitzigen eyſern Nagel hineyn / legt ſich an das Huͤnerhauß / vnnd wann ein 
Hun den Kopff herauß ſteckte / fo ſchlug er jhm alſo bald mit dem ſpitzigen Na⸗ 
gel auff den Kopff / daß es vmbfiel vnd ſtarb / kam darnach herfuͤr / vnd ſagte 
den Hollaͤndern wie er geſehen / daß etliche Huͤner todt weren / welchs er allein 
darumb thet / auff daß er das Eyngeweyd bekommen / vnnd alſo roh verzehren 
moͤchte / dann er auch nicht fo lang verziehen konnte / biß daß man das Eynge⸗ 
weyd ein wenig hette moͤgen ſauber machen / ſondern aß es alſo roh vnd vnſau⸗ 
ber / wie es auß den Huͤnern herauß kam / dar bey man ſehen kan / was ſie fuͤr ein 
grobe heiſſe Natur haben. a N f 
Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Fiſch / fo in der Sonn gedoͤr⸗ 
ret ſeyn / aber ſolches iſt nicht dahin zu verſtehen / als wann ſie nur allein ſolche 
grobe rauhe Speiß zu jhrer Leibs⸗Notturfft gebrauchen / dann das wer der 
Sachen zu viel gethan / ſondern ſie moͤgen auch wol etwas guts eſſen / wann fie 
es haben. f | | Ä 
1 Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den Portugaleſern 
geweſen / die wol etwas guts kochen vnd zu richten koͤnnen / vnd eſſen fie auch Wie die wei. 


ber wol kochen 


wol Huͤner / Geyß / Ochſen vnd Hirſchen / aber dergleichen Speiſe hat das ge⸗ Können. 
meine Volck nicht / ſondern allein die vom Adel / oder die ſonſt reich vnd ver⸗ 
moͤglich ſeyn / ſolches zu bezahlen. Sie eſſen auch Ingnamus, Bananas, vnnd 


Patates. Sie haben dreyerley Art Baͤume daſelbſt nemlich ein Art von Palmi- Gel von pal⸗ 


tas Baͤumen / vnter welchen man etliche fuͤr das Weiblein helt / die geben kei⸗ ee 
nen Wein / ſondern bringen ein Hauffen Frucht / ſo groß ols bey ons die Prau⸗ vnd worzu fie 
men / von Farben wie die Pomerantzẽ / vnd ſeyn auff den Ecken etwas ſchwaͤrtz es brauchen. 
licht / dieſe Frucht ſchelen ſie biß auff den Kern / vnd machen ein Oel darauß / 
das ſie nennen Oel von Palmen / welches fehr koͤſtlich vnd gut iſt / vnd wirdt 
von ihnen gebraucht zum kochen / dann fie ein gute Bruͤh vber die Fiſch damit 
machen / das dickſte aber von dieſem Oel gebrauchen ſie zu jhrem Leib / ſich das 
mit zu ſchmieren / vnd die Weiber gebrauchen es jre Haar damit zu ſtreichen vñ 
krauß zu machen. Der Kern iſt ſo groß als ein Welſche Nuß / vnd gar hart / hat 
oben an der Spitzen drey kleine runde Loͤchlein / vnnd wann man jhn entzwey 
klopffet / findet man runde Nuͤßlein drinn / in Geſtalt der Haſelnuͤß / ſchmecken 
aber gar hoͤltzig / vnd ſeyn faſt trucken zu eſſen. | 
Sie haben auch vielerley Art von Bonen vnd Erbſen / vnd vnter andern dd eben. 
eine Art gleich den Tuͤrckiſchen Bonen / ſeyn von Farben roͤhtlicht / oder Pur⸗ 
a | D purfarb / 
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purfarb / Dieſe Bonen ſeyn gar gut vnd feiſt / man kocht ſie mit Oel von Pal⸗ 
men / iſt ein gar gut Eſſen / von guter Nahrung / Die andern Gattungen a⸗ 
ber von Erbſen vnd Bonen / gebrauchen ſie nicht zu eſſen / ſintemal ſie daſelbſt 
nicht alſo haͤuffig oder viel wachſen / daß man ſie ſehr kochẽ fönnte,Dielngna- . 
mus gebrauchen fie auch gar ſehr an ſtadt deß Brots / wann ſie nemlich Man⸗ 
gel an Brot haben. | | 
Yoasfiefie Belanget nun jhr Getraͤnck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders nichts dann 
e Waſſer / Doch brawen ſie an etlichen Orten ein beſondern Tranck auß Waſ⸗ 
Wie ſie Bier ſer / vnd ein wenig Mays, das fie dareyn thun / vnd mit einander auffſie⸗ 
machen. den / daß es wirdt gleichſam wie ein Art von Bier / das gebrauchen ſie viel zum 
Getranck / vnd nennen es Poitou. EN 
Wie ſtesuſam „Etliche Fäuffen jhnen ein Hafen voll Wein von Palma, vnd weil ſich 
men legen vnd derſelbige nit lang halten kan / ſo thun etwan jhrer vier oder J. zu ſammen / vnd 
e kauffen ein Hafen voll oder zwey / vnd iſt ein Hafen oder Maß bey jh⸗ 
5210 ae nen wol fo viel / als zehen Maß bey vns / Dieſen Wein bezahlen fie unters 
emander / vnd gieſſen jhn in ein groſſen Cabas, ſo an Baͤumen wach⸗ 
Was fie fůr ſen / vnd ziemlich groß ſeyn / alſo daß fie faſt auff vnſer zwoͤlff Maß oder Kan⸗ 
ben Tem : nen voll halten koͤnnen / fegen ſich dann rings vmbher auff die Erden nider 
trincken ge / zu trincken / vnd ſchicket ein jeder Mann feiner Frauwen / die er am liebſten 
brauchen. hat / auch ein klein Haͤflein voll zu Hauß / vnd der den erſten Trunck 
trincken will / der ſchoͤpffet denſelbigen auß dem groſſen Cabas, mit einem 
andern Cabas, fo etwas kleiner iſt / die andern aber ſtehen vmb jhn herumb / 
nemmen jm feine Haube von dem Kopff / legen jhm die Haͤnde auff den Kopff? 
vnd ruffen mit lauter Stimm: Tautoſi, Tautoſi. Im erſten Zug darff er den 
Cabas nicht gar außtrincken / ſondern muß noch etwas drinn laſſen / 
das ſchuͤttet er auß auff die Erden / vnd ſaget: Iou, als wolte er es jhrem Fetiſ⸗ 
ſos zu trincken geben / vnd ſo ſie etwan etliche Fetiſſos an jhren Armen 
oder Fuͤſſen haben / dieſelbigen beſpreutzen ſie mit dem erſten Trunck / den 
fie thun / vnd geben jhnen alfo auch zu trincken / dann fie meynen / fo 
ſie ſolches nicht theten / oder etwan auß Vergeſſenheit vnterlieſſen / ſie wuͤr⸗ 
den nicht friedlich jhren Wein außtrincken koͤnnen / ſondern etwan von jh⸗ 
ren Fetiſſo beſchaͤdigt werden. Erſcheinet alſo hierauß / daß ſie von Natur groß 
ſe Trincker ſeyn. 5 vun 
3055 1 Nicht weniger Vnzucht vnd Vberfluß gebrauchen fie auch im eſſen / 
ſiwisch mit dann ſie eſſen ſo vngeſchickt vnd geitzig / wie ein Hauffen Schwein oder 
einander eſſen. Saͤw / dann wann ſie mit einander auff die Erden niderſitzen zu eſſen / iſt 
da niemandt der auff den andern zu warten begeret / ſondern greiffen 
alſo baldt mit vngeſtuͤmm das Eſſen an / ſtecken aber die Speiß nicht fein 
zuͤchtig ins Maul / ſondern brechen dieſelbige in Brocken entzwey / vnnd 
ſchoͤpffen mit jhren mittelſten drey Fingern dieſe Brocken auß der Schuͤſſel / 
oder auß dem Hafen / vnd werffen es alſo in den Halß hineyn / da ſie dann ſo ge⸗ 
wiß mit werffen ſeyn / daß ſie deß Mauls nicht verfehlen / vnd einer der jhnen 
zu ſlehet / ſich billich drüber verwundern muß. \ 
„ Sie huͤngern für vnd für / vnnd koͤnnen ſich nimmer ſatt eſſen / alſo 
ben vnd allzeit daß fie auch wol ein gantzen Tag aneinander nichts thun ſollen / als eſ⸗ 
hungern oder ſen / fo heiſſe Maͤgen haben fie. Vnnd ob wol das Landt von Natur 
9 warm iſt / vnd jemand gedencken moͤchte / es were nicht muͤglich / daß ſie 
viel eſſen koͤnnten / weil die warme Lufft ſolches nicht zu leſt / ſo iſt es doch 
die Wahrheit / daß ſie fuͤr vnd für hungerig ſeyn / Ja auch die Teutſchẽ / fo das. 
ſelbſt nit wenig vorhanden / haben allzeit ein guten Appetit vnd Luſt zu eſſen / 
daß einer fchier ſagen ſolte / daß ſolchs von der Hitz deß Orts vervrſacht wuͤrde / 
f g g | darvon 
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darvon ich aber auff dißmal nicht weitlaͤufftig diſputiren / ſondern ſolches ei⸗ 
nem andern zu ergruͤnden heimſtellen will. 

Sie thun von Jugendt auff groſſe Arbeyt / vnd bemühen ſich nicht we⸗ 
nig wie ſie etwas moͤgen gewinnen vnd zu ſammen bringẽ / koͤnnen aber nichts 
ſparen / Vnd wann einer etwas mehr beginnet zu gewinnen / als der ander / ſo 
muß er auch mit mehren zu thun haben / daher es kompt / daß wer nit viel Guts 
hat / ſchwerlich reich werden mag / weil ſie nichts ſparen koͤnnen. 


Br Dios dreyzehend Kapitel, 
Wie fie fich in den Handel ſchicken / auff daß fieihre 


Koſt gewinnen moͤgen / vnd was jhre Kauffmans⸗ 
ab ſchafft ſey. 


act Orzeiten ehe die Portugaleſer in dieſe Lande kommen / was dieſer 
mit jhnen zu handlen / haben ſie nicht viel Guͤter gehabt / damit be ee ; 

A fie fich ernehren vnnd vnterhalten moͤchten / ſondern haben ſich ſen / ehe die 
i EUREN muͤſſen behelffen / mit dem fo fie deß Orts zu ſammen bringen portugaleſer 
f konnten / welches nichts beſonders geweſen / ſonderlich was die e 
Kleydung anlanget / haben ſie damals alle nackend gehen muͤſſen / weil ſie nicht handlen. 
gehabt / damit ſie ſich kley den moͤchten / Deßgleichen hattẽ ſie auch kein Vieh / 
davon ſie jhre Speiß vnd Vnterhaltung hetten haben moͤgen / Aber nach dem 

die Portugaleſer angefangen allerhand Sache / wie dann auch allerley Vieh / 

dahin zu fuͤhren / iſt nachmals das Sande mit demſelben erfuͤllet worden / weil ſie 
es nicht gleich geſchlachtet / ſondern auffgezogen haben / alſo daß heutiges Ta⸗ 
ges kein Mangel daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Notturfft vnd Auffenthaltung 
deß menſchlichen Lebens von noͤten. \ 

Aͤls nun die Portugaleſer daſelbſt anfänglich hinkamen / vnd jren Han; 

del begunten zu treiben / kamen die Eynwohner zwar auß den Flecken / ſo am 

Meer gelegen / mit jhrem Goldt zu jhnen / vnd kaufften von jhnen was fie von 
noͤten hatten / an Leinwat vnd Tuch / vnd dergleichen. Aber die jenigen / ſo wei⸗ 

ter ins Land hineyn wohnen / förchteten ſich zu jhnen zu kommẽ / vnd mit jnen Mohren ſeyn 
zu handlen / weil ſie nie keine frembde Nation geſehen / vnd nicht wenig erſchra⸗ erſtlich erſchro 
cken für den weiſſen Leuten / die darzu bekleydet warẽ / da fie hergegen gantz na⸗ 1 es z 
ckend vnd ſchwartz warẽ / derhalben dorfftefiefichnitunterfiche/bey ſie zu kom⸗ en mente, 
men / wie es dann gleichwol anfaͤnglich auch vielẽ auß vnſer Nation begegnet / 


daß ſie nemlich ſich entſetzen vnd erſchreckẽ / wann fie der Mohren oder ſchwar⸗ wie die Baw⸗ 


gen deut anſichtig werden. Demnach wann ſie etwas von Waaren begerten / van daf nau 
brachten ſie jr Golt zu den Eynwohnern der Seeſtaͤtte / da die Portugaleſer jh⸗ ng 
ren Handel hatten / vnd zeygtẽ jhnen an / was fiefür Waaren haben woltẽ / die fangen zu haus 
ſelben namen als dann das Gelt / vnd giengen auff die Caſteel oder Feſtungen / ein 
zu den Portugaleſern / vnd kaufften was jnen von noͤten war / als Eyſen / Zinn / 
kuͤpfferne oder meſſinge Beckẽ / Meſſer / Tuch / Leinwat / Keſſel / Corallen / vñ 
dergleichen Waaren mehr / Dem Kauffmann aber / den ſie zu den Portugale⸗ 
fern abfertigten / gabẽ ſie ſeinen Lohn / nemlich von einem jeglichen Peſos Golt / 

ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Peſos, ſo bekam er viel Golt zu Lohn / vnd 

war alſo diß jhre Handthierung / damit ſie ſich ernehrten. 

Nachmals aber da diß Geſtadt den Hollaͤndern bekannt worden / vnd die⸗ 
ſelben mit jhren Schiffen dahin begunten zu fahren / befunden ſie / daß die Por⸗ 
tugaleſer nicht ein geringen Nutzen daſelbſt ſchafften / e erk 
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38 Scechſter Theil 
e fie ſich auth dahin zu fahren / Vnd war der erſte / der den Handel daſelbſt ange⸗ 
jr 8 mit fangen mit den Mohren / genannt Bernhard Frickſen von Medenblick / wel⸗ 
den Mohren cher hiebevor mit den Porugaleſern daſelbſt geweſen war / vnd die Gelegen⸗ 
u Br an. heit wol wuſte / dieſen ſandten ſie auß mit den Mohren zu handeln / aber weil er 
gefangen. feine Feſtung auff dem Landt hatte / wie die Portugaleſer / daß er die Guͤter 

konnte zu Landt in die Packhaͤuſer bringen / dieſelbigen mit der Zeit zu verhan⸗ 

deln / ſondern er daſelbſt viel Feinde fandt / die jhm zu wider waren / alſo daß er 
ſich nicht dorffte vnterſtehen auffs Landt zu kommen / waren die Hollaͤnder ge⸗ 
zwungẽ / mit dem Schiff im Meer zu bleiben / vnd vor den Stätten zu anckern / 
daſelbſt der Kauffleuth erwartende / die mit jären Canoas oder Nachen / zu jh⸗ 

nen kommen wuͤrden. | 
wie die Mobs Als ſie nun geſehen / daß die Hollaͤnder Kauffleuth waren / vnd allerley 
ren mit den Kauffmansfchafft auff den Schiffen hatten / haben fie ſich vnterſtanden mit 
c jhnen zu handlen / kamen alſo vnd brachten jhre Waar / welches dann nichts 
handlen. anders iſt als Golt / an die Schiff der Hollaͤnder / vnd demnach ſie nu Kundt⸗ 
Er ſchafft gemacht / iſt der Handel zwiſchen jhnen vnd den Portugaleſern faſt gar 
gefallen / alſo daß ſie nun mehrertheils mit den Hollaͤndern jhre Kauffmans? 
e ſchafft treiben / dieſelbe verzichten ſie alſi o. Sie kommen deß Morgens fruͤh mit 
deß Morgens Ihren Canoas oder Nachen / vom Landt zu den Schiffen gefahren / fo im as 
früh jre Hand» fen ligen / mit jhnen zu handeln / Die Vrſach aber / warumb ſie deß Morgens 
ben Sch früh außfahren / iſt / daß der Wind deß Morgens vom Landt gehet / den ſie nen⸗ 
vertichten. nen Fi ne,ondalsdann iſt es gut Wetter / vnd fein ſtill auff dem Waſſer / a 
ber vmb den Mittag wendet ſich der Wind gemeiniglich / vnd kompt auß der 

See / den ſie nennen Agora Brettou, derhalben eylen ſie ſich / auff daß ſie wi⸗ 

der zu Landt kommen / ehe daß der Wind auß der See kompt / dann die ſo etwas 
Die Bawren welt ins Lande hineyn wohnen / moͤgen die Vngeſtuͤmmigkeit deß Meers gar 
konnen das nicht vertragen / vnd wann ſie zu Schiff kommen / koͤnnen ſie weder gehẽ oder 
Meer nit ver / ſtehen / ſondern müffen wie die Hunde niderligen / vnd ſeyn gar kranck / doch 
na ſeyn jre Pilotten oder Schiffleut / die fie führen/gang Seehart / vnd habẽ hier⸗ 

an keinen Mangel / weil ſie gewohnet ſeyn taͤglich zu Schiff zu fahren. Etliche 

Kauffleut ſeyn ſo gar kranck / daß ſie nichts bey ſich behalten koͤnnen / ſondern 

faſt alles was ſie im Leib haben / herauß brechen muͤſſen / weil ſie dann ſo kranck 
werden bey gutem ſtillem Wetter / ſo haben ſie nicht vnbillich ein Grawen vnd 
Abſcheuwen fuͤr dem Wind / der die Wellen auffwirfft / vnd groſſe Vngeſtuͤm⸗ 
migkeit im Meer anrichtet / kehren demnach allen Fleiß an / daß ſie bey guter 
Zeit wider zu Land kommen moͤgen. 

Etliche Bawren vnd Kauffleut werden auch wol gefunden / die ſich nicht 
ee doͤrffen vnterſtehen auffs Meer zu kommen / vnd an die Schiff zu fahren / ſon⸗ 
leutabre Vn; dern ſie geben jhr Golt dieſen Piloten oder Schiffleuten / vnd fagen jnen was 
erhandler zu fie für Waaren begeren / das man jhnen kauffen ſoll / Alsdann kommen die 


dera Piloten oder Vnterhaͤndler mit dem Golt ans Schiff gefahren / haben an jh⸗ 


Schiff fenden rem Half ein Seckel mit Golt hangen / jedoch eines jeden Golt oder Gelt in 


ein Tuͤchlein oder Papeyr beſonders gewickelt / da ſie dann im Gedaͤchtnuͤß 
behalten / welchem Kauffmann ein jedes zugehoͤre / vnd was ſie ihm fuͤr Waarẽ 
darfür kaͤuffen vnd mitbringen ſollen / dann fie viel vnd mancherley Commiſ⸗ 
ſion haben / vnd offtmals von jo. z oder mehr Kauffleuten / Gelt empfangen / 
als a einem ein Marck / von dem andern 3. 4. 5. oder mehr Golt / nach Gele⸗ 

genheit. * 
Vnterhändler So ſichs aber begebe / daß etwan eines Gelt oder Golt nit gewichtig were / 
e fo legen ſie es wider in jren Seckel / vnd bringen es dem Kauffmann wider / von 
Mauffleut. dem ſie es bekommen haben. Dann ſo die Pilotten etwas drauff wolten ann 
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das Gewicht voll zu machen / muͤſſen ſie es verlieren / dañ jhnen der Kauffmann 
nichts wider herauß gibt / ſintemal ſie jhr Golt alles zudor am Lande gewogen 
haben / vnd wiſſen was es fuͤr Golt iſt / ehe ſie es zu Schiff ſenden / weil ſie ein⸗ 
ander ſo wenig trawen. Wann ſie dann nun jhr Golt angelegt haben / ſo muß 
man jhnen ein Verehrung geben / welches ſie Dache nennen. > 


Das vierzehendt Capitel. 


Woher es kommen / daß man jhnen muß ein Ver⸗ 
ehrung thun / wann ſie etwas gekaufft haben / Item was das Pa- 
che oder die Verehrung ſey / vnd von allerhand Verfortheilung oder 
Betriegerey / ſo die Vnterhaͤndler im kauffen 
gebrauchen. 


ö 


68 x Ls man anfänglich an diß Geſtadt hatpflegenzufahr Zouznder ha⸗ 
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| N ren / vnd auff ein Zeit z. Schiff zu gleich daſelbſt ankommen / nem⸗ ben inenfelbfl 

S iich eins von Dürtelburg/ das ander von Amſterdam / vnd das scher ge⸗ 
DA V oritt vom Schiedam / welche drey zu gleich dahin kommẽ waren / macht. 

jhre Kauffmansſchafft zu verhandeln / vnd eins gewar worden / 

daß das ander mehr Zulauffs hatte / vnd mehr Waaren verhandelte / erdachte 

der Schiffmann ein ſolchen Anſchlag / damit er die Kauffleut auff ſein Schiff 

moͤcht bringen. Er verhieß den Vnterhaͤndlern vnd Pilotten / welche man fuͤr p lotten vnd 

allen Dingen muß zu Freunden haben / weil ſie die Kauffleut ab vnd zu fuͤhrẽ / Vnterhandler 

er wolte jhnen ein Verehrung thun / ſie ſolten jhm nur die Kauffleut zu fuͤhren / 1 fon 

vnd an fein Schiff bringen / welches die Vnterhaͤndler alſo bald theten / weil Freunden bes 

ſie von Natur ſehr geitzig ſeyn / Derhalben als der erſte geſehen / daß die Kauff⸗ halten. 

leut an das ander Schiff gefuͤhret wurde / fragt er die Vnterhaͤndler vnd Dol⸗ 

metſcher / auß was Vrſach ſolches geſchehe / die jhm zu verſtehen gaben / daß 

der Schiffmann jhnen ein Verehrung gethan / mit Anmeldung / ſo er jhnen 

auch ſo viel geben wuͤrde / als jener gethan / wolten ſie jhm auch wider Kauffleut 

zu fuͤhren / darauff derſelbige jhnen ver heiſſen / er wolte jhnen mehr Dache ge / woher das 

ben / wie er auch gethan / vnd alſo die Kauffleute / Dolmetſcher / Vnterhaͤnd⸗Dache komme 

ler vnd Pilottẽ / wider an ſich gebracht hat Der dritte ſolches merckende / ges 

dachte bey ſich ſelber / meine Waarẽ koſten mich je nit mehr / als jnen die jhren / 

fieng derhalben an / auff daß er die Kauffleute an fich brachte / vnd gab mehr 


Pache als die andern beyden. Waren alſo alle drey wider einander / vnd vnter⸗ 0 


ſtund ſich je einer dem andern ein Abbruch zu thun / vnd die Kauffleute gar an 
ſich zu bringen. f . ns 
Dieſes Verehren vnd Schencken hat von Tag zu Tag je laͤnger je mehr as bib be 
vberhand genommen / vnd iſt ſo hoch kommen / daß das Dache heutiges Tags che Teen i 
ſich wol auff 6. oder 7.von hundert erſtreckt / dann es durch die Vneinig keit der wie hoch es 
Schiffleuth / ſo ſich nicht haben koͤnnen in jhrem Handel vergleichen / endlich ſich erſtrecke. 
confirmiret vnd beſtaͤtigt worden / alſo daß es nun fuͤr ein Recht gehalten wird⸗ 
vnd ein jeder wiſſen kan / was vnd wie viel er ſchencken oder Dache geben muß / 
als nemblich von fo viel Leinwat / Tuch / Eyſen / Becken /Keſſel / vnd derglei⸗ 
chen / ſo fie kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vñ fo viel / nmlieh dem Kauff⸗ 
mann ſo viel beſonders / vnd dem Pilotten oder Schiffmann / deßgleichen 
dem Vnterhaͤndler ſeins auch beſonders / welches dann ein boͤſe heßliche Ge⸗ 
wohnheit iſt / ſintemales niergends gebraͤuchlich / auch nie erhoͤrt worden / daß 
einer von ſeinem Gut ſo viel verſchencken / vnd e 
8 | 80 tij es 
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30 r&echfter Theil 
ſes noch das alleraͤrgſte vnd befchwerlichfte/dag wann jetzt der Handel vnnd 
Kauff ſchon geſchehen / man allererſt die groͤſte Muͤh haben muß / mit Ver⸗ 
richtung deß Dache, da man dann offtmals mehr Muͤh hat mit einem der we⸗ 
nig / als der gar viel gekaufft / vnd groß Golt angelegt hat. A 
Was das ba. Es hat ſich wol offt zu getragen / wann die Teutſchen da gelegen haben zu 
che für ein Be, handlen / daß die Kauffleut / oder Mohren / ſich fo koͤſtlich erzeygt haben / daß⸗ 
5 weil fie geſehen / daß jhnen niemand gewehret / ſondern man jhres Willens / 
was das Dache belangt / hat muͤſſen geleben / ſie zu Schiff kommen / vnd nicht 
ehe haben handeln oder kaͤuffen wollen / biß fie geſehen was für Verehrung jh⸗ 
nen die Schiffleut zu thun geſinnet / Ja man hat jhnen vber alle Verehrung 
noch wol muͤſſen zu eſſen geben / vnd den Wein ſchencken / Vnd da vorzeiten 
die Bawren vnd Kauffleut pflegten den Pilotten vnd Vnterhaͤndlern zu loh⸗ 
nen / entzeucht jetzunder ein Pilott dem andern ſeine Kauffleut / vnd ſpannẽ ſie 
einander ab / allein vmbs Genieſſes vnd Nutzens willen der Verehrung oder 
Dache, ſo ſie bekommen von den Schiffleuten / auff daß ſie jhnen nur viel 
Kauffleut zu fuͤhren / daß alſo die Vnterhaͤndler vnd Pilotten ſelbſt den Baw⸗ 
ren vnd Kauffleuten heutiges Tags viel Dache geben / da jhnen zuvor die 
Kauffleut haben lohnen muͤſſen / wegen der groſſen Geſchaͤnck / ſo ſie von den 
Schiffleuten bekommen. N 92 
Wie ſich die Ferner kommen viel Leut von ferꝛnen Orten / offtmals wol vber hun? 
Bewren oder dert / oder zweyhundert Meylen her auß dem Landt / in die Seeſtaͤtte / daſelbſt 
fumboen etlich Waaren zu kauffen / dieſelbigen bringen viel Golt vnnd Leibeygene mit 
3 ſich / die jhnen jhre Kauffmansſchafft vnd eyngekauffte Waaren heim tragen 
ſie in die cee / muͤſſen / vnd haben jhrer etliche 20. 30. oder mehr / nach dem fie Vermoͤgens 
Härte en ſeyn / vnd groſſe Kauffmanns ſchafft treiben. Dieſe Bawren oder Kauffleute 
0 handeln. haben jhre gewiſſe Haͤuſer oder Herbergen / da ſie eynkehren / da wegen ſie dann 
jhrem Wirt oder Vnterkauffer jhr Golt zu. Wann dann dieſe Vnterkaͤuffer 
oder Dolmetſcher auffs Schiff kommen / bringen ſie gemeiniglich einen von 
den Bawren mit ſich / ſintemal fie einander gar nicht trawẽ / die andern Kauff⸗ 
leute aber laſſen fie vnter deß mit ſampt den Leibeygenen / am Landt / nach dem 
ſie von jhnen verſtanden / was ſie fuͤr Waaren kauffen ſollẽ / vnd wie viel Golts 
ſie jhnen gelieffert haben. Wann ſichs dann begibt daß der Bawer / den fie 
mit auffs Schiff bringen / die Portugaliſche Sprach nicht kan / zeygen ſie es 
alſo bald dem Schiffmann an / vnd ſagen: Er kan die Sprach nicht / dann er 
iſt ein Bawer / damit ſie zu verſtehen geben / wie ſie jhn gern vberfortheilen / vnd . 
vmb ein Theil Guts oder Gelts betriegen wollen. 
0 NN. Wann nun der Bawer zu Schiff kommen / iſt er gar kranck / ſo leſt er dies . 
1 Bendler die fen Vnterhaͤndler den Kauff machen / dem er zu verſtehen gibt / wie viel vnd 
9 frembden was für Waaren er fuͤr ſo vnd ſo viel Gewicht Golt begeret / da dann die Waa⸗ N 
„ e ren faſt alle in einem Preyß oder Werth verkaufft werdẽ / dañ die Vnterhaͤnd⸗ | 
derfortheilen ler machen nicht viel Wort oder Gedings mit dem Befelchs haber oder Ver⸗ 1 
vnd -bersiegen. walter deß Guts / fondern fangen an mit dem Bawren zu handlen vnd zu din⸗ 4 
gen / wie ſie jhn zu frieden flellen/ vnd geben jhm fo wenig Waaren / als ſie jm⸗ 
mer koͤnnen / Wann fie dann den Bauwren contendiret vnd dahin gebracht / 4 
daß er zu frieden iſt / wegen ſie das Golt für die Waaren / vnd fahren alſo nach 
verꝛichtem Handel wider zu Landt / da dann der Bawer die Waaren ſeinen 
Leibeygenen aufflaͤdet / vnd ſeines Weges wider heim reyſet. Wann dann der 
Bawer weg iſt / kommen die Vnterhaͤndler wider zu Schiff / vnd holen das je⸗ 
nige / ſo ſie dem armen Bawren abgeſtricket vnd geſtolen haben / da ſichs dann | 
offtmals begibt / daß fie dem Bawren den dritten Theil feines Guts / fo hm | 
gebuͤret hette / mit ſolchen liſtigen Practicken abgenommen vnd entzogẽ ba 
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welches ſie als dann unter ein ander theilen / vnd alsbald vnnuͤtzlich verſchwen⸗ 
den vnd verzehren. 


— 


Andere Vnterhaͤndler oder Oolmetſcher / die dieſe Art nicht wiſſen / oder Wie die Onten 
füglich thun koͤnnen / weil ſie beſorgen / die Bawren möchten etwan den Han⸗ händler fo bes 


del mercken / dardurch ſie jhre Gunſt verlieren würden / in maſſen es ſich auch bend km 
wol offt begibt / daß die Bawren gewar werden / daß man jhnen zu hart gezwa⸗ auffs ſtehlen, 
gen / vnd derhalben jhnen ein andern Pilotten oder Dolmetſcher ſuchen / ſo ſe⸗ 
sen fie ſich an den Tiſch bey den Bawreẽ / vnd geben Achtung drauff / wie er fein 
Golt außwieget / da ſie dann mit groſſer Behendigkeit / fo bald ſich der Bawer 
elwan ein wenig vmbſiehet / reuſpert / oder außſpeyet / als bald ein Stuͤck oder z. 
erwiſchen / vnd daſſelbige entweder im Maul / oder in den Ohren / oder in den 
Naßloͤchern verbergen / vnd bereden als dann den Bawren / fein Golt ſey zu 
leicht / vnd habe das Gewicht nicht wie er vermeynet. Etliche wann ſie ſehen / 
daß ſie mit jhrer Dieberey nicht koͤnnen fortkommen / vnd das Golt ohne das 
zu leicht iſt / ſo ſitzen ſie vnd blaſen in die Schalen / auff daß dz Golt deſto ſchwe⸗ 
rer wiegen ſoll / vnd ſie damit bey dem Verwalter deß Schiffs deſto beſſer bes 
ſtehen moͤgen / da dann die Verwalter / wann ſie nicht Achtung drauff geben / 
vermeynen ſie haben jhr volles Gewicht / werden aber vielmal betrogen / der⸗ 
halben jhnen offtmals viel am Gewicht abgehet / alſo daß ſie tauſentliſtig ſeyn 
zu ſtehlen / vnd den Kauffleuten das jhre mit geſchwinder Behendig keit abzu⸗ 
nemmen. 

Sie waren anfänglich gar ſchlecht in jhrem Handel / vnd vertrauweten wie ſie ans 
frembden fo viel / daß ſich drüber zu verwundern / dann ſie meynten / die weiſſen fänglih den 
Leute koͤnnten keinen Falſch oder Betrug vben / namen alſo die Waaren von Teutſchen fo 


wol vertrawet 


ihnen auff guten Glauben / ohne einiges Nachdencken oder Nachrechnen / haben. 
darüber ſie aber ſehr betrogen worden / dann wann ſie jo. Klaffter leinen Tuch 
kaufften / ſo maß man jnen kaum d. Klaffter / deßgleichẽ von allt andern Waa⸗ 
ren / ward jhnen allzeit zu wenig gegeben. Aber weil es die Verwalter auff den 
Schiffen etwas zu grob machten / begunten es die Bauwren zu mercken / vnd 

beſſer Achtung drauff zu gebẽ / Seyn demnach jetzunder ſo geſchwind im rechnẽ 
worden / daß / wann fie etwan ein hundert Klaffter / oder zwey / Leinwat gekaufft 

haben / ſie es bey einem Klaffter wiſſen außzurechnen / vnd nachzumeſſen / ob 

ſie auch jhr volles Maß / Zahl vnd Gewicht haben oder nicht. So ſie dann be⸗ wie die 


finden / daß jhnen etwan zu kurtz geſchehen / im wegen / zehlen oder meſſen / wer⸗ Nauffleut vnd 


den ſie einem fo feindt / daß fie nimmer wider zu ihm kommen / einige Kauff⸗ o bald ver. 


mans ſchafft mehr mit jhm zu treiben / ja vmb eines zornigen Worts willen / treiben ſeyn. 


das einem vngefaͤhr entfahren mag / oder ſo man ſie nur ein mal vnfreundlich 

anſiehet / ſollen ſie wol ein ſolchen Zorn vnd Feindtſchafft auff einen werffen 

vnd faſſen / daß man ſie nimmermehr wider verſoͤhnen / oder zu frieden ſtellen 

vnd ſprechen mag. 8 BR 

Es vnterſtehẽ ſich dieſe Vnterhaͤndler oder Dolmetfcher auch offtmals / wie dieſen 

von dem Verwalter deß Schiffs etlich Waaren auff borg zu kauffen / da ſie Vnterhänd⸗ 
ihnen dann die beſten Wort geben / vnd mit bitten fleiſſig anhalten / wann fie e = 
aber die Waaren bekommen haben / fangen ſie an das Schiff zu meiden / vnd 5 
an andere Schiff zu fahren / dann ſie nimmermehr geſinnet ſeyn zu bezahlen / 

kommen auch nimmer wider / derhalben iſt es boͤß jhnen etwas borgen / dann es 
gereychet dem Verwalter / dem die Waaren vnter die Haͤnde gegeben ſeyn / zu 

groſſem Schaden / vnd mag man jhnen etwas eben ſo mehr gar ſchencken / als 

daß man es jhnen borgen oder vertrawen woͤlte / ſintemal ſie nicht anders ge⸗ 
dencken / wann fie etwas auff borg kauffen / ſie habẽ es im Raub / oder zur freyen 

Beut bekommen / bekuͤmmern ſich derhalben wenig / wie ſie es moͤgen aa 

N. a8 
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32 Sechſter Theil 
Was aber rechtſchaffene Kauffleut ſeyn / die kaͤuffen viel / vnd bezahlens bahr / 
iſt auch keiner vnter 084 der es jhm nicht für ein groſſe Schandt hielte / daß 


er dem Verwalter de 


Schiffs ein ſolches ſolte zu muthen / daß er jhm borgen 
ſolte. E 1 72 


Dao funffzehendt apitel 


Mas fuͤr Waaren oder Kauffmansſchafft die | | | 


Holländer dahin fuͤhren / vnd worzu ſie dieſel⸗ 
bigen gebrauchen. 


Or dieſer Zeit / ehe die weiſſen Leute mit ſhrer Waar in 
das Landt kamen / mit jhnen zu handlen / hatten dieſelben Moh⸗ 
ren nichts beſonders / das ſie zur Kleydung konnten gebrauche / 
haben den s derhalben dann die von Portugal anfaͤnglich dahin kommen 
pPortugaleſern ſeyn / vnd jhnen allerley Sachen gebracht haben / ſo jhnen von 
derderbt ond noten waren / Nachmals aber als die Teutſchen ſolches gewar worden / vnd 
an ſich ge · geſpuͤret / was die Portugaleſer fuͤr ein Nutzen an dem Geſtadt ſchaffeten / ſeyn 
bracht. ſie durch ſtaͤten Vnfrieden vnd Krieg / damit das Landt beſchweret / vervrſacht 
worden / zu verſuchen / welches jhnen dann auch gluͤcklich angangen / vnd wol 

gerathen iſt / dann ſeither daß die Niderlaͤnder dahin kommen / vnd zu handlen 

angefangen haben / hat man die Portugaleſer verlaſſen / vnd iſt der Handel bey 

ihnen gang gefallen / wie noch ferꝛner ſoll vermeldet werden. N a 

Die Waaren aber / ſo die Niderlaͤnder dahin fuͤhren / ſeyn dieſe. Erſtlich 

re bringen ſie dahin Schleſiſch Leinwat mit groſſen Hauffen / welches daſelbſt in 
le groffer Maͤnge verbraucht wirdt / ſintemal ſie fich damit kleyden / vnd das al⸗ 
Ceinwat in lergemeineſte Gut iſt / das ſie zur Kleydung brauchen. Fürs ander fuͤhret man 
diß Landt. dahin ein groſſe Maͤnge von allerhand Gattung Becken / als kleine vnd groſſe 
Pfannen / Balbierer Becken / vnd ſonſt allerhand andere Beckẽ / Item getrie⸗ 

bene Arbeyt / groſſe ſchottiſche Pfannen zweyer Klaffter weit / kleine runde Be⸗ 

cherlein / die keinen Randt haben / vnd dergleichen. Vnd dieſe Becken gebrau⸗ 

chen ſie zu vielen vnterſchiedlichen Sachen / die kleine Oel dareyn zu thun / da 

vVielerley Be. ſie ſich mit ſchmieren vnd ſalbẽ / Die groſſen Becken brauchen ſie darzu / daß fie 
1 lern dieſelben auff jhre Todtengraͤber ſetzen / Item / wann ſle jhr Vieh ſchlachten / 
vnd worzu ſie vnd auch daß ſie allerhand Sachen darinn tragen mögen. Balbierer Becken 
dieſelben ge gebrauchen fie ſich drauß zu zwagen / vnd zum Haarabſchneidẽ. Breyte oder 
brauchen ¶ flache Becken gebrauchen ſie zu Deckeln / vber andere Becken zu legen / damit 
nichts vnſaubers dreyn falle. Die getriebene Becken gebrauchen ſie jhren Ge⸗ 
ſchmuck / vnd ſauber Geraͤhte dareyn zu lege. Die groſſen ſchottiſchen Pfanne 

gebrauchen ſie / wann ſie etwan ein Geyß / oder ein Schwein ſchlachten / daſſel⸗ 

be drinn ſauber zu machen / an ſtadt eines Zubers. Die kleine runde Becherlein / 

fo keinen Randt haben / gebrauchen ſie / etwas drinn zu kochen / vnd iſt jhnen 

ein gar bequemes Geſchirꝛ zum kochen / begerẽ auch keine Stiel dran / wie man 

ſie bey vns pflegt zu gebrauchen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfan⸗ 

nen / von Kupffer vnd Meſſing gemacht / werden mit groſſer Maͤnge dahin ge⸗ 

fuͤhret / vnd wirdt das Landt damit fo gar vberfuͤllet / daß die / fo ferꝛn im Landt 
wohnen / offtmals das Kupfferwerck faſt ſo wolfeyl von den Mohren / ſo in den 
Seeſbaͤtten daſelbſt wohnen / kaͤuffen koͤnnen / als es zu Amſterdam eyngekaufft 
Rupfferwerck wirdt. Ob wol aber dieſe Becken vnd Pfannen mit groſſem Hauffen dahin 
2 gebracht werden / vnd es keine Waar iſt / die ſo bald abgenutzet vnd verbraucht 
e werden kan / wie das leinen Tuch / ſo findet vnd ſiehet man doch deß Orts gr 
vit 


Niderlaͤnder 


IR 
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viel alt Kupfferwerck / darauß dann abzunemmen / daß ein groſſes Volck wei⸗ 
ter im Land daſelbſt wohnen muß die daſſelbe auffkaͤuffen vnd gebrauchen. 

Fenner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin gefuͤhrt / die 1 
fie ſehr auffkaͤuffen vnd gebrauch / Waſſer damit zu holen auß den Brunnela⸗ N 
chen vnd Thaͤlen / Weiter rothe kuͤpfferne Haͤfen / jüwendig verzinnet / die ſie 
gebrauchen zum Waſſer / ſo ſie ins Hauß ſtellẽ / an ſtadt deß Biers zu trincken / 

So gebrauchen ſie auch viel erdene Haͤfen / drauß zu trincken. Das Eyſen ge⸗ wotzu fie das 

brauchen ſie jr Gewehr vnd allerley Waffen drauß zu mache / als Wurffpfeyl / an gebran⸗ 

Holtzmeſſer oder Beyhel / Dolchen vnd dergleichen / dann die Wurffpfeyl vngd 

Dolchen brauchẽ ſie fuͤr jhr Gewehr im Krieg / die Beyhel aber zu jhrem Baw⸗ 

werck / als die Erden damit vmbzuhauwen / an ſtadt der Schauffeln / vnd Holtz 

m Wald damit zu faͤllen / vnd ſonſt zu allem Zimmerwerck / dann ſie ſonſt kein 

andere Inſtrument oder Werckzeug haben. N: es 
Weiter wird auch viel roth / blauw / gelb / vnd gruͤn wuͤllen Tuch hineyn e 

gefuͤhret / ſo ſie gebrauchen zu Guͤrteln vmb den Leib / allerley Sachẽ daran zu gebrauchen. 

hencken / als nemiich jre Meſſer / Beutel / Dolchen vnd dergleichẽ. Die weiſſen 

Spaniſchen Koltern gebrauchẽ ſie vmb den Leib zu henckẽ / an ſtadt eines Man⸗ 

tels / Růͤpfferne vñ meſſinge Ring gebrauchen ſie vmb die Arm vnd Fuͤß / für ein 

groſſe Zier / Ziñwerck gebrauchen ſie zwar auch / als zinnern Armbande / aber nit 

in groſſer Maͤnge / Verbrauchen auch viel Meſſer / vnd ein groſſe Maͤnge der wie ſie die ve⸗ 

Venediſchen glaͤſernen Corallen / von allerley Farben. Sie zerſchlagen ſie in nediſchen glas 

vier oder fünff Stück entzwey / vnd ſehleiffen fie als dann auff einen Stein / uche 

binden ſie darnach an ein Cordel von Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / 

mit gantzen Puͤſchen / etwan sehen aneinander / vnd treiben damit ein groſſe 

Kauffmans ſchafft oder Handel im Lande / dann ſie brauchen dieſe geſchliffene 

Corallen vmb den Halß / vmb die Haͤnde / vnd vmb die Fuͤſſe zu tragen. Sieger 


brauchẽ auch ſonſt andere Paternoſter / vnd beſonders groſſe runde Korner / die 


flechten fie in jhre Haar / vnd laſſen ſie alſo neben den Ohren herab hencken. 
Die Spenadeln gebrauchen ſie Fiſch⸗Hacken oder Angeln drauß zumachen / 

vnd Fiſch damit zu fangen. 1 e e 
Fliegenwedel auß Pferdts haaren gemacht / gebrauchen ſie für ein Zier im 
tantzẽ / vnd wann ſie niderſitzen / vnd muͤſſig ſeyn / der Fliegen ſich damit zu er? 
wehren. Es werden auch wol Spiegel und kleine kuͤpfferne Milch⸗Kann⸗ 


ten / ſampt andern dergleichen geringen Sachen hineyn gefuͤhrt / Aber die beſte woas die beſtẽ 
Waarẽ / ſo man dahin bringen / vnd am allermeiſten deß Orts verhandeln kan / Waaren feyn/ 
fein Leintvat / Tuch / Kupfferwerck vnd Eyſen / als Becken / Pfannen / Keſſel/ deß Gris ver, 
Meſſer vnd Corallen / Das ander aber wird daſelbſt nit in groſſer Maͤnge ver⸗ handelt werdẽ 
handelt / ſondern eintzelicht vnd wenig verkaufft. f IN 

Vnd dieweil man noch täglich ſich bemuͤhet zu erfahrẽ / was jnen für Waa⸗ 
ren dienſtlich ſeyn / begibt ſichs offtmals daß man etliche Sache mit ſich nin / WW. für waa⸗ 
auff gerahtwol / in Hoffnung / dieſelbẽ daſelbſt mit Nutz zu verhandeln / ſinte/ ren von jhnen 
mal alles zu dem Ende fuͤrgenommen vnd gethan wird / daß man Nutzen ſchaf⸗ uicht geachtet 
fen möge. a 5 . 5 werden. 
So hat man ein mal dahin gebracht etliche Trommeten von Erden ge⸗ dene Trom⸗ 
macht / welches jhnen anfänglich gar frembd vnd angenehm war / drauff zu mieten. 
blaſen / aber als fie ſahen / daß fie gleich zerbrachen / ſo bald fie auff die Erden fie, 
len / wolten ſie keine mehr kaͤuffen. Man hat auch etliche Stegreyff / ſo man zun Stegreyff 
Pferden gebraucht / dahin gebracht / daruͤber fie ſich verwunderte / ond den Ber ä 
walter dep Schiffs fragte / ob die Weiber dieſelbẽan den Ohren trugen / ſagten 
drauff / man ſolt jnen keine mehr bringẽ / dañ rer Weiber Ohren weren zu klein 
zu folchen groffen Ringen. Zum dritten hat man aueh N hingebrache / Brillen 
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aber weil ſie groſſe breyte Naſen haben / vnd derſelben wenig achteten / bringe 
man jhnen keine mehr. ö 

Schlüſpel Furs vierdte hat man auch Schluͤſſel hineyn geführt / dieſelben habẽ fie 

zwar anfänglich gekaufft / auff daß ſie deren etliche in ein Gebund binden / vnd 

an den Leib hencken moͤchten / aber weil man ſie nachmals mit groſſen Hauffen 

hingebracht / werden ſie nicht mehr geacht / begehren auch keine mehr / vnd hat 

ſich ein mal zu getragen / daß fie gefraget / worzu wir die Schluͤſſel gebrauchtẽ / 

als man jhnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie gebraucht / die Schloß 

damit zu oͤffnen an Kaſten vnd Truhen / darinn man allerley Sachen koͤnnte 

verwahren vnd auffheben / jhnen auch den Gebrauch gezeygt / fagten ſie / man 

ſolte jhnen keine mehr bringen / dann ſie zu jhrer Weiber Truhen nicht gerecht 

weren / welche ſie wol auff vnd zu ſchlieſſen koͤnnten / wann man jhnen gleich 

derſelben Schluͤſſel keine braͤchte. Mit dieſen vnd dergleichen hoͤniſchẽ Wor⸗ 

ten pflegen fie die Sachen zu verwerffen vnd abzufertigen / fo jhnen nicht an⸗ 

genehm ſeyn / wann aber ſolche Sachen vnd Waaren dahin kommen / ſo em 

lieb vnd angenehm ſeyn / reiſſen vnd ſchmeiſſen ſie ſich darumb / Als zum Ex⸗ 

empel / da man ihnen anfaͤnglich ein Art Haͤfen brachte / die ſie gebrauchen / 

drinn zu kochen / welche gemacht ſeyn wie zinnern Milch⸗Kompẽ / mit zweyen 

Ri Ningen auff den Ecken / waren jhuen diefelben ſo angenehm / als keine andere 

e Sachen / aber durch die groſfe Mʒazͤnge / ſo man hernach dahin gefuͤhrt / iſt das 

Waaren jo Land damit gar vberfuͤllet wordẽ / alſo daß man derſelben nun nichts mehr ach⸗ 

haͤuffig hin tet welchs dann gemeiniglich geſchieht / wann etwas dahin kompt / das ſie ſehr 

Pe! begeren/dann daſſelbige wirdt hernach in fo groffer Maͤnge dahin gefuͤhrt / daß 

werden. das Lande damit erfuͤllet / vnd es hernach nicht mehr geachtet wirde/ dardurch 

dann der Handel an dieſem Geſtadt allgemaeh admimmet / vnd man nit wehe 

. einf 8 Nutzen daſelbſt ſchieken kan / als zuvor geſchehen. 

Ellen 99 Die Portugaleſer von Kaſtel la Mina, vnd andern Orten deß Landts / 

ꝛugaleſer die laſſen viel Waaren von den Hollaͤndern durch jhre Leibeygene kaͤuffen / die ſie 

Waaren / fo fie mit eim gewiſſen Stuͤck Golt auff die Schiff ſchicken / ſo im Hafen vor den 

des a Stätten ligen / vnd laſſen daſelbſt eynkauffen was jhnen gefaͤllt / als nemlich 

fen / im Lande Leinwat / wuͤllen Tuch / Corallen / vnd dergleichen / darnach ſchicken ſie jhre 

no 1 5 Leꝛbeygene auß / vnd laſſen ſolche Waaren im Landt herumb tragen / auff daß 

. ne dran gewinnen / vnd dieſelben vertaufehen oder verhandeln an Kuͤhẽ / 

Geyſen / Huͤnern / vnd dergleichen Viehe / ſo jhnen von note’ vnd zu Auf 
enthaltung deß Lebens gehoͤret. | 


Dias ſechzehendt Kapitel, 1 
Mon Wiſſenſchafſt vnd Erkanntnuͤß der Waaren / 


ſo ſie haben / vnd wie fie dieſelben probiren / auch wie ſie den je . 
nigen lohnen / die jhn helffen die Waaren heim⸗ ö 

tragen. ö 

N fänatich als die Portugaleſer mit den Eynwohnern 
deß Orts / anfiengen zu handeln / fo hatten ſie keine Wahl in den 
Vaaren / daß ſie hetten mögen außleſen vnd außſuchen doͤrffen / 
nach jhrem Gefallen / was ſie gewolt / ſondern ſie muſten zu frie⸗ 
den ſeyn / mit dem / was jhnen von den Portugaleſern gereychet 
vnd gegeben worden. Aber nach dem die Hollander angefangen dahin zu han⸗ 
K deln / 
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deln / hat man ihnen allgemach zu gelaſſen / daß ſiejhnen möchten außſuchen e 
was jhnen gefallen / daher ſeyn fie ſo klug vnd verſchlagen im Handel worden⸗ bein le fig um 
daß man jhnen nichts verkaͤuffen kan / man muß es wol zuvor ein mal oder drey Handel ſeyn. 
verwechſein / ehe es jhnen gefaͤllet / vnd annehmlich iſt / dann ſie die Guͤter vnd 
Waaren faſt ſo wol vnd eygentlich kennen / als die Teutſchen felber. 
Dieſe Klugheit aber vnd Wiſſenſchafft / iſt jhnen daher kommen / daß Mee ſie an⸗ 
man fie anfänglich gar zu ſehr hat pflegen zu betriegen / ſo wol im außmeſſen fangliqh ſo offt 
deß Getuͤchs oder der Leinwat / als in andern Waaren / da man ihnen boͤſe / ge⸗ betrogen wor, 
tiebene / vnd geflickte Becken / alte gebrauchte Keſſel / vnd abgenutzte Pfannt/ h br 
für jhr Golt gegeben / alt verſtocket dunn vnd loͤchericht Tuch / nichts werth / den. 
Meſſer / die in der Scheydẽ ſo verꝛoſt geweſen / daß man ſie nicht wol gantz auß 
der Scheyden hat bringen koͤnnen / vnd dergleichen verdorbene Sachen fuͤr gut 
verkaufft hat. Daher haben ſie Vrſach genommen / den Sachen nachzuſin⸗ 
nen / vnd haben nunmehr ein ſo gut Wiſſenſchafft vnd Erkanntnuͤß der Waa⸗ 

. daß fie wol faſt die Hollaͤnder ſelbſt drinn ſolten vber⸗ 

Sie probiren aber die Waaren folgender Geſtalt. Erſtlich wann ſie Lei⸗ wie ſie das 

nen Tuch kaͤuffen / ſehen ſie ob es auch wehrhafft oder ſtarck ſey / vnd feine rech⸗ Lemwat vnd 

te Breyt habe / dañ ſie befleiſſen ſich gar ſehr auff breyt Leinwat / vnd ſehẽ am ab eng 

lermeiſten darnach / daß es fein weiß vnd breyt ſey / weil ſie es gebrauchen vmb E 

den Leib zu hencken / befonders die Weiber haben es gern daß es jhnen von den 

Bruͤſten biß vber die Knie herunter hange. Darnach warn fie ſonſt ander wuͤl⸗ 
len Tuch kaͤuffen / halten ſie es gegen den Tag / vnd beſehens ob es auch fein 
gedicht ſey. Die Meſſer ziehen ſie zuvor auß der Scheyden / vnd beſehen ob ſie 
auch verꝛoſtet ſeyn. Die Becken / Pfannen vnd Keſſel beſehen ſie van Stuͤck 

zu Stuͤck / ob ſie auch etwan ein Loch oder Bruch haben / oder ob ſie auch etwan 

gebraucht vnd gerieben ſeyn / wañ ſie dann nur das kleinſte Loͤchlein drinn fin⸗ 

den / fo verwerffen fie die Becken / vnd muß man jhnen andere darfuͤr geben / 

Ja wann ſie nur ein wenig beſudelt / ſo werden ſie alsbaldt von jhnen verworf⸗ 
fen. Das leinen Tuch wiſſen ſie bey einem Klaffter nach zu meſſen / vnd wiſſen 

einem bald außzurechnen / vnd zu ſagen / ob ſie jhr volles Maß haben oder nit. 

Das Eyſen meſſen fie mit jhren Fuͤſſen / vnd beſehens ob es ſeine rechte Laͤng 

habe / oder nicht. 1 % % AA ö 

Die Keſſel legen fie nider auff die Erden / vnd wenden den Boden vber Wieſſedte 

ſtch / ſetzen darnach jhre beyde Daumen drauff / vnd druͤcken mit aller Gewalt / e 8 
alſo / daß fie auch mit dem gantzen Leib drauff niderligen / zu beſehẽ / ob ſich aucß 
der Boden biegen / oder etwas nach geben will / ſo er dann nur ein Buͤg gewin⸗ 
net / vnd das geringſte nachgibt / fo begeren ſie deß Keſſels nicht / kaͤuffen alſo 
nicht baldt ein Keſſel / er ſey dann gar ſtarck vnd feſt auff dem Boden / dann ſie 
auch ein folchen Gewalt mit den Daumen brauchen / daß es jnen niemand von 
den Teutſchẽ nach thun kan. Vnd wañ etwan ein Bawer auß dem Land auffs 
Schiff kompt / ein Keſſel fuͤr ein Thaler oder Kron an Golt zu kaͤuffen / ſo be⸗ 
ſicht vnd probirt er denſelben lang vnd viel. Auch traͤgt ſich offt zu / daß / wann 
der Kauff ſchon gemacht / vnd ſie lang gewehlet vnd gehandelt haben / ſie doch 
noch wol vmb ein geringe Vrſach willen darvon gehen / vnd gar nichts kaͤuf⸗ 
fen. Die glaͤſerne Corallen zehlen fie auch ein jeglich Schnur beſonders / damit 
fie mögen wiſſen / ob auch ein jeglich Schnur jhre volle Zahl habe oder nicht / 
vnd ob ſichs begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein dran mangelt / laſſen ſie es 
nicht dahinden / ſondern halten fo lang an / daß mans jhn geben muß / damit 
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gethan / vnd zu Landt fahren / auff daß ſie wider jhres Weges nach Hauß ſich 


1 verfuͤgen moͤgen / ſo ſtehen ein Hauffen muͤſſige Buben am Landt / vnd warten 
oder Diener biß daß die Kauffleut mit jhren Waaren ankommen / wie ſie dann deßgleichen 


baben lo auff auch auff die Fiſcher warten / die mit Fiſchen auß der See gefahren kommen / 


ns vnd auff andere Canoas, die etwan mögen ankommen / als von Anta,dafie 
der waar an den Wein von Palm herbringen / oder von andern Oertern / auff dieſe alle ge⸗ 
Handrkom, ben ſie gute Achtung / vnd warten biß ſie ankommen / wann ſie dann nicht weit 
fie ihnen för vom Land ſeyn / lauffen ſie ins Waſſerj hnen entgegen / ſo weit fie jmmer koͤn⸗ 
Ihre vůlff ob» nen / daß fie offt biß an den Halß im Waſſer ſtehen / dann halten fie ſich mit den 
nen. Haͤnden an die Canoas oder Nachen / vnd ſehwimmen alſo mit zu Sande / er⸗ 
greiffen darnach ein jeder etwas von Waaren oder anders / vnd tragen es auß 
dem Nachen ins Hauß deß Kauffmanis oder Fiſchers / vnd ſolt es gleich nur ein 
Stein oder ein Stul ſeyn / darauff ſie ſitzen vndrudern. Andere kommen herzu 
gelauffen / vnd helffen den Nachen auffs Land ziehen / vnd wider an feinen Ort 
ſtellen. f 
Diß alles aber thun ſie / auff daß man jnen etwas gebe / als von den Fiſchern 
bekommen ſie ein klein Fiſchlein / von den Weinhaͤndlern bekommen ſie ein 
Trunck Wein / von den Kauffleuten bekommen fie ein klein Koͤrnlein Golts / 
vnd wann ſie nur das geringſte hetten geholffen tragen / ſo fordern ſie alsbaldt 
Ihre Bezahlung darfuͤr / dann fie fo gar vnbeſcheyden ſeyn / daß auch einer dem 
andern nicht das geringſte thut / es ſey etwas zu tragen / oder einen zu recht 
zu weiſen / oder ein Bottſchafft außzurichten / man muß es jhnen als baldt 
verlohnen vnd bezahlen / vnd wann fie etwas gethan habẽ / daß deß Lohns werth 
iſt / ſeyn ſie fo vbel zu frieden zu ſtellen / daß man ſchier nicht weyß was man jh⸗ 
nen zu Lohn geben foll, 


Das ſiebenzehend Capitel. 


Was die Kauffleut vnd Eynwohner deß Orts / dem 
Koͤnig fuͤr ein Zoll geben vnd bezahlen muͤſſen / ſo wol fur jh⸗ 
| ren freyen Dapr ne hre gekauffte Guͤter o⸗ 
er Waaren. 


Je Koͤnige deß Lands haben ihre Zoͤlner am Vfer deß 


Was der Joͤl⸗ > 


oe er Meers wohnen / da die Schiff pflegen anzukommen / dieſelben 


ſeyndt von den Koͤnigen darzu beſtellet / daß ſie gute Achtung ge⸗ 
ben ſollen / daß der Zoll vnd Gefaͤlle / oder was den Kauffleuten 
auferlegt iſt zu geben / wol moge eyngefordert vnd eyngebracht 
werden / Vnd auff daß jhnen kein Vnrecht geſchehe / fo geben ſie den Zoͤlnern 
gemeiniglich noch einen zu / von jhren Söhnen oder nechſten Freunden / auff 
wie ſie die daß ſie Achtung drauff geben / daß es alles recht zu gehe. Dieſe Zoͤlner empfan⸗ 
Fiſch vetzollẽ . gen den Zoll von Fiſchen / ein jeder in feinem Quartier oder Meer⸗Hafen / 
darauff er verordnet vnd beſtellet iſt / Vnd daſſelbige alſo / er hat ein gewiſſes 
Maß / damit er die Fifch miſſet / vñ von denſelbigen die in dem Maß ſeyn / was 
es auch fuͤr Gattung von Fiſchen iſt / die geben keinen Zoll / was aber druͤber 
iſt / darvon nimbt er den fuͤnfften Fiſch / wann fie groß ſeyn / oder ſonſt fo viel 
als jhn duͤncket gnug zuſeyn fuͤr feinen Zoll. Vnd werden dieſe Fiſch alſo baldt 
dem König deß Quartiers oder Hafens / zu geſandt / durch feine Leibeygene/ 

die deß Morgens fruͤh alle Tag kommen die Fiſch abzuholen. 
wz die Rauff Die Kauffleut vnd Bawren / ſo vom Land dahin kommen / etwas zu kauf⸗ 
4 en 
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fen / die muͤſſen dem Konig dep Hafens / da ſie hinfahren vnd handeln wollen / eg 
für den Paß / oder daß ſiemoͤgen frey durch paſſiren / bezahlen ein Gewicht von nig für den 
vngefaͤhr drey Quintlein ſchwer an Golt / er begere gleich viel zu kaͤuffen o⸗ freyen paß u 
der nicht / dann darauff wird nicht geſehen / vnd gilt alles gleich was den Paß en gebẽ můſ⸗ 
belanget / er kauffe viel oder wenig. | I 

Wann fiedannjhre Kauffmansſchafft oder Handel auff den Schiffen 
verrichtet / vnd wider heimfahren / ſo gibt der Zoͤlner Achtung drauff / wann ſie 
mit jhren gekaufften Sachen oder Waaren ans Sande kommen / dann gehet er 
hin / vnd nimbt ihnen biß weilen wol den vierdten Theil der gekaufften Güter Een 
ab / tragt daſſelbige in fein Hauß / vnd leſt alfo die Bauwren vder Kaufleute / nerdie Nauf. 
mit den vbrigen Waaren fort paſſiren / Wann dann der Bawer das jenige / ſo leute ſchatzet 
noch vbrig iſt / in feine Herberg getragen / muß er zu dem Zoͤlner / den ſie nen⸗ ed 
ne Laguarda, welchs ſo viel heiſt in Portugaliſcher Sprach / als die Wacht / numbr. 
gehen / vnd ſich mit jhm vergleichen / da mag er dann mit jhm handeln / ſo ge⸗ 
naw als er kan / vnd jhm etwas geben / daß er feine Waaren wider eynloͤſe / N 
dann fo fie weniger gekaufft haben / als für zwo Vntzen Golt / da iſt kein 1 
wiſſer Zoll auffgeſetzt / vnd mag einer handeln ſo genaw er jmmer kan / damit Lohn haben. 
er mit dem Zoͤlner ſich vergleiche / vnd ein Willen mache / dann diß Gelt ge⸗ 
hört dem Zoͤlner / vnd kompt ihm zu gut wegen feiner Muͤh vnd Fleiß / Aber 
ſo die Kauffleut etwas vber zwo Vntzen an Golt / fuͤr Waaren außgeben vnd 
anlegen / ſo muͤſſen ſie fuͤr daſſelbige ein Engelſch Golt 1 85 geben. Dieſe z. W . 
Vnßen Golts nennen fie Benda. Bnd zwar die Kauffleute / ſo frembd auß ser vnd was 
ferꝛnem Landt dahin kommen / müffen für ein jeglich Benda Golts / ſo ſie an ſie fur ein Ben- 
die Teutſchẽ mit Kauffmansſchafft / vmb jre Waarẽ verhandeln / ein Engelſch ane 
Bolt bezahlen / welches Gelt dan dem Konig zu gutem kompt / Aber die Eyn⸗ . 
wohner fo in den Seeſtaͤtten vnter dem Koͤnig wohnen / geben keinen Zoll vom 
Gut das ſie kauffen / wann es nicht vber ein Benda anlangt / wann es aber druͤ⸗ 
ber iſt / ſo muͤſſen fie ſo viel Zoll von dem vbrigen geben / als die frembden Kauff⸗ 
leut vnd Bawren / ſo weit im Landt wohnen. | Ä 


Ob ſichs dann etw an begebe / daß einer dem andern etwas geſtolen vnd ent⸗ Was dem Ra. 


fremdet hette auff dem Landt / ſo hat ð Zoͤlner dem der es gethan / ein Gelt abzu⸗ fen Harpen 
fordern / nach Gelegenheit der Sach / wie dañ auch / wann etwan einer mit deß vnd von dem 
andern Weib zu thun gehabt / dañ da empfaͤngt er auch ſeine Straff von / Deß⸗ orden werde 
gleichen wann die Bawren mit jhren Waaren in die Statt kommẽ / die etwan N 
Fruͤchte oder anders zu Marcktetragen / die muͤſſen jhr Gewehr vor der Statt 
ablegẽ / oder muͤſſen Straff geben / ſo viel als etwan z. Q uintlein ſchwer Golt / 
Alſo auch die / ſo etwan das Golt verfaͤlſchen / oder falſche Muͤntz machen / vnd 
dergleichen Straffen ſeynd vnzehlich viel / die kommen alle dem Koͤnig zu gut / 

vnd muß der Zoͤlner alle drey Monden feine Rechnung thun / vnnd 

das eyngenommene Gelt ſeinem Koͤnig v⸗ 1 
berlieffern. 
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Das achzehende Capitel. 


Mas fie fir Maß / Schalen vnnd Gewicht brau⸗ 
chen / deßgleichen au Ihrem Zehlen vnnd 
echnen. 


2 


5 — un % j ' : 
2 15 Ele any ee 
ſeyn. N ö e Rum ; gel, ON 

CH = nemlich am Gewicht zu leicht iſt / man es ſchwerlich von jhnen 
ö bekommen kan / vnd weil fie fo genaw vnd karg vber das Gols 
b ſeyn / ſo wegen fie zuvor am Landt jhr Golt / ehe daß ſie zu Schiff | 
gehen / geben es darnach den Vnterhaͤndlern / der eines jeden Gelt beſonders 
zu ſammen gewickelt / in ein Seckel thut / vnd daſſelbe hernach / wann der Kauff 
geſchehen / dem Verwalter deß Schiffs wider darwieget / So es dann etwan 
zu leicht were / ſo nemmen ſie jhr Gewicht vnd Schalen / vnd wegen es auff jh⸗ 
Horvon ſie rem Gewicht / vnd beſehen ob es mit dem vorigen nicht vbereyn kompt. Sie 
jhre Gewicht machen jhre Gewicht von Kupffer / jedes nach advenandt / Sie haben kleine 


machen kuͤpfferne Schalen / die ſeyn runde vnd außgegraben / wie ein Schale von ei⸗ 
nem Pomerantzen Apffel / mit langen Cordeln / vnd einem kurtzen Balcken oh⸗ 
ne ein Zange / vnd ſtehet zwiſchen beyden Schalen ein klein Zuͤnglein / in wel⸗ 
chem iſt ein kleines Loͤchlein / da ſie ein Oraͤhtlein durch ſtecken / wann ſie dann 
etwas wegen wollen / ſo faſſen ſie diß Oraͤhtlein mit dem Finger vnd dem Dau⸗ 
men / vnd heben alſo die Schalen auff vnd nider. 
Die vnſern koͤnnen nicht wol etwas mit jhren Schalen wegen / dann der 
fie gebrauchen will / muß ſonderlieh damit wiſſen vmb zugehen / vnd muß einer 
wol Achtung drauff geben / dann wann einer meynet er habe ſein vollkommen 
Gewicht / ſo fehlet es offtmals wol vmb die helffte / daß er weniger hat / als jhm 
gebuͤrt zu haben. Sie aber wiſſen vntereinander ſo wol damit vmbzugehẽ / vnd 
ſeyn ſo fertig im wegen / daß jhnen am Gewicht nichts mangelt oder gebricht. 
Wie ſie vnfere Sie nemmen aber vnſere Schalen / wann fie das Golt auff vnſerm Gewicht 
Schalen pro egen wollen / vnd beſehen ſie zuvor gar wol / ob ſie auch gleich ſeyn oder nicht / 
1 vnd ob nicht etwan eine Schale ſchwerer fen als die ander / Deßg leichen beſe⸗ 
mit wiegen. hen fie auch vnſere Gewichte / Maß / Stock oder Ele / vnd zeichnen ſie mit ge⸗ 
wiſſen Zeichen / auff daß / wann ſie wider kommen / ſie ſehen moͤgen / ob fie auch 
etwan veraͤndert oder verfaͤlſcht ſeyn / daß man etwan ſchwerer Gewicht / vnd 
kuͤrtzere Maß mit gebracht hette / damit ſie moͤchten betrogen werden / derhal⸗ 
ben % fo fleiſſig Achtung auff alle Sachen geben / als es jmmer müg? 

lich iſt. | 
Was die Saw Die Bawrenfopom Lande kommen / haben ihnen Gewicht von Holtz ge 
re für Gewicht macht / Oeßgleichen haben ſie rothe vnd ſchwartze Bon? / damit fie ſich behelf⸗ 
brauchen. fen / vnd wiſſen einem baldt zu ſagen / ſo viel rothe / vnd fo viel ſchwartze Bonen 
machen ſo vnd ſo viel Peſos, oder ſo vnd ſo viel Benda, nach der Teutſchẽ vnd 
Wie ihre Ge⸗ Hollaͤnder Gewicht / welches dann jhr groͤſtes Gewieht iſt / vnd macht bey vns 
wicht heiſfen / zwey Vntzen. Benda Affa iſt ein halb Benda, bey vns ein Vntz / Aſſu xa iſt z. 
vnſern zu per vnd ein halb Peſos, E ggeba iſt 2. Peſos, oder ein halb Vntz / Sirou iſt andere⸗ 
gleichen. halb Pelos, Enſanno iſt ein Peſos oder ein Loth / Quienta iſt drey Viertheil 
eines Peſos. Agiraque iſt ein halb Peſos, oder ein halb Loth⸗ Mediataba ift 
ein Viertheil eines Peſos, oder ein Quint / dann ein jedes Pefo iſt ein Loth / 
Vnd kommen alſo jhre Gewicht mit den vnſern auch am Namen faſt 1 
ö ohne 


— — 
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ohne daß an eim Pfuldt mangeln anderthalb Peſos, welches iſt anderthalb e 
Loth / dann fo viel ſeyn jhre Gewicht leichter / als die vnſern. Sie meſſen ihr Gern ung: 
Leinwat mit 2. Faͤdemen zu ſammen / vnd ſchneiden es dann von einander / meſſen. 
vnd nennen es Tectam, verkaͤuffen alſo das leinen Tuch vnter einander / vnd 
machen dieſelben 2. Faͤdem auff vnſerm Maß / ein Ele vnd z. Viertheil. Sie 
ſeyn gar geſchwindt das leinẽ Tuch nach zumeſſen / vnd wiſſen gar fein außzu⸗ 
rechnen / vnd zu ſagen / ſo viel Elen vnſer Maß / machen ſo vnd ſo viel jhrer Faͤ⸗ 
dem. Das Tuch zerſchneiden ſie in ſchmahle Riemen oder Strich / etwan ei⸗ 
ner Hand breyt / vnnd gebrauchen es fuͤr ein Guͤrtel vmb den Leib / ver⸗ 
. alſo das Tuch vnter einander / ohne einiges Außmeſſen mit 
der Elen. ü 

Inm Zehlen vnd Rechnen ſeyn ſie nicht faſt geſchwindt / dann wann ſie v⸗ 55 fie zehlen 
ber zehen kommen / ſo nennen ſie ſo ein Hauffen Woͤrter / von einer Zahl nach vnd rechnen. 
einander / daß ſie drinn jrꝛ werden / vnd nicht mehr fort kommen koͤnnen / Ja ſie 
ſitzen vnd ſtammeln ober dem Zehlen ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl vergeſſen / 
vnd von newem wider zu zehlen anfangen muſſen / Der halben weil ſie nit koͤn⸗ 
nen vber zehen zehlen / vnd es auch vnter jhnen nicht der Gebrauch iſt / druͤber zu 
zehlen / ſo zehlen ſie biß auff zehen / wann ſie etwas gekaufft / vnd nachrechnen 
wollen / als dann legen ſie einen Finger in die Hand / ond zehlen wider biß auff 
zehen / legen noch einen Finger in die Hand / vnd thun das ſo offt / biß ſie alle 
Finger an beyden Haͤnden nidergelegt haben / als dann wiſſen ſie / daß ſie 100. 
haben / machen demnach einen Strich mit Kreyden / vnd zehlen wider wie zu⸗ 
vor / biß auff zehen / dann nemmen ſie wider ein Finger in die Hand / biß daß 
fie wider alle Finger in beyden Händen nidergelegt haben / als dann ſchrei⸗ 
5 fie wider einen Strich / vnd treiben das fo lang / biß daß ſie jhre Zahl voll 

aben. h j 

Vnd zwar zu Ende dieſes Buͤchleins / hab ich geſetzt die vornembſte Arten 

zu zehlen / die in den vornembſten Handelſtaͤtten daſelbſt gebraucht werde / vnd 
weil noch mehr Arten zu zehlen an andern Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu 
Chincha, da man newlich den Handel zu treiben angefangen hat / haben wir 
gar ein wenig von denſelbigen an gedachtem Ort Meldung zu thun ange 

angen. { f ' ' 


Das neunzehendt Kapitel 


Von jhren Maͤrckten / wie ſie dieſelben halten / auch 
was ſie für Handthierung darauff treiben / vnd wormit fie einan⸗ 
der bezahlen. Die Figur num. . iſt der Abriß deß Marckts von Cabo Cor- . 
go, ſo ein vornehmer Handels Ort / nicht weit von ca. es 
5 5 ſtel la Mina gelegen / iſt. * 


755 8 Je halten etliche gewiſſe vnnd geſelzte yraͤrckte / an wel⸗ 


chen man mehr zu kauff findet / als ſonſt zur andern Zeit / vnd hat Wle ſie wer⸗ 
2 ein jede Statt jhre gewiſſe Zeit / oder gewiſſe Marckt⸗Tage / alſo te 


> daß eine der andern nicht hinderlich ſey / Vnd wann in einer Statt groflen vnd 
auff dieſen Tag Marckt iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff ein an, ein kleinen. 
dern Tag / damit ſie fein vnterſchiedlich moͤgen gehalten werden. Wann dann 1 8 
ein ſolcher Marckt⸗Tag kompt / ſo waͤret er 2. Tag aneinander / vnd iſt daſſelbe 

der groſſe Marckt / ſonſt haben fie auch ihren Wochenmarckt / da die vornemb⸗ 

Ken Basen vnd Kauffleut vom Land zu ſammen kommen / jhren Handel auff 
f ’ 8 1 den 
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den Schiffen zu treiben / vnd gehet der Handel alle Tog fort / außgenommen 
4 auff jhren Sontag / an welchem ſie keine Handthierung reiben. 
i Die Maͤrckte aber werden gemeiniglich alſo gehalten. Anfaͤnglich deß 
balken ine, Morgens fruͤh / wann der Tag anbricht / ſo kommen die Bawren mit Zucker⸗ 
vnd wie es al / roͤhren zum Marckt / die haben auffjhrem Kopff zwey oder 3. Gebuͤndlein / vnd 
ba eee wann ſie auff den Marckt kommen / ſo loͤſen ſie dieſelbigen auff / vnd legen ſie an 
gehet die Erden nider / dann kommen die Eynwohner deß Orts / vnd kaͤuffen den 
Bawren dieſe Zuckerroͤhren ab / einer zwey / der ander drey / oder nach dem er 
von noͤten hat / werden alſo dieſe Zuckerroͤhren gar eylends vnnd behendt ver⸗ 
kaufft / weil ſie ſehr gebraucht werben zu eſſen. Vnter deß weil dieſe Bawren 
ihre Kauffmanſchafft mit den Zuckerroͤhren baldt gethan haben fo kommen 
Zu dann die Bauwers⸗Weiber mit jhren Waaren zu Marckte / da dann die eine 
Was die Bau · bringt ein Cabas voll Pomerantzen⸗Epffel / oder Limonen / Die ander bringet 
wersweiber zu Bannanas, Bachouens, Petatos, Indiamas vnd andere Fruͤchte / Die dritte 
. beringt Korn /als Millie Mays, Manigerre, Reiß vnd anders Die vierdte 
bringt Huͤner / Eyer / Brot / vnd dergleichen Sachen mehr / ſo den Eynwoh⸗ 
nern in den Seeſtaͤttẽ von noͤten ſind / Diß alles verkauffen ſie ſo wol den Eyn⸗ 
wohnern / als den Niderlaͤndern / ſo von den Schiffen kommen / allerley Not⸗ 


Was die Eyn⸗ 
wohner in den 


wol ſie offtmals ſtincken wie ein Aaß / vnd voller Wuͤrme kriechen. 2 
Diaieſe Weiber ſeyn ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig in jhrem Handel / ja ſie 
e ſeyn fo eyfferig darauff / daß fie täglich auff die . oder 6. Meylen weit daher 
yn ſehr . 42 4 Be 3 * e 
nahrbafftig. kommen gegangen / ihren Handel zu treiben / vnd ſeyn darzu beladen wie die E⸗ 
ſel / dann ſie tragen jhr Kindt auff dem Ruͤcken / vnd ein ſehwere Laſt von aller⸗ 
ley Früchten auff dem Kopff / Alſo kommẽ ſie ſchwer beladen auff den Marckt / 
vnd wann fie jhre Sachen verkaufft haben⸗ o ſie wider Fiſch vnd an⸗ 
ders / an andere Oerter zu tragen / daß ſie alſo offtmals eben ſo ſchwer beladen 
| von dem Marckt gehen / als ſie drauff kommen ſenn. * 
weiber ſeyn Sie doͤrffen von jhren Sachen keinen Zoll dem Koͤnig geben / aber wann 
zollfrey ſie vnter Wegens etwan ein Fetiſſo antreffen / welches iſt eins von ſren Goͤtzẽ / 
dem geben ſie etwas zu eſſen von jren Frůchten / vnd meynen alſo den Zehenden 
von jhrem Gut hiemit außzurichten. Sie gehen gemeiniglich mit z. oder vier 
Par zu ſammen / vnd ſeyn vnter Wegens gar froͤlich vnd kurtzweilig / dann ſie 
f faſt alle ſingen / vnd groſſe Kurtzweil treiben. * 1 
Wann vñ wie Vmb den Mittag vngefaͤhr kommen die Bawren mit Wein von Pal⸗ 
— en men auff den Marckt / diefe bringen den Wein in Haͤfen / vnd hat einer zween⸗ 
Morcktkom / der ander drey / oder mehr Haͤfen / mancher auch nur einen⸗ nach dem er viel ge⸗ 
men. ſam̃let hat. Sie kommen aber mit jrer Ruͤſtung auffgezogẽ / als nemlich mit ei⸗ 
nem Holtzmeſſer / oder Beyhel hinter dem Guͤrtel / vnd zwey oder drey Wurff⸗ 
pfeyle in der Hand / Ehe ſie aber auff den Marckt kommen / ſo leget ein jeder 
fein Gewehr vor dem Marckt nider / vnd wann ſie den Wein verkaufft / vnd 
wider heimgehen wollen / als dann nimbt ein jeder ſein enn 
l geuche 


der Orientaliſchen Indien. 4 


zeucht ſeines Wegs fort / da er dañ nit ſorgen darff / daß jm etwan ſein Gewehr 
verwechſelt / oder entwendet vnd genommen werde / ſintemal ein jeder das ſeine 
nimbt / ſo er dahin abgelegt hat. Es halten aber dieſe Bauwren ein feine Ord⸗ 
ming / vnd wiſſen die rechte Zeit zu treffen / daß ſie nit ehe mit jhrem Wein kom⸗ 
men / biß daß der Handel zwiſehen den Hollaͤndern vnd Mohren gethan vnd 
verrichtet iſt / dann da finden ſich als dann die Pilotten vnd Vnterhaͤndler / ſo 
die Kauffleut an die Schiff der Hollander gefuhrt haben / dieſelben kaͤuffen für 
ſhren Lohn / ſo ſie von den Kauffleuten verdienet / oder für das jenige / fo ſie von 
den Hollaͤndern zu Dache oder Verehrung bekommen haben / alſo baldt Wem / ſo ſie 
Wein von den Bawren / vnd ſetzen ſich mit einander nider / denſelbẽ zu vertrin! kauffen / be⸗ 
cken. Die Leut fo Wein kaͤuffen / bezahlen jhn alsbald mit Golt / oder mit Sein? zahlen. 


Womit ſie den 


wat / jedoch mehrertheils mit Golt / welches ſie einander gar kaͤrglich vnd ge der wem ißt 
m darwegen / ſintemal der Wein auch nicht faſt wolfeyl iſt / dann wann viel uicht wolfepk 


auffleute vorhanden / ſoll er offt wol fo thewer verkaufft werden/ als 
der Spanifch Wein in vnſerm Land. Was ſeine Subſtantz / Krafft vnd Wir⸗ 
ckung belanget / wie dann auch / worauß er gemacht wirdt / davon woͤllen wir 
an eim andern Ort Meldung t hunn. 
Ferꝛner ſo haben dieſe Marcktleute auch jren beſondern Ort / vnd weyß ware die 


ein jeder / wo er hinſtehen ſoll mit feiner Waar / die er zu Marckte bringet / dann warcktleute 


die jenigen / ſo mit allerley Fruͤchten auff den Marckt kommen / haben auff ei⸗ f ' 


fä 


ner Seiten jren Platz da ſie hintrettẽ / die andern fo mit Zuckerroͤhren kommt / nen beſonders 


haben auff der andern Seiten dep Marckts ihren beſtimpten Ort / die mit Ort habe. 
Holtz / Waſſer / vnd Brot kommen / haben auch ein beſondern Ort / Vndend⸗ 
lich haben auch die Bawren / ſo Wein von Palmen bringen / jren verordneten 
Plaz / da ſie ſich hin verfugen / alſo daß ein jedes fein beſondern Ort hat / vnd 
ſie nit vnordentlich vnter einander vermiſchet ſtehen doͤrffen. Was aber belan⸗ 
get den Wein von Palmen / ſo auß frembden Orten vbers Meer dahin gefuͤhrt 
wirdt / derſelbe wirdt nit auff den Marckt gebracht zu verkaͤuffen / ſondern weil 


fie gemeiniglich gegen Abend ankommen / vnd dz Volck alsdann mehrertheils  .,z,, 


muͤſſig iſt / ſo ſtehen die Leut am Vfer dep Meers / vnd warte biß die Canoas 0; den Weln⸗ 


der Nachen ankommen / als dann nimbt ein jeder ein Hafen voll / vnd gehet da⸗ handler ſhren 


mit darvon / wirdt alſo derſelbe Wein gleich verkaufft / vnd darff der jenige / ſo dean 
ihn bringet / nicht ſorgen / daß er etwan ſawer werden moͤchte / oder daß er jhn offen 
nit verkaͤuffen koͤnnte / dann die Leute ſeyn ſo begierig darnach / daß ſie offtmals 
einander drumb raͤuffen vnd ſchlagen. e e ENDEN 
Seiegebrauchen kein Gelt oder Muͤntz / damit ſie einander bezahlen / dan 

wann ſie etwas kaͤuffen / ſo bezahlen fie einander mit Golt / welches fie einander 


zu wiegen / iſt es aber wenig / das ſie gekaufft haben / alſo daß es kein Gewicht sſteſde 4 


untrifft / ſo bezahlen ſie einander mit vlerecketen Stuͤcklein Golt / ſo etwan ein 55 9525 
Aß / oder ein halb Aßlein wegen / Die Vrſach aber / warumb ſie ein ſolehen Ge/ Möns ge⸗ 
brauch haben / einander alſo zu bezahlen / kompt her von den Portugaleſern / ſo brauchen 
auff der Feſtung Mina wohnen / von denen ſie es erſtlich geſehen vnd gelernet / 
dann zuvor ehe die Portugaleſer dahin kamen / wuſten die Mohren von dieſer 
Weiſe zu bezahlen gar nicht / ſondern wann ſie etwas kaufften / fo gaben fie 
Waar vmb Waar. Aber als die Portugaleſer dahin kamen / hatten ſie keine 
Muͤntz / dafür ſie allerley Fruͤchte vnd Eſſenſpeiß kauffen mochten / derhalben 
‚fie dieſes erfunden / daß ſie einander mit Kacrawen; an ſtadt der Muͤntze oder 
deß Gelts / bezahlen wolten / daher es kommen / daß es vmb das Caſteel oder 
Heſtung la Mina, viel mehr Golt in vierecketen Stuͤcklein gibt / vnd von den 
Leuten / ſo daſelbſt herumb wohnen / im Handel außgeben wirdt / als ſonſt bey 
andern / ſo anderswo wohnen. N. ran 
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42 Sechſter Theil 
Wie die noh ⸗ Dann an den Orten da die Portugaleſer nicht bekannt ſeyn / da gebran⸗ 
erh chen die Mohren dieſe Müng oder Stuͤcklein Golt nicht / ſondern ſie verhan⸗ 
deln jhr Golt / wie es auß der Erden kompt / weil ſie ſich nit viel auff das ſchmel⸗ 
tzen vnd laͤutern deß Golts verſtehen / wie die jenigen / ſo mit den Portugaleſern 
taͤglich vmbgehen / warn fie aber etwas kaͤuffen / das nicht viel betreffen thut / 
fo gebrauchen fie an ſtadt der Muͤntz / kleine Spießlein eines Fingers lang / 
darauff ein halber Mohn von Eyſen gemaeht iſt / damit bezahlen ſie einander 
an ſtadt deß Golts / Haben alſo an dem gantzen Goldt⸗Geſtadt von Guinea, . 
ſonſt keine andere Art von Gelt / als wie bißher angezeygt vnd gemelt worden. 


Das zwantzigſt Capitel. b 


Von jhrem Sontag / vnd von mancherley Super⸗ 


ſtition oder Aberglauben / ſo ſie treiben / Deßzgleichen von jh⸗ 
5 ren Goͤtzen oder Abgoͤttern / fo ſie nennen Fetiſſos. 


5 8:3 ’D wol die 10 deß En alle ie 1 9 60 
vnd ongehalten ſeyn / alſo daß ſie weder Schrifften noch Buͤcher 
5 . N N habẽ / viel weniger von guten Sitten / Gebraͤuchẽ oder Gewohn⸗ 
I Sy heiten wiſſen / darvon man ſchreiben oder ruͤhmen koͤnnte / fo iſt 
es doch nicht ohne / daß / wann ſie ſechs Tag lang in der Wochen 
zugebracht haben / mit arbeyten vnd Verrichtung allerley Sachen / nach Er⸗ 
forderung jhrer Geſchaͤffte / Handwerck / oder anderer Handthierung / fie den 
ſiebendẽ Tag in der Wochen fuͤr jren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich 
von aller Arbeyt abſondern / daß ſie an demſelben keine Arbeyt verꝛichten / da⸗ 
Was für ein her ſie denſelben nennen Dio Fetiflos, welches ſo viel auff vnſere Sprach foll 
en , geſagt ſeyn / als Feyertag oder Sontag. Jedoch halten ſie denſelben nieht auff 
ren Sabbath vnſern Sontag / auch nicht am Sambſtag / wie die Juͤden / ſondern am dritten 
5 Sontag Tage in der Wochen / nemlich am Dinſtage. Auß was Vrſache oder Gedan⸗ 
baten cken fie aber folches thun / kan man von jhnen noch nicht erfahren / allein befin⸗ 
det ſichs / daß fie allzeit dieſen Tag feyerlich halten / wie wir vnſern Sontag / 
vnd moͤgen am ſelben Tag die Fiſcher nicht auffs Meer fahren / Fiſch zu fan⸗ 
gen. Die Weiber / oder Bawers leut / tragen auch keine Fruͤchte zum Marckt / 

ſondern bleiben mit jhren Waaren daheim. | 


ee So bringen auch die Bawren keinen Wein auff den Marekt/ ſondern 
am Sontag ſie lieffern jhren Wein / den ſie am ſelben Tag auß den Baͤumen bekommen / 
dem Roͤnig dem Koͤnig deß Orts / der gibt jhn auff den Abend feinen Hof⸗Junckern zum 
beſten / die jhn als dann außtrincken. Sie enthalten ſich an dieſem Tag von 
aller Arbeyt / daß ſie kein Handwerck oder andere Handthierung vnter einan⸗ 
der treiben oder verꝛichten / Jedoch vnterlaſſen es die Eynwohner der Seeſtaͤt⸗ 
te nicht / an die Schiff der Holländer zu fahren / ſondern halten ihren Ges 
ne wie fonft an andern Tagen / mit den Teutſchen zu kauffen vnd zu 
handeln. f 251 | 
wie fie hren Sie haben auffjhren Maͤrckten ein vierecketen Tiſch / lin der Figur num. 
Abgott auff 4. mit N. verzeichnet) auff 4. Fuͤſſen oder Pfeylern ſtehen / vngefaͤhr zwo Elen 
„ opf / hoch von der Erden / oben breyt / vnd von Stroh oder Geroͤhricht feſt in einan⸗ 
der gewirckt oder geflochten / denſelben behencken ſie rings vmbher mit Stroh⸗ 
wiſchlein / oder Fetifſos, vnd legen als dann Korn drauff / deßgleichen Oel von 
Palma, oder Waſſer / das geben ſie jhrem Gott zu eſſen vnd zu trincken / jhn da⸗ 
mit zu erhalten / auff daß er nicht etwan Hungers oder Durfis ſterbe / aber 55 
' 0 5 ie 
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He darvon gehen / kommen die Voͤgel vnd verzehren es. Wann ſie dann wider 
kommen / vnd ſehen daß es verzehret iſt / ſo beſtreichen ſie den Tiſch oder Altar 
mit Oel / vnd legen wider auff ein neuwes Speiß vnd Tranck drauff / damit 

ſie 25 Gott / wie ſie meynen / ein groß Opffer thun / vnd ſonderlichen Dienſt 

Veweiſe n | | ee 
Sie haben auch einen Mann / den halten ſie fuͤr jhren Predicanten / vnd wie jhrpredt⸗ 
heiſſen jhn in jhrer Sprach Fetiſſero, welches fo viel geſagt iſt / als ein Diener 0 ein 
ihres Gottes / Dieſer kompt an jhrem Sontag oder Feyertag / vnd ſetzt ſich Predigt thue 
auff einen Stul mitten auff dem Marckt / vber dem Altar oder Tiſch / da ſie jh⸗ 
rem Fetiſſo auff opffern / darnach kompt alles Volck / von Manns vnd Weibs 
Perſonen / Jung vnd Alt / vnd ſetzen ſich rings vmb jhn herumb / zu hoͤren / was 
er jhnen fur ein Vermahnung thun werde / Als dann faͤngt er an / vnd thut jh⸗ 
nen eine Vermahnung / die ſie mit Fleiß anhoͤrẽ. Was es aber ſey / vnd wovon 
er mit jhnen handele / kan man nicht wiſſen / dann ob jhm wol die Hollaͤnder 
bißweilen fleiſſig zu gehoͤret / haben ſie doch keinen Verſtandt drauß faſſen / : ⸗ 

der mercken koͤnnen / was er mit jhnen handele / So kan man es auch nicht woo 
von jhnen erfahren / dann wann fie drumb befragt werden / ſchaͤmen fie ſich daß 
ſelbe zu ſagen / vnd geben wenig / oder gar keine Antwort. | 
Es haben aber die Holländer geſehen / daß dieſer Fetiſſero einen Hafen wie jhr Brest 
voll Waſſer / darinn ein Eydechs gelegen / neben jhm ſtehen hatte / mit einem de n 
Sprengel darinn / vnd daß etliche Weiber mit kleinen Kindern zu jhm kamen / am Sprengel 
die er mit der Farb / oder mit dem Waſſer beſtrichen hat / welche dann nach ver⸗ beſtreiche. 
richter Beſtreichung die Kinder wider heim getragen / Derhalben man darfuͤr 
gehalten / daß es etwan ein Salbe geweſen / fuͤr jhren Fetiſſo, damit er den 

re keinen Schaden thun moͤchte / dann ſie jhren Fetiſſo fuͤr gut vnd boͤß 

halten. e ber ee eee e NT een 

Nach geſchehener Vermahnung / wann der Fetiflero auffgehoͤrt zu re⸗ Wie jhr pres 
den / ſo ſtehet er auff / vnd beſtreicht den Tiſch oder Altar mit feinem Sprengel dig beſchof 
auß dem Hafen / da ſie dann zu ſammen etliche Wort ſprechen / vnd ein groß en wirdtt 
Geſchrey vntereinander machen / Endlich aber mit den Haͤnden gegen einann 
der pletſchen / oder die Haͤnde zu ſammen ſchlagen / vnd ruffen: L ou, L. ou, da⸗ 
le jhre Predigt ein Ende hat / vnd ein jeder wider nach feinem Hau⸗ 

e zu eylet. 5 


Sie hencken viel Strohwiſchlein vmb jhren Leib / dann fie dardurch Wie ſte ch far 


meynen frey vnd ſicher zu ſeyn / daß jhnen jhr Fetillo den Tag vber nichts boͤ⸗ . 
ſes thun ſoll / deß Morgens fruͤh / wann fie jhren Leib ſchoͤn vnd ſauber haben was ſie dem . 
gewaͤſchen / ſo beſtreichen ſie jhr Angeſicht mit weiſſen ſtrichen / von weiſſer ſelben guts 
Erden / der Kreyden gleich / vnd daſſelbe auch ihren Fetiſſo zu Ehren / dann fie rain 
ſolches gebrauchen fuͤr jhr Morgengebet. Wann ſie anfangen zu eſſen / ſo ge⸗ 
ben ſie jhrem Fetiſſo, nemlich den Strohwiſchlein / ſo ſie an jre Beyne gebun⸗ 
den haben / den erſten Biſſen / deßgleichen auch den erſten Trunck Wein / den 
ſie trincken / ſpruͤtzen fie auff die Strohwiſchlein / wann ſie ſolches nicht theten / 
hielten ſie darfuͤr / ſie moͤchten denſelben Tag vber kein Gluͤck haben / noch auch 
fuͤr jhrem Fetiſſo zu frieden bleiben. 5 EUREN eee | 
W-iann iche viel Fiſch in der See vorhanden / vnd die Fiſcher wenig ger chen / 
fangen / fo meynen ſie jhr Fetiſſo ſey zornig ober ſie / vnd wolle jhnen keine Fi gott / ſo er zor 
ſche mehr geben / dann machen ſie ein groß Geſchrey vnter einander / vnd geben nig worden / 
ihrem Fetiſſero ein gewiſſes an Golt / daß er jhren Fetiſſo beſchwere / vnd be, ers hne 
zwinge / daß er jhnen wider Fiſch folgen laſſe. Dieſer Zauberer oder Fetiſſero, 
gehet hin / vnd ſchmuͤckt alle feine Weiber / ſo viel als er hat / nemlich 3. 4. 5. oder 
mehr / denſelbigen thut er ihre beſte ee 
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einander vmb die Statt herumb / ſchreyen mit lauter Stimme / ſehlagen ihnen, 

|| ſelbſt auff die Bruſt / plesfchen mit den Haͤnden zu ſammen / vnd erzeygen fich, 

5 gar klaͤglich / darnach kommen ſie am Vfer deß Meers zuſammen / vnd bre⸗ 
| chen etliche Zweyge von den Baͤumen / vnd hencken ſie vmb den Halß. Dieſe 


BEER 


x. 1 fr Ola ge a halten fie für jhre Fetilo Daſianam, fo ſbnen / wie ſie meynen⸗ Fiſche 
CHE K Derhalben kompt der Zauberer oder Fetiſſero entlich / hat ein Trom⸗ 
RE mel / vnd klopffet oder ſpielet für den Baͤumen auff der Trommel / (wie in der 
|; Figur num. 5. zu ſehen) darnach gehet er zu feinen Weibern / ſo am Vfer de 
> Meers ſtehen / daſelbſt reden fie lang vnd viel gegen einander / vnd wirfft er 


entlich Korn ins Meer / dem Fetiſſo zur Speiſe / deß gleichen andere Sachen 
mehr / ſo mit allerley Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſeyn. Wann nun fol 
ches geſchehen / gehen ſie wider heim / vnd halten darfuͤr / jhr GOTT 
10 damit verſoͤhnet / vnd werde jhnen hinfuͤro Fiſch genug wider laſſen zu 
kommen. 2 eee Berl u REDEN TER , DH 
e Wann etwan wenig Kauffleut ankommen / vnd dem Koͤnig etwas an 

86 few feinem Zoll will abgehen / daß er ſich nicht kan erhalten / fo gehet er zu einem A 
nen Ybgott_ Baum / den er fürfeinen Feriſſo helt / vnd thut daſelbſt ein Opffer / bringende 
verſhnẽ laſſe dem Fetiſſo daſelbſt zu eſſen vnd zu trincken / darnach ſchickt er den Fetiſſero | 
: ſampt feinem Zauberer hin / daß fie den Baum beſchweren / vnd fragen / ob et⸗ N 
wan Kauffleut ankommen werden oder nicht. Dieſe Zauberer machen ein 
Hauffen Eſchen zu ſammen / wie ein Hut Zucker / vnd ſchneiden ein Zweyg; 5 
lein vom ſelben Baum / ſtecken daſſelbe in die Eſchen / nemmen darnach ein Be⸗ 3 
cken mit Waſſer / trincken darauß / vnd ſpreutzen auff gemelten Zweyg / reden 
etliche Wort mit einandet / vnd ſpreutzen wider auff den Zweyg / Endlich nem⸗ 4 
men fie ein wenig von der Eſchen / beftreichen jhnen das Angeſicht damit / vnd 4 
treiben noch viel ander Kinder⸗oder Affenſpiel mehr / Darauff ſoll fich jhnen 
Ser Teuffel ein Stimm offenbaren / welches iſt der boͤſe Geiſt / oder Teuffel ſelbſt / wann fie 
gibt ihnen ein dann gehoͤret was jhnen angezeygt worden / gehen ſie wider heim / vnd bringen 
Antwort fuͤr den Konig / was jhnen zur Antwort worden iſt von jhrem Fetiſſo. 
N Wann jhre Kinder noch jung ſeyn / behencken ſie dieſelben mit vielen fol | 
. 
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chen Sachen / die ſie Fetiſſo nennen / vnd halten darfuͤr / daß es zu vielen Din⸗ 
gen gut ſey. 5 n 5 „ enen 
Was ſtejhren Wann etwan jemand geſtorben iſt vnter jhnen / ſo machen ſie ein beſon⸗ 
Todten zukkh / dern Fetiſſo, vnd bitten denſelben / daß er den Verſtorbenen woͤlle in die ander 
80 für Laich Welt tragen / vnd vnter Wegens nieht moleſtiren oder betruͤben / derhalben 
alien su kommen die nechſten Freunde zu ſammen / vnd fchlachten ein Hun / daſſelbige 


1 Wee bereyten ſie / vnd machen es ſchoͤn / daß es moͤge gekocht werden / darnach gehen 

Al ei fein Hauß / vnd fegen fich in ein Winckel nider / vnd nemmen alle ſeine 
N | etiſſo oder Heyligthumb / ſtellen dieſelben neben ſich fein in einer Ordnung / | 
A j den groͤſten in der Mitte / vnd die kleinern zu beyden Seiten darneben / hat er | 
el | dann noch etliche Paternoſter gehabt / als von Muſcheln / Bonen / groſſen 
. | | Erbſen / vnd dergleichen Sachen / fo fie pflege an ein Schnur / von Baſt oder 
1 ö Rinden der Baͤume gemacht / zu knuͤpffen / dieſelbigen bringen fie alle herfuͤr / 


5 vnd hencken ſie vmb jhre Fetiſſo, dieſelben damit zu ſchmuͤcken / darnach nem? 
1 men ſie das Blut von obgedachtem Hun / vnd beſprengen die Fetiſſos damit / 
Wee fie Blut dann ein Todter muß feinem Gott Blut opffern. Wann ſolches geſchehen / 
del gehen. ſo laͤufft einer hin / vnd holet etliche grüne Kräuter auß dem Felde / vnd hencket 
ſie vmb den Halß wie ein Kette / Vnter deß aber weil die Männer hiemit vmb⸗ 
gehen / wirdt das Hun geſottẽ / vnd wann es gar iſt / fo wird es dahin gebracht 

vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter dieſe Fetiſſos geſſellet. Darnach fängt 17 

8.71300 5 eb 
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dir Mann an / feine Zauberey zu treiben / dann er redet viel Woͤrter / nimbt 
115 oder Wein von Palmẽ ins Maul / vnd beſpreutzet damit die Fetiſſos, Seltzam Rin⸗ 
richt ferꝛner 2, oder 3. Blätter von dem grünen Kraut / das er vmb den Halß derſptel / ſo ſie 
hat / vnd wickelt es mit den Haͤnden fein rundt zu ſammen / wie ein Ball / nimbt bey 955 Leiche 
es darnach mit beyden foͤrderſten Fingern / ſteckt es zwiſchen den Beynen nabe 
durch vnd wider hindurch / vnd ſagt zu feinem Fetiſſo, Auzy, welchs ein Guß 
bedeut / gleichſain als wolt er jhn gruͤſſen / oder ſonſt ein guten Tag wünfche: 
Endlich ſo druͤckt er den Safft auß denſelben zu ſammengewickeltẽ Blaͤttern / 
vder dieſelbigen Fetiſſo oder Heyligthumb / vnd legt es hernach auff die Erz 
den nider. nen STORE en c te ee ef 
Feerꝛner bricht er wider auff ein neuwes etliche Blaͤtter ab von dieſem 
Kraut / das er vmb feinen Half hat / vnd macht wider gleichſam ein rundten 
Ball drauß / ſteckt es zwiſchen den Beynen durch vnd wider hindurch / redet et 
liche Wort darzu / vnd drücke den Safft ober das Heyligthumb / wie zuvor ge 
chehen / Vnd folches thut er fo offt / biß daß der gantze Zweyg dep Krauts / ſo 
r vmb den Halß hat / zerꝛieben vnd außgedruͤckt iſt / als dann nimbt er dieſe zer⸗ 
ebene vnd zertruͤckte Blätter alle mit einander in die Haͤnde / vnd macht ein 
Knollen drauß / einer Fauſt groß / damit beſtreicht er fein Angeſicht / vnd wirdt 
hann daſſelbe Kraut auch ein Feriſſo oder Heyligthumb. Wann dann ſolches wie ſie dem 
Alles gefehehen/fofollder Verſtorbene zu Ruhe kommen / vnd heben fiealsdan Verftsrbenen 
hre Kraͤmerey wider auff / vnd ſtellen es hin / biß auff ein ander Zeit / da mans fen. elk 
wider bedarff / oder von noten hat / Dann fie halten diß ſonderlich für ein groß 
Hape zu Beſchuͤtzung jhres Leibs vnd Lebens dienlich vnd gut ſe ⸗/ 
Derhalben wañ ſie etwan in Krieg ziehen wollen / ſo hencken fie dieſe Paterno⸗ 1 81 5 
fer vmb den Leib / omb die Arme / vmb die Beyne / vnd vmb den Halß / vermey⸗ dera ren yd 
nen alſo dardurch beſchuͤtzet vnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nit erſchlagen wer⸗ wann fie in 
den / oder vmbkommen. r 
Sie halten auch den Vogel / ſo die Niderlaͤnder ein Pittoir, wir aber ein 
Rordommel nennen / fur einen Gott. Dan wann ſie etwan wohin vber Feldt 
gehen / vnd vnter Wegens denſelbigen hören ſchreyen / ſo werden fie gar froh / Wie fie el, 0 
vnd ſagen / es ſey ein Fetiſſo, vnd verheiſſe allen den jenigen / die vnter Wegens Vögel vnd Fü 


ſeyn / fie ſollen keine Sorg tragen / daß jhnen etwan ein Vngluͤck moͤchte be⸗ ſche fůrjre Ab ⸗ 


gegnen / dann er woͤll ſie behuͤten vnd bewahren / daß ſie von niemand ſollen be? goͤtter halten: 

ſchaͤdiget oder verletzt werden. N PR e eee 

Derphalben ſtellen ſie jhm an demſelben Ort / da fie feine Stimme hoͤren / 

ein Hafen mit Waſſer hin / ſtreuwen auch etlich Korn dahin / auff daß er moͤge 

zu eſſen vnd zu trincken finden / Ja ſie nehmen nicht etwas groſſes / daß ſie ſol⸗ 

ten vorüber gehen / vnd dem Vogel nicht etwas darlegẽ / wann fie ſeine Stim⸗ 

me hoͤren / Daher es dann kompt / daß an vielen Orten / auff dem Feldt vnd in 

den Waͤlden hin vnd wider / Haͤfen mit Waſſer geſehen werden / bey welchen 

eelich Körner von Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches ſie jhrem Fetiſſos⸗ 

dem Rordommel / zu Ehren dahin geſtellet vnd geſtrewet haben. 
Gleich wie fie aber viel auff die Voͤgel halten / alſo haben ſie auch etliche Eilich Fifa 

Fiſch / die ſie gantz vnd gar nicht fangen / als die Toneynen / welche gar frey bey Get e 

jhnen ſeyn / dann fie ſagen / es ſey jhr See Gott / oder Fetiſſo. Die Schwer dt⸗ ten. 

1 fie zwar wol / aber fie ſehneiden jhnen jhr Schwer dt ab / dorren 

daſſelbe / vnd haltensfuͤr ein groß Fetiſlo oder Heyligthumb. Etliche werden 

gefunden dieglauben ſehr an die Baume / vnd wann fle etwas begerẽ zu wi Leffe offen, 

/ „Ä 

lenbaret vnd erzeget / in Geſtalt eines ſchrbarzen Hunds/ oder anders auch Gefitteimes 
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46 Secechſter Theil 
gibt er jhnen offtmals vnſichtbar ein Antwort auff das jenige / darumb er ge⸗ 
fragt wirdt. | | 13 1 # 
Wann ſie etwan ihres Glaubens halben befragt werden / pflegen fie ſaſt 
ſeltzame vnd wunderbare Antwort zu geben / die dem Glauben gar nit ehnlich / 
Sie verehren oder gemäß ſcheinet / viel weniger aber mit der Wahrheit vnd Gottes Wort ve, 
den Ceuffel. berein kompt / wann man ſich dann drüber verwundert / ſagen ſie alſo baldt / jhr 
Fetiſſo habe es geredt / vnd alſo zu thun befohlen / dann fie halten jhn für jhren 
Gott / vnd treiben groſſe Vppigkeit vnd Kinderſpiel / wann ſie jhn anruffen 
oder verehren / dann ſie gewiß vnd eygentlich darfuͤr halten / daß er jhnen helf⸗ 
fe / vnd daß fie viel dardurch erlangen / wiewol ſie ſich gemeiniglich betrogen 
finden / vnd gehet mit jhnen nach dem gemeinen Sprichwort: Wer mit dem 
Teuffel vmbgehet / vnd ſein Vertrawen auff jhn ſetzet / dem wird auch mit dem 
Sie hoͤren nit Teuffel gelohnet. Derhalben hoͤren ſie nicht gern viel von jhm reden / 


Teufel ſagen. ſondern fie foͤrchten fich für jhm / vnd erſchrecken vber die maſſen ſehr / wan j | 

ſiejhn hören nennen. ö 1 1 | 
Sit Be 8 Es hat etliche hohe Berg deß Orts / da es offt grewlich donnert vnd wet⸗ 7 
iche Berg fuͤr n 


terleuchtet / mit groſſem Regen vnd Vngewitter / alſo daß bißweilẽ die F iſcher / 
oder ſonſt andere Mohrẽ / dadurch beſchaͤdiget werden / da meynen ſie dann / 
daß jhr Gott gar zornig vber ſie ſey / vnd Eſſen vnd Trincken von jhnen erfor⸗ 
dere / der halben ſie viel Berg für Goͤtter halten / vnd täglich Eſſen vnd Trin⸗ 
cken hinauff tragen / damit ſie jhn nur zu Frieden ſtellen / vnd zum Freunde ber 
halten / ja fie ziehen nicht baldt vorüber / fie gehen zuvor hinauff / vndthun 

ihm ein Verehrung / dann ſie beſorgen / wann fie ſolches vnter wegen lieſſen / 

u oder vergeſſen / es moͤchte jhnen jhr Gott ein Schaden oder Vngluͤck zu fuͤgẽ / 
Wie ſie ſo ver wie ſie dann einander viel vnd mancherley Sachen bereden / vnd was ſie ein 
ſtockt ſeyn in mal in jhren Sinn faſſen / das kan man jhnen nit baldt wider außreden / Vnd 
re fonderlich halten fie fo feft an diefem Aberglauben vom Fetiſſo, daß man jh⸗ 
8 nen denſelben ſchwerlich mag erleyden vnd außreden / wiewol fie doch ſehr an⸗ 
efangen haben / ſich deſſelben zu ſchaͤmen / weil die Niderlaͤnder jhrer offt ge⸗ 
pottet / vnd fie mit jhrem kindiſchen / ja viel mehr naͤrꝛiſchen Gauckelwerck 
sin vnd Affenſpiel / bißweilen verhoͤnet vnd verlacht haben / Derhalben ſchaͤmen 
N ſie fich in Gegenwart der Niderlaͤnder mehr ein Fetiſſo zu machen / vnd were 
wol zu bitten / daß jhnen Gott der Allmaͤchtige die Augen ein mal oͤffnen / vnd 
jhren Verſtandt erleuchten wolte / damit fie auß dieſer Abgoͤtterey vnd Fin⸗ 
ſternuͤß / zum Erkanntnuͤß deß Liechts / vnd wahren Glaubens mochten ge⸗ 
bracht werden / weil jhnen ſonſt nit viel mangelt / als ein wahres Erkanntnuͤß 
Gottes / vnd ſeines heyligen goͤttlichen Worts. AL 


Das ein vnd zwantzigſt Capitel. 


Vonjhrer Religion vnd Glaubens Artickeln was 


ſie nemlich von Gott vnd dem ewigen Leben halten / vnd wie etli⸗ 
che daſelbſt gefunden werden / die in der Chriſtlichen Lehre ziem⸗ 
licher maſſen erfahren ſeyn. 


Bes wol vnnoͤtig ſcheinet / viel von Ihrer Religion oder 


ihre Goͤtter. 
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Elhriſten außgeben / weil ſie mit den Chriſten vmbgehen / vnd ſich jhrer Abgoͤt⸗ 


ee 


glauben / daß ſolchs von Gott herfäme/ond jnen durch Gottes Gnadebeſche are 
een et e ee | ret 


terey ſchaͤmen / auch mit jhrem Fetiſſo nichts wollẽ zu thun haben / jedoch die⸗ 
weil im Geſpraͤch bißweilen eins vnd anders von jhnen gehoͤret vnd verſtandẽ / 
oder gemerckt worden / woͤllen wir daſſelbe dem Leſer nicht verhalten. Es hat 
ſich etwan zu getragen / daß die Hollaͤnder bey jnen geſeſſen haben zu ſchwaͤtzẽ / 
Da ſie dann vnter andern von Glaubens⸗Sachen angefangen zu reden / vnd 
ſie vmb jhre Religion befragt haben / was ſie nemblich von dieſem oder jenem 
Stuͤck / fuͤr ein Opinion vnd Meynung hetten. | 

Als erſtlich wann fie ſterben / wo ſie als dann hinkommen? Darauff ga⸗ 
ben ſie zur Antwort / daß ſie von keinem Juͤngſtentag nicht wuͤſten / ſondern 


Was ſie fur 
Gedanckẽ ha⸗ 


daß die / ſo ein mal geſtorben / todt weren / vnd zwar in ein ander Welt kaͤmen / ben von der 


wuͤſten aber nicht wie oder wohin / Doch ſagten ſie / daß es anders vmb ein ſter⸗ 
benden Menſchen beſchaffen were / als vmb das Vieh / wuͤſten aber nicht / was 
es mit jhnen fuͤr ein Gelegenheit hette / ob der Ort / dahin ſie kaͤmen / vnter oder 
vber der Erden were / gleichwol wie dem allen / geben fie jhnen allerley Sachen 


andern Welt / 
oder dem ewi⸗ 
gen Leben. 


mit / auff daß ſie derſelbigen in der andern Welt ſich moͤchten zu gebrauchen 


haben. . ; 
Darauß dann abzunemmen / daß fie zwar etlicher maſſen glaͤuben / daß 
nach dieſem Leben ein anders vorhanden ſey / aber ſie wiſſen von keiner Auffer⸗ 
ſtehung der Todten / ſondern fie meynen / daß fie als baldt in die ander Welt 
kommen / da ſie allerley Sachen von noͤten haben / wie in dieſer Welt / Derhal⸗ 
ben ſie dann auch / wann ſie etwas verlieren / nit anders gedencken / als daß et⸗ 
wan eins vnter jhren Freunden / fo mit Todt abganzen / auß der air 
15 er kommen ſey / vnd daſſelbige / weil es jhm von noͤten geweſt / ge⸗ 

0 el ha k. 1 A 5 « . 5 5 
Weiter als fie gefragt worden / was ſie von Gott hielten / oder wer jhr 
Gott were / gaben ſie zur Antwort / daß jhr Gott ſchwartz were wie ſie / vnd daß 
er nicht gut were / ſondern jhnen viel boͤſes thete / vnd groſſen Schaden bißwei⸗ 
len zu fuͤgte. Als ſie aber von vns hoͤreten / daß vnſer Gott weiß were wie wir / 
jtem daß er gut were / vnd ons viel guts erzeygte / weil er ſonderlich auch vom 
Himmel herab auff Erden kommen were / vns ſelig zu machen / da er dann vmb 
vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnd daß er wider aufferſtan⸗ 
den / vnd gen Himmel gefahren were / dahin auch wir nach vnſerm Todt ge⸗ 
bracht wuͤrden / daß wir nemlich bey jhm im Himmel wohneten / da wir weder 
Eſſens noch Trinckens / noch etwas anders von noͤten hetten. 

Als ſie ſolches hoͤreten / verwunderten fie ſich / vnd ſagten / daß wir gluͤck⸗ 
ſelig / vnd Gottes Kinder weren / vnd daß vns Gott alle Ding offenbarete / Et 
liche aber murꝛet en dargegen / vnd ſagten: Warumb thut vns dann vnſer Gott 
nicht auch alfoe Warumb ſaget vnd gibt er vns nicht auch alle Ding / wie jnen 
Ihr Gott thut? Warumb gibt er vns nit auch Leinwat / Getuͤch / Eyſenwerck / 
Becken oder Kupfferwerck / vnd dergleichen Waaren / wie ſie von jhrem Gott 


Was ſie von 


Sort halten. 


Mohren prey⸗ 
fen vns gluͤck⸗ 
elig vnſers 
Glaubens 
halben. 


bekommene Darauff jhnen von den Hollaͤndern geantwortet worden / daß 


zwar ſolches alles von vnſerm HE R RN Gott herkaͤme / vnd ons mitgethei⸗ 
let wuͤrde / aber daß Gott der HERR Ihrer gleichwol auch nicht vergeſſen het⸗ 
te / wiewol ſie jhn nicht kenneten / oder etwas von jhm wuͤſten / Dann da hetten 
ſie von vnſerm HE RR N Gott ihr Golt empfange / er beſcherete jhnen auch 
Wein von Palmen / allerley Fruͤcht vnd Korn / Huͤner / Ochſen / vnd Geyſen / 


Item Bannanas, Iniamas, vnd dergleichen / ſo zu Auffenthaltung jres Lebens 


von noͤten were. 


Aber ſolches wolten ſie in keinem Weg geſtehen / konnten es auch nicht 


Ste wollen nit 
geſtehen / daß 
ſie alles was 


= 
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4383 Sechſter Theil 
rottmffe ger ret wüͤrde/ Dann ſieſagren, ort gebe nnen fein Sole ſondem die Erde gebe 
Gott empfan⸗ ei darinn fie es ſuchen vnd finden / Gott gebe jhnen auch kein Millie; ı 
gen. ays oder Korn / ſondern die Erde gebe es jhnen / wann ſie es ſaͤeten / vnd her⸗ 
nach zu rechter Zeit wider eynernderẽ. Alſo was die Fruͤchte belanget / die geben 
ihnen die Baͤume / ſo ſie gepflantzet / onnd von den Portugaleſern anfaͤnglich 
bekommen hetten / Item die ſungen Geyſe / oder Lammer / kaͤmen her vonden 
Alten / Das Meer gebe jhnen die Fif ch / vnd fie můſten ſie drinn fangen. Wol⸗ 
ten alſo nicht zu laſſen / daß dieſe / vnd dergleichen Dinge / von GOtt herkaͤ⸗ 
men / ſondern von der Erden vnd vom Waſſer herfuͤr gebracht / vnd durch ihre 
Arbeyt erlangt wuͤrden. | 1 e 
Zwar daß der Regen von vnſerm Herꝛn Gott herkaͤme / vnd daß ſie auch 
Sie achten ihr viel Guts von der Chriſten G Ott empfangen betten / muͤſten ſie geſtehen / weil 
Arbeyt sher / fie nicht koͤnnten laͤugnen / daß fie durch den Regen viel Golts finden oder be⸗ 
als Gottes famen / vnd daß durch die Feuchtigkeit Ihre Früchte vnnd Baͤume wachſen. 
Segen. Aber ſie achteten doch ſolches gar gering / weil fie jhre Arbeyt darzu thun mu⸗ 
ſten / vnd meyneten / weil die Hollaͤnder ihnen allerley Waaren vnd Sachen 
braͤchten / ſo ſchon bereytet / vnd gemacht weren/ daß man ſie gleich gebrauchen 
konnte / daß jnen ſolches von G Ott alfo zu gericht / vnd ſchon fertig gemacht / 
gegeben wůrde / vnd fie daſſelbe nur von dem Felde holen doͤrfften / wie ſie jhre 
Fruͤchte vnd Gewaͤchſe von dem Felde zu holen pflegten. ee 
Ferꝛner hat ſichs offt begeben / daß wann die Holländer auff dem Sande 
SWarumb ſte bey jhnen in jhren Huͤtten waren / es ſehr angefangen zu regnen / zu wehen / zu 
ſich für dem donnern / vnd zu wetterleuchten⸗ alfo / daß die Mohren fo gar erſchrocken / daß 
Regen vnd ſie nicht gewuſt / wo ſie fur Ang ſt vnd Forcht hinflichen ſolten / wann fie dann 
ſoſchrfstch geſehen / daß die Hollaͤnder ſich darfür nicht entſetzet / ſondern ſolches alles vn⸗ 
n. geacht / auff den Gaſſen hin vnd wider gangen / vnd ihre Öefehäfft ohne alle 
Scheuw verzichtet haben / jhnen auch nichts dardurch widerfahren / haben ſie 
ſich vber die maſſen druͤber verwundert / dann ſie darfuͤr gehalten / es koͤnnte 
kein Menſch vnbeſchaͤdigt darvon kommen / der ſich auff der Gaſſen finden 
ließ bey ſolchem Sturm vnd Vngewitter / Derhalben ſie ſich mit allem Fleiß ⸗ 
wann es donnert / daheim in jhren Hütter halten / fonderlich weil ſichs offt be⸗ 
geben vnd zu getragen / daß jhrer etliche / fo zur Zeit dep Vngewitters auff der 
Straſſen geweſen / ſich verloren haben / vnd vom Teuffel / oder jhrem GYtt / 
wie ſie ſagen / weg gefuͤhrt worden. Derhalben foͤrchten ſie ſich vber die maſſen 
ſehr / vnd bekommen ein ſolchen Schrecken / wann es donnert / daß es nicht zu 
ſagen. Auch werden etliche gefunden / dieſelben⸗ weil ſie wiſſen / daß der Chri⸗ 
ſten GOtt im Himmel wohnet / deuten hinauff gen Himmel / wann es don⸗ 
nert / vnd nennen vnſern Gott Juan Goëmain. e 
Es haben auch die Holländer ein mal einen Negro oder Mohren im 
wie ſtejhren Schiff gefangen behalten / weil er falſch Golt gebracht / vnd daſſelbige fuͤr gut 
Abgott vmb Golt außgegeben hatte / derſelbe nam alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vnd 
Regen bitten. wuſch fein Angeſicht / darnach ſchoͤpffet er das Waſſer mit beyden Haͤnden 
voll / vnd warffes vber fein Haͤupt / redet viel Wort mit jhm ſelbſt / ſpeyet ins 
Waſſer / vnd trieb viel Affenſpiel / Als er nun gefragt ward / warumb er ſolches 
thete / antwortet er / er bete ſeinen Fetiſſo, daß er wolte regnen laſſen / auff daß 
eine Freunde viel Golts moͤchten finden / damit ſie jhn deſto ehe loß machen 
oͤnnten / welches dann ein wunderbare vnnd Takte Superſtition war / 
gleich als koͤnnte er feinen G Ott durch fein Wa ergieſſen dahin bringen / daß 
er auch ebener maſſen thun / vnd Waſſer außſchuͤtten / oder regnen laß 
Sie beſchnei⸗ fue N * | a eh er a re 
da dle Kinder / je jungen Kinder beſchneiden ſie / vnd folgen hierinn dem e | 
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der Mahometiſten oder Tuͤrcken / wie ſie dann noch ſonſt viel andere Gebraͤuch 
vnd Ceremonien von jhnen bekommen vnd gelernet haben. Sie halten es auch 
für gar boͤß vnd ſtraͤfflich / daß man auff die Erden ſpeyet / ebener maſſen wie die 
ahemetiſten auch / vnd ſolcher aberglaͤubiſchen Sachen koͤnnte man noch 
gar viel erzehlen / wann es von noͤten were. f rc 
Ob wolaͤber dieſe vnd dergleichen Thorheit bey ihnen geſpuͤret / vnd vom 
groſten Hauffen getrieben wir dt / kan man doch nit ſagen / daß fie alle in dieſer dr bergen 
Meynung ſeyn / vnd ſolch thoͤricht Affenſpiel mit jhrem Fetiſſo treiben / dann biſch / wie biß⸗ 
ſolches were etwas zu viel geredt / ſintemal ſeither die Portugaleſer dahin kom⸗ bes essehler. 
men ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu treiben angefangen / jhrer viel durch 
tagliche Conuerfation vnd Gemeinſchafft die Portugaliſche Sprach geler⸗ 
net habẽ / vnd weil ſie jetzunder auch mit den Hollaͤndern fuͤr vnd fuͤr handthie⸗ 
ren vnd vmbgehen / fangen ſie an allgemach ſolchem Gauckelſpiel feind zu wer⸗ 
den / vnd etlicher Wort dep Ehriftlichen Glaubens ſich zu gebrauchen / weil ſie 
ſonderlich ſehen / daß ſie von den Hollaͤndern verlacht werden / vnd hören / daß 
die Hollander jhnen ſolche Thorheit zu erleyden ſprechẽ / es ſeyen vergebliche / 
ee Sache / die ſie mit ſo groſſem Ernſt treiben / 
vnd darauff ſie ſo viel halten. . ee ROH, Hi . 
Diewellſie dann darfür halten / daß die Widerkänder ottes Kinder ſeyn / werden für 
fo ſeyn jhrer viel / die es für wahr halten / was ſie von den Hollaͤndern in Glau⸗ Hottes Rinder 
bens Sachen hoͤren / vnd fange alſo an allgemach zum Erkanntnuͤß deß Glau⸗ e 
bens zu kommen / Doch hat es keinen Grund vnd Beſtandt mit ihnen / dan fie 
in jrem Aberglauben fo gar verhaͤrtet ſeyn / daß fie ſchwerlich darvon abzubrin⸗ 
1 0 ſonderlich auch niemand haben / der ſie eins beſſern berichten / vnd 
in der Wahrheit erbawen koͤnnte. 8 n 
Was aber belangt die Mohren / ſo bey den Portugaleſern wohnen / die wif⸗ Mohren wer⸗ 
fen wol von Gott vnd feinen Gebotten zu reden / dann die Hollaͤnder ofſtmals den von den 
etliche angetroffen / die von der Geburt deß Herꝛn Chriſti / von feinem bittern .der Ghent 
Leiden vnd Sterben / von ſeiner froͤlichen Aufferſtehung vnd Himmelfahrt / liche Religion 
deßgleichen vom H. Abendmal / vnd andern Stuͤckẽ Chriſtlicher Lehr / gar fein vnterwieſen. 
vnd Chriſtlich / auch beſcheidenlich haben wiſſen zu reden. Sonderlich aber iſt 
hnen ein mal einer fuͤrkommen / der in Portugaliſcher Sprach wol leſen vnd 
chreiben gekonnt hat / vnd in H. Schrifft ziemlich beleſen vnd erfahren gewe⸗ æmopohr diſe 
ſen / Alſo auch / daß wann die Hollaͤnder mit jhm conuerſirten / vnd bißweilen putiet mit den 


etwas wider die Baͤpſtiſche Religion / in welchem er von den Portugaleſern / an Hlaubens 


vnd ſon derlich von einem Muͤnch / bey dem er auff der Feſtung Mina gewohnet Sachen. 
hatte / fuͤrbrachten / er darwider diſputiret / vnd ſich vnterſtehen dorffte / dz Wr 
derſpiel auß der Euangeliſten vnd Apoſtel Schrifften zu beweiſen. Darauß 
dann zu ſehen / daß wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten be⸗ 
kommen / vnd von jemand in der Christlichen Religion recht vnterwieſen wuͤr⸗ 
den / ſie Verſtands gnug hetten / dieſelbige zu faſſen / vnd alſo je laͤnger je mehr 
zum Erkanntnuͤß der Wahrheit zu kommen / Derhalben dann auch zu wuͤn⸗ 
ſcn⸗ daß ihnen G Ott ſolche Mittel geben woͤlte / die zu Fortpflantzung ſei⸗ 
nes göttlichen Worts / zu Außbreytung feines großmaͤchtigen Na, 
maeens / vnnd der armen Leut Seligkeit moͤchten 

1. dienſtlich ſeyn 
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Von jhren Haͤuſern vnd Staͤtten / wie groß nemb⸗ 
lich Diefelben ſeyn / wie ſie gebawet werden / vnd was es fuͤn 
Gaſſen in den Stätten habe. ae rer 


re Wohnungen oder Häufer ſeyn alle mit einander 
N nichts beſonders werth / ſonder gar ſchlecht vnd gering / als wan 
& 1 es ein Hauffen Saͤwſtaͤlle weren / ja es werden an vñelen Orten 
N N I beflere Saͤwſtaͤll gefunden / als etliche Haͤuſer deß Orts ſeyn / 

da die Leut innwohnen / Sie koͤnnen mit nichts beſſer vergliechẽ 

werden / als mit den Huͤtten der Soldaten in den Schantzen oder Fefungen/ 

or ne dann ſie mit denſelben gar ſehr vberein kommen / gleich als wann ſie ein Form 
Goſtr bawe oder Muſter darvon hetten genommen. Erſtlich nemmen fie 4. Baͤume / die ſe⸗ 
gen fie an 4. Ecken etwas tieff in die Erden / legen darnach andere Baͤume o⸗ 

der Balcken druͤber / vnd binden ſie gar feſt aneinander. Weiter nemmen fie 

viel ſchmahle Gerten oder Ruthen / ſtecken dieſelben gerings vmb das Hauß 

herumb / vnd binden fie mit Latten fo gedicht zuſammen / daß man nicht ein 

Hand darzwiſchen ſtecken mag. Wann ſolches geſchehen / holen ſie ein gelbe 

Erden auß dem Felde / ſchuͤtten Waſſer dran / vnd kneten es durcheinander / 

wie ein Thon oder Leymen / bekleiben hernach dz Hauß / oder die Ruthen damit 

auff allen Seiten / von unten an biß oben auß / vnd ſteckens wol zwiſchen dieſel⸗ 

ben hineyn / auff daß es nicht leichtlich abfalle / Wann ſie dann dieſe Erden et⸗ 

wan eines halben Schuchs dick dran geſchmieret haben / laſſen ſie es trucken 
werden / vnd wirdt dann die Erde ſo hart wie ein gebacken Stein. Hernach ma⸗ 

Wie ſteihre chen ſie noch ein andern Brey von rother Erden / gar duͤnn / vnd nemmen ein 
Honſes mahli. Strohwiſch in die Hand / vnd beſtreichen damit das Hauß jũwendig gerings 
| bherumb / daß es ſicht / als wann es gemahlet were / Vnd dieſes haltẽ ſie fur ſehr 
loͤſtlich / wann jhre Haͤuſer fo frey angeſtrichen ſeyn / eins roth / das ander weiß / 
das dritt ſchwartz / vnd dergleichen / treiben auch groſſen Pracht damit / dann 
ſo baldt jemand frembdes vom Schiff auffs Land kompt / iſt diß das allererſte / 
0 daß ſie jhm jhre Haͤuſer zeygen. net a 
Wes ſie für Ferꝛner machen ſie 2. breyte viereckete Deckel von Blaͤltern / ſo an den 
Dächer auff Baͤumen(ſo Figur 4. zu ſehen ) darauß ſie den Wein von Palm macheẽ / wach? 
den Haufen ſen / dieſe Blaͤtter binden ſie gar feſt aufeinander / daß ſie den Regen auffhaltẽ / 
Be vnd das Waſſer nicht hindurch kommen kan / binden hernach dieſe Deckel mit 
den Ecken zuſammen / vnd ſetzen fie oben auff hre Haͤuſer / an ſtadt deß Dachs / 

wann es dann ſchoͤn Wetter iſt / vnd die Sonne ſcheinet / ſo machen ſie das 

Dach auff / vnd ſtellen ein Holtz darunter / daß es ſtehet wie 2. Fluͤgel / auff daß 

die Sonne in jhre Haͤuſer ſcheinen kan / wann es aber regnet / ſo laſſen ſie die 

dee wider nider fallen / damit fie für dem Regen ficher feyn. Fornen im 
Eyngang deß Hauſes machen ſie ein vierecket Loch / mit einer Thur von Roh⸗ 
ren / ſo ſie auff vnd zu ſchieben / vnd mit einer Cordel zu binden. Auff der Erden 
machen ſie es fein eben / vnd reiben es mit rother Erden / daß es ſcheinet als were 
es gepflaſtert / vnd in der Mitte deß Haufes machen fie gemeiniglich ein rund 
Loch / den Hafen mit Wein von Palma dreyn zu ſetzen / wann ſie mit einander 

Wee ein jegli / zechen oder trincken wollen. i 

= Em Nachmals machen ſie in dem Hauß z. oder 4. Huͤtten neben einander / ins 
oder Gemach vierecket geſetzet / da in der Mitte ein Plat iſt / darauff die Weiber kochen / vnd 
habe un dauß in den⸗ 
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in denſelben Huͤtten wohnen ſie neben einander / als nemblich in einer Huͤtten 
die Fraw / in der andern der Mann / dann ein jedes ein beſondere Huͤtten hat / 
fo viel jhrer ſeyn / Vnd endlich beſchuͤtten ſie dieſe Haͤuſer rings herumb / mit 2 
eroͤhricht oder Stroh von Mays, einer Manns Laͤnge hoch / oder fo hoch als Saufen. | 
ein Wandt oder Mawer jhrer Haͤuſer iſt / die gemeiniglich vber eines Manns 
Laͤng nicht hoch ſeyn / alſo daß wann es ohne das Dach were / vnd daſſelbe nit 
gemeiniglich wie ein Gaupe oder Fenſter offen ſtuͤnde / man nicht wol auff⸗ 
richtig wuͤrde in den Haͤuſern gehen koͤnnen / ſondern ſich ſtaͤtig buͤ⸗ 
cken muͤſſen. 
Ihre Haͤuſer ſtehen alle aneinder / ohne daß ſie mit dem Geroͤhricht oder 
Stroh / ſo ſie vmbher ſchuͤtten / vnterſchieden ſeyn / welche Schuͤtten auch die 
Gaſſen in der Statt machen / dadurch ein Theil Haͤuſer von dem andern abs 
geſondert wirdt. 3 | 
Es ſeynd aber die Gaſſen ſo gar eng vnd ſchmahl / daß nicht mehr als nur wie die Gsſ⸗ 
eine Perſon allein drinn gehen kan / wann es dann regnet / ſo iſt es gar vnflaͤtig S 
vnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen / wegen deß fetten Erdreichs / wann aber die ſchaffen 
Sonne ſcheinet / ſo wird das Erdreich fo duͤrꝛ vnd hart / als ein Stein. Wann 
man in jre Haͤuſer zu jemand gehen will / ſo muß man fo lang vnd fo fern auff 
der Gaſſen gehen / biß daß man ein offene Thuͤr findet / da gehet man hineyn / 
vnd alſo ferꝛner auß einem Hauß in dz ander / biß daß man endlich in das Hauß 
kompt / dahin man begeret zu gehen. | | 
Es ſeyn aber ihre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤckt vnd gezieret mit Hauß⸗ ye gie ihren 
raht vnd andern Sachen / dann ſie gemeiniglich hoͤltzerne Kaͤſten oder Truhen Saußraht hin 
haben / ſo ſie von den Teutſchen kaͤuffen / vnd dareyn ſchlieſſen ſie alle jhre Sa; thun. 
chen / alſo daß man nit viel in den Haͤuſern ſiehet oder findet. 
Die Behanfung dep Königs oder Oberſten in der Statt / ſetzen ſie ge- He der Ron 
meiniglich an den Ort / da der Marckt gehaltẽ wird / vnd iſt allein vmbſchuͤttet / ge Haͤnſer ge⸗ 
oder von andern Haͤuſern frey abgeſondert / alſo daß er keine Nachbawren hat / dawet werden 
ſo neben jhm wohneten / ohne was ſeine Kinder vnd Weiber belanget / mit N 
welchen er gemeiniglich beffer verſehen iſt / als andere gemeine Leute / Seine 
Behauſung iſt etwas groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnd hat viel 
Thuͤren jnnwendig / wie ein Irꝛ⸗Garten / daß man auß einer Thuͤr in die an⸗ 
der gehet / Oben iſt es gantz bedecket mit Roͤhren oder Stroh / Sein Geſin⸗ 
de / fo die Wacht halten / hat ein jeglichs feine Kammer beſonders / In der 
Mitte deß Hofs hat es eine viereckete Huͤtte / ſo rings herumb offen ſtehet / vnd 
allein oben her bedeckt iſt / fuͤr die Sonne / in derſelben ſitzet der Koͤnig deß Ta⸗ 
ges mit ſeinen Hof⸗Junckern / die daſelbſt mit jhm ſchwaͤtzen / oder Kurtzweil 
treiben / damit jhm die Zeit nicht lang werde. Fornen an der Pforten dep Koͤ⸗ 
niglichen Hofs / ſtehen allzeit 2. Haͤfen mit friſchem Waſſer / ſo in die Erden 
gegraben ſeyn / vnnd alle Tag gefuͤllet vnnd erfriſchet werden / viel⸗ 
Kea wie man meynet / fuͤr jhre Feriſſos, auff daß ſie etwas moͤchten zu trin⸗ 
ken finden. 8 i e b 
Ferꝛner belangendt die Staͤtte / ſo am Meet gelegen / die ſeyn alle mit Heede Ste, 
einander nicht ſehr koͤſtlich / dann es ſeyn vnflaͤtige ſtinckende Oerter / die ein fo te deß es 
boͤſen vbeln Geruch von ſich geben / daß man denſelben offtmals / wann fonders befchaffen 
lich der Wind vom Lande kompt / auff die anderthalb Mey len in der See rie⸗ enn. 
chen vnd empfinden kan / Vnd ſolches kompt her von dem Koth vnd Vnflat / 
ſo fie hauffen Weiß auſſerhalb der Statt an den Weg tragen vnd ſchuͤlten. 
Die andern Stätte aber / fo beſſer ins Landt hineyn gelegen / ſeyn reicher von 
Gut vnd Solt / als die Seeſtaͤtte / ſeyn auch groͤſſer von Haͤuſern / vnnd mit 
mehrerm Volck beſetzet / Es hat auch viel reicher la drinn / ſo 15 


N 

2 8 2 % 

2 2 DN 
r 


SS 
VEN NZ 


DE 
S 
S 

D 


ea 4 co v 
ENGEN 
REISE 


LES 


BASEL 


ar Tr Dach 
u | Ay A * 
S 

—— DEREN 


* 
NN 
AN 


TIEITTT. 2484848464848 
SO SO SSS Se Se eee ee 


— 


262 
N 
iz 


en Sur 


N 
— LETTE 


0 


FEINE 

Van, 

2 
SIE 


Se 
— 


Car 


292 


Ph Po 
2 


N 
22 


| 
1 

| 
1 
Al 

| 


* 


E. 


8% EI LIECTETEY 
VERY Es 
nn SEVEN 


22 ESeechſter Thel 

ſeye Bewerb vund Handtpierung treiben als von denen geſchicht / fo in den 

ren Seer. Soeſtatten wohnen dann dieſe ſo fich in den Steſtaͤtten halten / feyn gemei⸗ 
ten wohnen. kuglich geringe Leute als Dolmelſcher/ Vnterhaͤndler/ Pilorten Schöffleut/ / 

Fercher / Diener / Fiſeher / Knechte / vnd Leibeygene / deren ſo in andern Staͤt⸗ 

ten deß Lands wohnen | = 

Zu welchen Der Rem pat feine Hofhaltung nicht in der Sieeſtatt / ſondern in der 

Statten der nechſten Statt / ſo vnter feinen Gebiet im Lande⸗ nicht weit von der Seeſtatt 
ge ei gelegen / In die Seeſtatt aber / vber welche er ein Herr iſt / ſetzet er ein Oberſten 
1 mung ger Hauptmann / dec daſelbſt an feine ſtadt herꝛſche vnd regiere. Die Staͤtte 
ſo etwas tieff ins Landt hineyn gelegen / ſeyn groß / aber ſie haben keine Thor 

oder Pforten / keine Mawren / Waͤlle oder Feſtungen / noch einigen Auffent⸗ 

1 alt wider den Feind / da etwan ein Krieg im Lande entſtehen ſolte / vnd je wei⸗ 
act nien german ins Land kompt jegroſsere Stätte gefunden werden / fo wol an Haͤu⸗ 
rare ſern / als an Volck / alſo daß die Mohren ſagen / daß die Seeſtaͤtte mit denſel⸗ 
dem Lande ¶higen nicht zu vergleichen. 1 * 
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Was ihre Stättefür amen haben NItem was es 


für Oerter ſeyn / da die Hollander mit den Mohren pflegen 
zu handeln / vnd wie weit eine Statt von der an 
| dern gelegen. a 


Ls die Hollander / fo ſelzunder den Handel mit den 


Wo ſich das 
See SHAW, Mobren am Öeftadt von Guinea treiben / anfänglich an das 
wie weit es 5 4% Grain⸗Geſtadt kommen ſeyn / ob fie wol an etlichen Orten da⸗ 


ſich erſtrecke. ſelbſſ Sole gefunden / haben ſie doch daſſelbe noch nicht das Golt 


pundav  felbe bißt an das Rio de Volta. | 3 
Von dem a - Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Hoͤhe von 4. Graden / 
5 de Trefpun- vnd hat denſelbigen Namen daher bekommen / daß es mit dreyen Spitzen ſich 
10 ins Meer erſtrecket / dann es in vnſer Sprach eben ſo viel lautet / als ein Huͤgel 

von dreyen Spitzen. * | | 
Aziem. An dieſem Cabo haben die Portugaleſet ein Caſteel oder Feſtung / Aꝛiem 
genannt / derhalben dann die Hollaͤnder daſelbſt mit den Mohren nicht han⸗ 
deln dorffen / wie ſie dann auch keine Handthierung daſelbſt begeren zu treibẽ / 
allein weil es ein ſolch Ort iſt / dz leichtlich vnd bald zu keñen / pflegen ſie gemei⸗ 
niglich da anzufahren / vnnd alſo ferꝛner jhren Lauff laͤngſt dem Geſtadt zu 

f nemmen. | | | 

Zu Arta witdt Fuuff Meylen weiter ins Oſten / iſt ein Ort gelegen / mit Namen Antas 
Ser e daſelbſt pflegen a Een e am erſten anzufahn / vnd zu anckern⸗ 
deß ang, dann die Mohren daſe viel Eyſen Fand vnd gar geſchickt ſeyn allerley 
gemacht. Wehren vnd Waffen u machen. Die Volck treibet ein groſſen Handel mit 
Walen Pal, ben ft dafelbfioberflüflig bekommẽ / dann es gar ein frucht⸗ 
bar Land iſt von Hünern / Geyſen / vnd allerley Fruͤchtẽ / beſonders von Ingna- 
mas vnd Annanalos. Wann es dann vmb die Zeit iſt / daß manden Wenge 
en 


* 
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den Baͤumen zaͤpffet / ſo kommen viel Mohren oder Wein handler / vber die jo. vom wan fo 


oder 2. Heyten koett / nut ihren Canoas dahin / Wenn zu kauffen / welche ihn ſer ver 


3 


Sir hatten diefen Wem gut ſeyn / fuͤr die Manns Perſonen zu trincken / 
darumb daß er nieht ſo ſuß iſt / als der ander / ſo beffer im Land hineyn waͤchſet / 
vnd mit keinem Waſſer / wie dieſer / vermiſcht wirdt. Hergegen halten ſie den 
andern gut fur die Weiber zu trincken / weil er nicht vermiſcht / ſondern gar füß 
it / vnd die Weiber geſchwindt abfertiget. ide 

Ein Meyl Wegs weiter von dannen ligt das Rio de S. George, vnd ein Riode S.Gcor 

Ort genannt / Iabbe, Item Cama, da die Portugaleſer auch ein Hauß haben’ $* 
vnd weil diefe Gegend ſehr fruchtbar iſt / fo wohnen daſelbſt auch etliche Por⸗ 
b e daſeſbſt den Zoll empfangen vnd eynnemmen / von den Fiſchen / 
ſo die Mohren in dem Waſſer dep Orts fangen / zu dem kaͤuffen ſie allerley Ep 
ſen⸗Speiſe / vnd ſenden ſie taͤglich auff die andern Caſteel oder Haͤuſer / als a. 
ziem vnd Mina, damit fie keinen Mangel leiden / ſondern jhr Außkommen a Mis 
vnd Auffenthalt haben mögen. Von dieſem Reuier erſtrerket ſich ein groſſe 
Spitze ins Meer / alſo daß man mit keinen groſſen Schiffen daſelbſt anfahren 
kan / ſondern nur Canoas oder Nachen gebrauchen muß. . 
Weiter ein groffe Meyl von dannen ligt ein groß Oorff / von den Ne⸗ 
gros oder Mohren genannt Agitaki, von den Portugaleſern / Aldpa de Tor- Agitaki ein 
to, die Niderlaͤnder aber nennen es Comando, wiewol es nicht das rechte Co- 1 
mando iſt / welches auff dem Gebirge gelegen / da der König feine Hofhaltung landern/ fo da⸗ 
hat / ſondern allein weil es leichtlich außzuſprechen / alſo von den Hollaͤndern Clöſt viel han⸗ 
genannt wirdt. JJ N a een 

Diieſes Dorff hat ins Nord Nord⸗Weſten / ein klein Geheck von Baͤn⸗ 
men / vnd ein klein flieſſend Waſſer / ſo nach dem Landt hineyn laͤufft. Wann 
man nun daſelbſt etwan ein viertheil Meyl vom Wall / den Ancker außgeworf⸗ 


hernach faſt das gantze Geſtadt hin auß fuͤhren / vnd ein groſfen Handel damit macht wild. 


fen / ſo hat man den Berg von Anta ins Nord⸗Weſten / den Berg aber von 


groß Comahdo ins Nord Nord Oſten / vnd die Feſtung Mina, Nord. Oſt / 
von dem Schiff gelegen / vnd iſt ein bequemer Ort daſelbſt / den Handel zu trei⸗ 
ben / wie dann auch die Hollander gemeiniglich viel daſelbſt zum Anfang han⸗ 
deln / dann es iſt ein Dorff da viel gemeiner Leut in wohnen / wiewol ſie nicht 
faſt reich oder maͤchtig ſeyn. Die Kauffleute von Anta kommen daſelbſt hin 
zu kauffen / wann keine Schiff in jhrem Hafen ligen / Deßgleichen kommen 
auch dahin die von Edom, Wala, Comando vnd andern Statten. 
Es werden daſelbſt viel Corallen / vnd Venediſche glaͤſerne Paternoſtet 
e das gemeine Volck ſich damit ernehret / da ſie nemblich dieſel⸗ 
ben fchleiffen / vnd vnker einander wider verhandthierẽ oder verkauffen. Kleine 
kuͤpfferne Becken / deßgleichen blaw wuͤllen Tuch / vnd breyt Leinwat wird da⸗ 
ſelbſt auch viel verhandelt / weil deß Orts viel Bawren wohnen / ſo daſſelbe be⸗ 
dorſſen vnd täglich gebrauchen. 
Doch kan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Maͤnge getrieben / vnd 
die Waaren mit groſſen Summen verkaufft werden / 10 es gehet nun 
eintzelicht vnd mir kleinen Summen fort / daher es dann der aͤrgſte Ort iſt / an Poet Ka 
dem ganzen Geſtade / das Bache außzurtehten / dann ſie mir groſſen Hauffen ache. 
zu Schiff kommen / vnd ein jeder nur ein wenig Waaren zu kauffen begeret. 
Zu dem haben fie auch ihr Gelt oder Golt mehrertheils gefchmoltzen / ond in Golt ſo ge⸗ 


kleine Stücklein zerſchnitten / darbey dann ein groſſer Betrug iſt / dani ſte 1 


daſſelbige fehr pflegen zu verfalſchen mit Meſſing / fo fie drunter ſchmeltzen / 


ſa ſie bringen offtmals eytel Meſſirtg für Golt / nn leichtlich kan be⸗ 


dj trogen 
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trogen werden / wann man nicht ſonderlich Achtung drauff gibt / vnnd gute 
Kundtſchafft dep Golts hat / daher es dann vmb dieſer beyder Vrſachen wil? 
len der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt zu handeln. 
Sie haben die meiſten Canoas, ſo am gantzen Geſtadt zu finden / vnnd 
Groſſe Fische / fahren am allermeiſten auff die Fiſcherey / unter allen andern Voͤlckern / dann 
aroma ſie offtmals mit 70. oder 80. Canoas, deß Morgens früh zu gleich außfahren / 
vnd ſo weit ins Meer ſetzen / als man mit den Augen ſehen mag / vnd kommen 
hernach vmb den Mittag alle mit einander zu gleich mit jhren Fiſchen wider 
ans Landt gefahren / alſo daß ſie ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig ſeyn in der F iſche⸗ 
rey Was die Fruͤchte vnd anders fo zur Leibes Notturfft gehoͤrig / anlangt / da⸗ 
mit ſeyn ſie auch ziemlich wol verſehen / ſintemal faſt kein Ort im gantzen Land 
zu finden / da ſo viel Fruͤchte zu bekommen / vnd es alles ſo wolfeyl / oder gutes 
Kauffs were / als eben an dieſem Ort / ſonderlich hat es der Fruͤchte / ſo fie Ban- 
nana nennen / ſehr viel vnd vberfluͤſſig / alſo daß daher dieſer Ort von den Hol⸗ 
Fruchtmarckt. laͤndern der Frucht Marckt genannt wirdt. a Pet aaa 
42 Wañ man nu etwas weiter kompt / alſo daß man den hohen Berg von Co- 
Terra pekina. mando ins Nord Nord Oſten ligen hat / ſo findet ſich ein Ort Terra Pekina 
genañt / von welchem Agitaki Nord⸗Weſt / vnd die Feſtung / Oſt Nord Oſt 
gelegen / Am ſelben Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jren Handel zu trei⸗ 
ben / dieweil die Portugaleſer von Mina taͤglich dahin kommen. | 
Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft zu haben / ſo kom⸗ 
men ſie zu dieſem Volck / die fahren dann mit jhren Nachen gen Agitaki ſonſt 
Aldea de Torto genannt / wie es nur ein Meyl Wegs höher gelegen / vnd kauf⸗ 
fen daſelbſt was ſie von noͤten haben. 1 
a Vngefaͤhr ein halbe Meylweiter / iſt die ſtaͤrckſte Feſtung gelegen / ſo ge⸗ 
ſtung deß Ra nannt wirdt La Mina, vnd dem Koͤnig in Spanien zu gehoͤrig iſt / jedoch vn⸗ 
nige inc pa / ter der Juriſdiction vnd Gebiet deren von Portugal / ſintemal dieſelbige mit 
vien La lia. Portugaliſchen Soldaten beſetzet iſt / die den Feinden wehren ſollen / ſo etwan 
dahin kommen möchten jhren Handel zu treiben / wider den Befehl vnd Ge⸗ 
bott deß Königs in Spanien. Wann man für dem Berg von groß Comando 
vorüber gefahren / ſo iſt dieſe Feſtung ins Nord Nord Weſten gelegen / daſelbſt 
treiben die Hollaͤnder keine Handthierung / ſintemal es gar ein heiß Pflaſter 
hat / alſo daß nicht viel Nutzen daſelbſt zu ſchicken. Wie es aber vmb gemelten 
Ort beſchaffen / vnd was es für ein Gelegenheit daſelbſt habe / wollen wir an 
eim andern Ort Meldung thun. 

Wann man dann noch ein gute Meyl beſſer hinunter faͤhret / ſo kompt 
ca bo Corgo, man an ein Ort / genannt das Cabo Corſſo, vnd iſt Nord Nord Oſt von dan⸗ 
ein berühmb · nen gelegen / Von gemeltem Ort iſt die Feſtung Mina ins Nord Weſten / 
„ Mourre aber ins Nord Oſten gelegen. Dieſes Cabo iſt ein berühmbter Han⸗ 
Fr dels⸗Platz / da die Frantzoſen vorzeiten ein groſſen Handel haben pflegen zu 

treiben. Es haben aber die von Mina daſelbſt ein Schiff vberfallen / vngefaͤhs 
als man geſchrieben jj 9 0. oder 91. da fie dann das Volck faſt mehrertheils 
vmbbracht / die vbrigen aber zu Schlauen oder Leibeygenen Knechten ge⸗ 
macht haben. | 
o iſt auch / als die Holländer daſelbſt anfänglich angefangen zu han? 
deln / etlich Volck in einem Nachen angefallen vnd vmbbracht worden / im 
Jahr j 59 2. deren Schiffer mit Namen Simon Tacy, von Amſterdam dahin 
gefahren war / Derhalben hat man fich deß Orts hernach ein zeitlang geeuſ⸗ 
ſert vnd enthalten. 2 
Nachmals aber i 


m Jar j Co o. haben die von Boure, ſonſt Mourre genañt / 
Streit mit den Portugaleſern gehabt / derhalben dann die e ange⸗ 
e e,  Ae VR 


Der Orientaliſchen Indien. ss 


Fangen an obgemeltem Ort anzufahren vnd zu handeln / wegen deß Golts / ſo 
init groſſer Maͤnge dahin gebracht wird von Fœtu, Abrenbou, vnd Mandin- Mandinge, 
gas, deßgleichen auch auß andern Statten / fo wol vber die 200. Meylen tieffer 
ins Land hineyn gelegen. er 
Die Kauffleute kommen zwar nit ſehr haͤuffig / oder mit groffer Anzahl 
dahin / aber fie bringen viel Golt / vnd kaͤuffen viel Waaren / ſonderlich leinen 
Tuch / vnd Becken oder Keſſel einer mittelmaͤſſigen Gattung. Der Ort iſt ge⸗ 
legen vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Foetu, der daſelbſt feinen Zoͤlner woh⸗ Jer en 
nen hat / ſo den Zoll vnd die Gefaͤlle deß Orts im Namen dep Koͤnigs empfaͤn⸗ Gebiet es ge⸗ 
get vnd eynnimbt / Das Dorff iſt auff der Hoͤhe ziemlich erhaben / vnd ligt ein legen. f 
groſſer Felſen oder Steinklipffe darfuͤr / darwider das Meer ſo grawſam ſtoͤſ⸗ 
al daß man das Geraͤuſch ein ziemlichen weiten Weg von dannen hd 
ren kan. 5 be r 0 13 
Es hat ein faſt boͤſes Volck daſelbſt / dann ſie taͤglich mit den Portugale⸗ 
ſern vmbgehen / wie ſie dann auch hiebevor faſt alle vmb der Portugaleſer Fe⸗ 
ſtung gewohnet haben / Der Marckt daſelbſt iſt ein feiner groſſer vier⸗ 
gere on alſo daß er faſt alle andere Maͤrckte in den Meerſtaͤtten deß Orts 
Wann man nun noch ein Meyl Wegs weiter hinab faͤhret / fo kompt oute die 
man an die vornembſte Handels ſtatt deß gantzen Geſtadts / Mourre genannt / vornembſte 
welche ſich Nord Nord⸗Weſt erſtreckt / vnd iſt als dann das Cabo Corſſo ins Sandelſtatt. 
Wieſt Nord⸗Weſten / Kormentin aber ins Oſt Nord Oſten gelegen. Dieſer 
Ort iſt der erſte geweſen / der ſich von den Portugaleſern abgethan / vnd wider 
die / ſo auff dem Caſteel de Mina wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die erſten ge⸗ 
weſen / die den Hollaͤndern guts gethan / vnd Freundtſchafft bewieſen haben / 
ſintemal ſie dieſelbigen ans Landt kommen lieſſen / vnd machten Kundtſchafft 
mit jhnen / Derhalben dann die Portugaleſer / als ſie ſolches gemercket / ein 
mal bey der Nacht von der Feſtung Mina kom̃en ſeyn / vnd haben jnen alle jhre 
Canoas oder Nachen zerhawen vnd verderbet / jedoch lieſſen ſie es die Teutſchẽ 
nicht entgelten / dann ſie jhnen nie kein arges gethan / auch keinen Teutſchen 
vmbgebracht / außgenommen einen / welches aber die Teutſchen ſelber 
verſchuldet / weil fie Mutwillen geuͤbet / vnd die Eynwohner zu Zorn be⸗ 
weget hatten. ea ein en e e tin! 


Dann es hat fich zu getragen im Jahr) 5 8. den Tag vor dem erſten Die von Mour: 
Mayen / daß etliche Holländer ans Landt gefahren / Maͤyen abzuhawen / vnd !° erſchlaqen 


damit jr Schiff zu beſtecken vnd zu ſchmůcken / als ſie nun angefangen zu hau⸗ dar "ohne 


wen / ward jhnen folches gewehret vnd verbotten / durch die Mohren / weil es 
ſolche Bäume waren / die fie fuͤr jhre Goͤtter oder Feriſſos halten / weil jhnen 
aber die Hollaͤnder nicht wolten wehren laſſen / ſondern den Mohren zu Trutz 
jmmer fort hiewen / geriet die Sach endlich ſo weit / daß ſie einander in die 
Haar kamen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt vnd Vngeſtuͤmm die 
Hollaͤnder zum Dorff hinauß getrieben / vnnd mit Steinen ſo wol / als mit 
Wourffpfeylen auff fie geworffen / vnd iſt in ſolchem Tumult einem vnter den 
Hollaͤndern mit einem Wurffpfeyl durch den Leib geworffen worden / alſo daß 
er nider gefallen vnd gleich geſtorben / die vbrigen ereyleten jre Nachen / vnd ka⸗ 
men wider zu Schiff / aber die Mohren hiewen dem Todten den Kopff ab / vnd 
begruben jhn. nne tgl Moral un. re zöhten lee 
©. © Folgendes Tags kamen die Eynwohner deß Oorffs / vnd brachten den fenden dae 
Mohren in einem Cano angebunden / der die That gethan / vnd den Hollaͤn⸗ ſchlager in die 
der vmbbracht hatte / vnd ſagten / das were der Mann / ſie ſolten jhn hinnem⸗ En en 
men / vnd mit gleicher Muͤntz bezahlen oder toͤdten laſſen. Als aber PIE 
Em au 
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Sa I en auff den Schiffen ſolches thun wollen / ſeyndt ſie wider ans Sandegefahren? 
. | 1 no vnd haben jhm ſelber erſtlich den Kopff abgeſchlagen / hernach den Leib in vier 
| || richt . zerhauwen / vnnd ins Feldt hinauf den Voͤgeln zur Speiſe darge 
“ei worfſen. 1 . > 
nl Nach mals als die Teutſchen wider ans Sande kamen / funden ſie daß jhr 


„ Todte von den Mohren begraben war / welche den Kopff deß Mohren / der die 
. That begangen / in einen Sack gethan / vnd vber das Grab an einen Baum 
auffgehencket hatten / darauß man ſehen kan / was fiefür Muͤh vnd Fleiß dar 
mals angewandt / Freundſchafft mit den Teutſchen zu erhalten. W = 
Airchbof der Dieſer Ort wirdt gemeiniglich der Teutſchen Kirchhof genannt / dar⸗ 
Holländer umb daß viel Hollaͤnder vnd Teutſchen allda begraben werden. Es iſt aber der 
vornembſte Ort deß gantzen Geſtadts / da der meiſte Handel getrieben wirdt / 
7 vnd die meiſten Schiff anfahrẽ / Vnd wann die Schiff wider nach verrichtem 
. Handel heimfahren wollen / ſo pflegen fie ſich dafelbſt zuvor mit Ballaſt / 
1 Waſſer / vnd Holtz zu verſehen / vnd nemmen als dann jhren Lauff nach dem 
10000 Cabo Lopo Gonfalues. ö 
as Dorff iſt gelegen auff einer Hoͤhe / vnd iſt kein feiner Ort / ſondern 
gar vnbequem / beſonder dep Marckts halben. Es wirdt viel Wein von Palm / 
vnd andere Fruͤchte dahin gebracht / zur Vnterhaltung vnd dꝛotturfft der Ni⸗ 
Sele Es iſt vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Sabou, der daſelbſt den 
155 del Zoll empfaͤngt. 4 NaN BET re 
1 ö Die Kauffleute von Cane, vnd auß andern groſſen Staͤtlen / ſo beſſer zu 
Lande waͤrts hineyn gelegen / kommẽ mit groſſen Hauffen dahin / vnd bringen 
viel Golt mit / wie ſie es auß der Erden bekommen / kauffen auch ein groſſes 
Gut von leinen Tuch / Becken / Keſſel / Meſſer/ Spiegel / vnd dergleichen. Es 
iſt zwar hiebevor kein vornehmer Ort geweſen / ſintemal nit viel teiche Rauff⸗ 
N leut dahin pflegen zu kommen / Aber nach dem die Schiffe daſelbſt ſtaͤtig ange⸗ 
| fahren / ſeyn die Kauffleute allgemach herbey getrachend gewehnet worden / 
den Handel daſelbſt zu treiben / dadurch es jetzunder faſt die vornembſte Han⸗ 
dels⸗Statt worden iſt. Kun | | 
Ein Meyl Wegs darvon beſſer hinab / ligt ein Ort Infantin genannt / 
en ein ↄnd 2. Meylen beſſer hinab / ligt die Statt Kormentin ins Nord Nord. Oſten. 
f Das Dorff iſt gelegen auff der Hoͤhe / vnd ſtehet ein hoher Baum mitten auff 
dem Marckt / Auff der Seiten ins Nord Weſten ligen 5. Berge / ins Sud O⸗ 


73 Nang ſten aber ligt der Berg von Mango, vnnd iſt dieſes hiebevor die vornembſte 
1 Haͤndels⸗Statt geweſen auff dem gantzen Geſtadt / jetzo aber wirdt es nicht 
N 1 viel geacht. a | c : 
«iM Die Portugaleſer vnd Frantzoſen haben allhie gemeiniglich pflegen ans 
> zufahren / wie dann auch die Hollaͤnder / aber dieweil fie das Golt ſehr verfaͤl⸗ 
He | e ſchen / in dem ſie es ſchmeltzen / vnd zu Ringen oder groffen Stuͤcken / wie ein 
s@ | Kormentin ge Fauſt groß / machen / haben die Schiff dieſen Ort hernach verlaſſen / vnd die 
ER | | fallen. Eynwohner treiben jetzunder ſelbſt jhren Handel mit den Schiffen vor Mout- 
= 0 re gelegen / da fit ſonderlich viel Venediſche glaͤſerne Corallen pflegen zu kaͤuf⸗ 
He ö fen. Sie ſeyn vnter dem Gebiet dep Koͤnigs von Foetin. | er 
1 Vier Mey len beſſer hinab iſt der hohe Berg von Mangogelegen/darauff 
| die Mohren dem Teuffel jhre; Opffer thun / aber es wirdt daſelbſt kein Handel 
| Biamba ein gu/ getrieben. Ein Meyl beſſer hinab ligt ein Dorff genannt Bamba, da es viel 
Te gs Vieh Statt. Ochſen vnd Kuh hat / dann es ein gute Weybdt daſelbſt gibt ! vnnd treiben die 
1 Eynwohner eingroſſen Handel an dem Geſtadt mit jhrem Vieh. Es kommen 
. auch viel Mohren dahin / Weiber zu kaͤuffen / die fiefür Leibeygen / oder Dinſt⸗ 
= botten gebrauchẽ / weil es ſonderlich ein klug vnd fein Weibs⸗ Volck deß 1 5 
He * at. 
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155 Die Manns Perſonen ſeyn daſelbſt ſehr fleiſſig ihre Nahrung auff dem 
Landt zu ſuchen / als mit Millie oder Korn ſaͤen / Oel von Palm machen / das 
Vieh auffziehen / vnd dergleichen Sachen. e W e 
Direy Meylen tieffer von dannen / ligt ein Ort genannt Berqu, das e 
Dorff iſt gelegen auff einem Berge / vnnd dahin pflegen die Frantzoſen ſehr A 
mit jren Schiffen anzufahren / jhren Handel zu treiben. Diß Volck hat ein an⸗ 
dere Sprach / vnd biß hieher brauchẽ die vorgedachte Oerter alle einerley Spra⸗ Veranderung 
che. Sie ſeyn ſehr klug vnnd ſinnreich etwas zu machen / beſonders in Golt zu der Sprach. 
arbeyten / dann fie feine guͤldene Ketten / Ringe vnd andere dergleichen Sachen 
e Una ar, nen BETRETEN 0 
Sie koͤnnen ihnen auch ein beſondern Tranck zu richten / den fie nennen dein Art von 
‚Pitouw, vnnd iſt faſt ein Art von geringem Bier. Huͤner hat es daſelbſt in Bier. 
groſſer Maͤnge / vnd ſeyn beſſer Kauffs / als ſonſt an andern Orten / auch wer⸗ 
den daſelbſt viel grüne Voͤgel gefangen / die ſie nennen Paroquiten. Die Eyn⸗ 
wohner pflegen viel Eyſen zu kaͤuffen / denn ſie viel Schmitten haben / vnd wol 
erfahren ſeyn / allerhand Gewehr vnd Waffen zu machen / Dieweil aber keine 
Schiff mehr dahin kommen / ſo 0 55 ſie mit jhren Canoas oder Nachen gen Aka 
Ackra, ſo vier Meylen tieffer hinab gelegen / eynzukauffen was jhnen von noͤ⸗ 
ten iſt. Es iſt ein nidrig Landt / vnd ſtehet daſelbſt am Vfer ein halber Baum / 
wie ein halber Galgen / den ſie halten fuͤr jhren Fetiſſ eee. 
Die Portugaleſer haben vorzeiten allhie zu Ackra eine Feſtung gehabt / Portugaleſet 
aber weil fie den Mohren ſehr beſchwerlich geweſen / vnd groſſen Gewalt oder Kela are 
Mut willen geuͤbet haben / ſeyn fie von den Eynwohnern vberfallen / erſchla⸗ Rt 
gen vnd vertrieben worden / welche auch alſo baldt die Feſtung eyngeriſſen vnd 
ä ] NIE 5 
Es iſt ein gar verſchmitzt liſtig Volck / in jhrer Handthierung ſehr ver’ 
ſchlagen vnd erfahren. Sie haben nicht viel Canoas oder Nachen / da ſie mit . oſſe Canded 
auff dem Meer fahren koͤnnen / aber die ſie haben / ſeyn gewaltig groß / alſo daß deren von ac 
man wol etliche finden mag / die zy. Schuch lang / J. Schuch breyt / vnd dien kra. = 
Schuch hoch ſeyn / wie bey ons der allergroͤſten Nachen einer / daß ſie auch wol 
30. Perſonen drinn fuͤhren moͤgen. Sie kommen ſelten Waaren zu kaͤuffen / 
haben etliche gewiſſe Tag in der Wochen / da ſie außfahten / vnd dann kommen 
ſie mit vielem Gelt / vnd bringen das Golt wie ſie es auß dem Gebirge / oder auß 
der Erden bekommen / fie kaͤuffen viel roth wuͤllen Tuch / groſſe Keſſel / Becken 
vnd Schottiſche Pfannen / deßgleichen weiſſe Spaniſche Koltern / vnd ande⸗ 
re Sachen mehr. Ihr Gewicht iſt kleiner als deren von Mourre, vnd fehlet wol 
ares uffen ben,, 4 Nat ka), 
Es hat daſelbſt viel wilde Thier / als Hirſchen / Haſen / wilde Schwei⸗ 
ne / vnd dergleichen / aber wenig Fruͤchte / faſt nichts mehr als Ingnamus, vnnd 
etliche Art von Bonen vnd Erbſen. Es pflegen aber gemeiniglich nur eytel 
Nachen mit Waaren dahin zu kommen / von den Schiffen ſo vor Mourre 
vnd Cabo Corſo, auff die achtzehen Meylen beſſer hinauff ligen bleiben / auß 
Vrſachen / daß der Strom daſelbſt gewaltig ſtarck hinab faͤllet / vnd a die 
man alſo beffer mit den Nachen das Waſſer hinab fahren kan / als mit den mir den gro, 
groſſen Schiffen / es aueh viel leichter iſt / die Nachen daſelbſt zu pro; fen Schiffen 
ftanthieren / als wenn die Schiff hie vnten vor Ackra ſolten ligen / vnd die m Ackra fahs 
Machen droben vor Mourre vnnd Cabo Corſo profianthieren / ſinte, 
mal man offtmals wol drey oder vier Wochen im hinauff fahren zu 
e deß gewaltigen Stroms / der daſelbſt hinab fleuſſet vnd 
rei et. a 5 Ai 4 x AN A e 10 
Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab / iſt Mn Ort Labedde ge/ Labedde eim 
— nannt / 
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1 nannt / ein feine luſtige Statt / mit einer Mawer vnd Wall vmbgeben / Die 
Mawer Eynwohner haltẽ daſelſt viel Schwein / davon ſie meiſt jre Nahrung habe / vnd 
vmbgeben kommen hinauff gen Ackra, wann ſie mit den Teutſchen begeren zu handeln / 
85 2. Meylen beſſer hinab iſt ein Ort gelegen / Nengo genannt. Ein Meyle wei⸗ 
BA Eben M hinab ligt ein Ort genannt Temina, vnd dann noch ein Meyl weiter ligt 
der hat ein cin Ort / genannt Chinka, dahin die Nolländifche Schiff newlich auch ans 
Sprach als gefangen haben jhre Nachen zu ſenden / vnd mit den Eynwohnern zu handthie⸗ 
die zu Ackra. xen / dann jhnen dieſer Ort erſt im Jahr joo. bekannt worden. | ar 
Die Leute kaͤuffen viel leinen Tuch / vnd haben ihr Maß vnd Gewicht / 
wie die von Ackra, dahin fie hiebevor haben pflegen zu kommen / wann ſie et⸗ 
was begerten zu kaͤuffen. pp n hi 
Sie haben daſelbſt ein andere Sprach / als die zu Ackra, vnd ob ſie wol nit 
weit von einander / deß Wegs halben / abgeſondert ſeyn / koͤnnen fie doch einan⸗ 
der nicht verſtehen oder vernehmen. ’ my 
a Sie haben daſelbſt ein groffen Vberfluß von ſchoͤnen Pomerantzen / pfle⸗ 
Fiſch zu fan / gen auch viel Fiſch zu fangen mit ſeltzamen Inſtrumenten / dann ſie bißwei⸗ 
gen. len ein Huͤnerkorb oder Stuͤrtze nemmen / da man die jungen Huͤnckel pfleget 
vnter zu ſetzen / mit demſelbigen gehen ſie in der Nacht an dem Vfer hinauff mit 
einem Liecht / (wie in der Figur num. 9. bey D. zu ſehen) Wann fie dann einen 
Fiſch am Vfer erſehen / bedecken ſie jhn mit dieſem Huͤner korb / greiffen oben 
Groſſe Ro / zum Loch hineyn / vnd holen Ihn herauf, Es wer den bißweilen Rochen daſelbſt 
chen. gefangen / ſo y. Schuch lang / vnd 20. Schuch breyt ſeyn. Sie haben eine feine 
wi Statt binnen Landts gelegen / von dannen die Kauffleute vnd Bawren pflegen 
zu kommen / allerley Waaren von den Hollaͤndern zu kaͤuffen / ſo genannt wirdt 
Spice. Die Bawren vnd Kauffleute ſeyn daſelbſt zollfrey / vnd geben jhrem Ko⸗ 
nige keinen Zoll von jhrer Kauffmansſchafft / welches darumb geſchicht / auff 
daß er den Handel von andern Orten moͤge deſto eher vnnd beſſer an diß Ort 
biringen. N 
Rio de Volta. lee beffer hinab / biß an das Rio de Volta zu / ligen noch mehr unters 
ſchiedliche Doͤrffer vnd Staͤtte / ſeyn aber nichts beſonders / der halben es vnvon⸗ 
noͤten / viel daruon zu melden / vnd dieſelben alle zu beſchreiben / vnd ſeyn alſo die⸗ 
ſe / ſo bißher erzehlet worden / die vornembſten Oerter / Dörffer vnd Staͤtte / deß 
gantzen Goltgeſtadts / da die Hollaͤnder mehrertheils jhren Handel pflegen zu 
treiben. 


Das vier vnd zwantzigſt Kapitel, 


Was fie für Kriege wider einander führen / Item 
wie ſie ſich darinn verhalten / vnnd was ſie fuͤr Gewehren im 
Kriege gebrau chen. Sehet die Figur num 6. 


8 


e Emnach ſie ſehr ſtoltz vnd vbermuͤtig / auch auff einan⸗ 
& i der gar neidig vnnd gehaͤſſig ſeyn / fo mögen fie leichtlich ein Vr⸗ 
* N % fach finden / einen Krieg wider einander anzufangen / Der Krieg 
Naber fo fie wider einander führen / wehret nicht lang / ſondern wie er 
0 \ ſich geſchwindt anfänget/ alſo hat er auch baldt wider ein Ende. 
Krieg wer / Sie fangen gar leichtlich / vnnd vmb geringer Vrſachen willen ein Krieg an / 
leichtlich vnd Dann die Koͤnige ſeyn einander fo feindt / vnd haben ein ſolchen Stoltz bey ſich / 
vmb geringer daß einer den andern gar nicht leiden / viel weniger mit demſelben ſich vertragen 
Vrſach willen fan / daher es dann kompt / daß ſie einander baldt herauß fordern / vnnd zu Felde 


angefangen. beruffen laſſen / eine Schlacht einander zu liefen. Wañ dann ſolches ce, 
1 * 8 ö el 
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Vo leſſet es der König alſo baldt feinen Staͤtten / Darüber er zu gebieten hat / zu 

wiſſen thun / daß der Capiteyn der Statt / mit feinen Vnterthanen / auff beſtimp⸗ 

ten Tag / ſich zu jhm ſoll verfuͤgen / zu ſtreiten wider feinen Feindt / Der ander 

Koͤnig thut ſolches in gleichem feinem Volck zu wiſſen / vnd ruͤſten ſich alſo bey⸗ 

derſeits zum Kriege / daß ſie einander eine Schlacht lieffern moͤgen. 

Es haben aber die Koͤnige etliche gewiſſe Manns Perſonen / die jhre Leibhuͤ⸗ 

ter / oder / wie man bey ons ſagen moͤchte / Soldaten ſeyn / denn ſie muͤſſen alle 

Tag Wacht halten in dep Koͤnigs Hof / ſeyn alſo deß Königs Guardy vnd Ora⸗ 

banten / Dieſe ſeyn ſehr ſtoltz vnd vbermuͤtig wegen jhres Ampts / gehen ober die Koͤntaliche 
Gaſſen / beſehẽ ſich ſelbſt / fechten oder ſchwingen bißweilen die Wehren ober dem 1 
Kopff / ſpringen von einer Seiten auff die ander / vnd ſehen ſo grewlich vnnd gen Geſtalt 
ſcheußlich auß / als wann ſie die gantze Welt verſchlingen vnnd freſſen wolten / 

Dieſe ziehen mit in Krieg / wann der Koͤnig ſelbſt perſoͤnlich zu Felde zeucht / 

ſonſt bleiben ſie allezeit vmb vnd bey jhm daheim. 

Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht oder der Krieg ange⸗ 

hen ſoll / ſo machet ſich ein jeder fertig mit feiner Ruͤſtung / auffs beſte als er jm⸗ wie ſie ſich 
mer kan. Vnd erſtlich zwar ſo mahlen ſie jhr Angeſicht mit Farb oder Erden / zum Krieg 
einer roth / der ander weiß / der dritt gelb / vnnd fo fort an / deßgleichen auch auff Ren 

der Bruſt / vnd am gantzen Leibe machen ſie jhnen mit Farbe allerley ſeltzame 

Striche / Zuͤge / Creutze / Schlangen / vnd dergleichen Sachen mehr / Dar⸗ = 
nach nemmen fie jhre Paternoſter / die fie pflegen zu gebrauchen / wann ſie ein 5 
Fetiſſo machen / vnd hencken ſie vmb den Leib / denn fie darfuͤr halten / daß / 15 
wann ſie dieſelbigen an haben / ſie durch jhren Fetiſſo als dann wol bewahret 
mögen werden / daß ſie im Streit nicht vmbkommen. Ferꝛner flechten ſie ein 
runden Ring oder Krantz auß Zweygen von den Baͤumen / eines Arms dick / 
den hencken ſie vmb den Halß / die Schläge damit auffzuhalten / daß ſie nicht 
wundt geſchlagen werden. Auff den Kopff ſetzen ſie Hauben / von Fellen oder 
Haͤuten eines Leoparten oder Crocodillen gemacht / Vmb den Leib binden ſie Itehe nackend 
ein federn Riemen / vnd ſtecken jhn zwiſchen den Beynen hindurch / mit einem ohne Rierdüg 
kleinen Stücklein leinen Tuch / einer Hand breyt / jhre Scham damit zu bede⸗ den Rrieg. 
cken / denn wenn ſie in Krieg ziehen / thun ſie ſo wenig Kleyder vmb den Leib / 

als jmmer muͤglich / damit ſie im kaͤmpffen oder ſtreiten durch die Kleydung 

nit etwan verhindert moͤgen werden. Hinter jhren Riemen oder Guͤrtel ſtecken a 
fie ein Hackmeſſer oder Dolchen / vnd nemmen in die lincke Hand ein Schild / Groſſe Schuld 
der faſt ſo hoch vñ breyt iſt / als fie ſelber ſeyn / In die rechte Hand aber neimen fie 9 
Pflitzpfeyle / da ſie mit pflegen zu ſchieſſen oder zu werffen / je zween / drey / vier / a 
oder mehr / ein jeder nach feiner Gelegenheit / vnd nach dem er vermoͤglich iſt / 

die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſie ſolche Schildt vnnd Pfeyle fuͤhren 

vnd gebrauchen koͤnnen / die nemmen ein Bogen vnnd Koͤcher von Fellen ges 5 
macht / voll kleiner Pfeyle mit eyſernen Haͤcklein auff den Spitzen beſchlagen / ei 
mit welchen fie gewaltig wol vnd behend zu ſchieſſen willen. Vie Knaben oder chen. 

Diener führen die Trommeln im Kriege / darauff ſie ziemlich ſchlagen koͤnnen / 

Andere haben Horner von Elephanten⸗Zaͤhnen gemacht / darauff ſie blaſen o⸗ 

der Pfeiffen. Sehet die Figur num. )§. 

Wann nun die Bereytſchafft geſchehen / vnnd ein jeglicher Morinni oder 
Edelmann mit feinem Volck fich obgedachter maſſen fertig vnnd geruͤſt ge⸗ wie ſie wie 
macht hat / ſo verſammlen ſie ſich zu dem Koͤnige / vnd ziehen mit Weib vnnd weib vnd 
Kindt / onnd allem was fie vermögen vnd haben / zu Felde / an den Ort / da die ande vnd al 
Schlacht ſoll gehalten werden. Vnd zwar ſo es ein Krieg were / da viel an gele⸗ Haben im beg 
gen / vnnd jhnen die Sache ſehr zu Hertzen gehet / daß ſie jhren Feindt moͤgen ziehen. 
vertreiben vnd vertilgen / ſo zünden fie e an / vnnd verbrennen 
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dee He zuvor die gantze Statt / auff daß die Feinde derſelben nit maͤchtig moͤgen wer 
ne Stätie. den / vnd auff daß ſie auch kein Gedancken oder Verlangen nach Hauſe haben 

moͤgen / ſondern mit deſto mehrerm Ernſt den Feindt angreiffen vnd vertilgen / 

oder vertreiben moͤgen. Iſt es aber ein ſolche Sach / da nit viel an gelegen / vnnd 

der man leichtlich abhelffen kan / ſo verbrennen ſie jhre Statt oder Haͤuſer nit / 

nemmen auch nicht jhre Weiber vnd eee e, e Haußraht mit 

Wie ſiejhre ſich auffs Feldt hinauß / ſondern fie raͤumen die Statt / vnd ſchicken die Weiber 
Hauſer rau / ſampi jhren Kindern / vnd gantzem Haußraht von ſich an den nechſten Ort / da 
Feten: fie feine Feindtſchafft haben / daß alſo die Haͤuſer gar ledig werden / vnd nicht dz 
geringſte drinn bleibet / eben als wenn fie die Statt gar ver laſſen wolten / oder ſol⸗ 

ten. Wann dann der Streit gehaltẽ / vnd die Sach auffgehaben vnd verglichen 

iſt / ſo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wider zu jhren Haͤuſern / vnd bringen jhre 

Kinder / Haußraht vnd Güter wider mit ſich heim. 226 

We Die Manns Perſonen ziehen als dann beyderſeits gegen einander zu Fel⸗ 
1 1 de / ſtreiten vnd thut ein jeder das beſte / feinen Feindt zu vberwinden vnd zu vers 
Zen treiben / ſo wol mit ſchieſſen oder werffen der Pfeyle / als mit ſchlagen vñ ſchmeiſ⸗ 

AR fen, Sie können mit jhren Wurffpfeylen gar gewiß werſſen / vnd ſeyn N 
Wie ſie ſo fer. im ſchieſſen mit denſelbigen / daß fie auch ein Pfenning moͤchten treffen / Die a⸗ 


Worffpferlen ber ſolche Pfeylen oder Spießlein nit haben / die ſchieſſen mit jhren Boͤgen vnd 


ſchieſſen Eins 
nen. 


vergifften Pfeylen / Zu dem ſo werden die Trommeln geſchlagen / vnnd blaͤſet 
a man auff den Hoͤrnern / wie im Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten fie nun wider 
Srache vbet einander / vnd die fie gefangen bekommen / die werden zu Leibeygenen Schlauen 
die Gefange⸗ gemacht / daß ſie jhr lebenlang dienen muͤſſen / die aber vmbkommen / werden ges 
0 vnd er focht vnd geſſen. Es ſeyn aber jhre Kriege nicht ſo grauwſam / als ſie wol ſchei⸗ 
N A ſintemal fie nicht lang wären/ ſondern gar baldt ein Ende nemmen / vnnd 
auffhören; 

Gleichwol pflegen fie einander auch jhre Stätte vnnd Haͤuſer zu verbren⸗ 

nen / vnd ſie zu vertreiben vnd zu verjagen / wie es ſich noch neuwlich zu getragen 

3 vnd begeben hat / Denn als die von Agitaki; ſonſt Alde de Torto genannt / ein 
Die vonlabbe Streit hatten mit denen von labbe vnd Cama, fo jhre Stätte hatten an der 
den durch ihre Oſt⸗Seiten von Rio S. George, begab es ſich / daß die von Agitaki bey der 
Felnde verttte / Nacht daher kamen / vnd verbrannten jhnen jre Staͤtte / alſo daß die Eynwoh⸗ 
5 ner von labbe vnd Cama gezwungen worden / alles zu verlaſſen / vnd mit jhren 
Canoas oder Nachen die Flucht zu nemmen / vber das Reuier oder Waſſer / da 

die von Anta jhnen zu Huͤlff kamen / vnd die andern ſie nicht mehr dorfften ver⸗ 

folgen / Derhalben dieſe vertriebene Leute jhre Haͤußlein nachmals gebauwet 

haben an der Weſt⸗Seiten deß Fluſſes von S: George, vnnd haben ſich vnter 

den Koͤnig von Anta begeben / der heutiges Tages jhr Schutz Herꝛ noch iſt / 

wie ſie dann auch noch an der Weſt⸗Seiten jhre Stätte haben / vnd nunmehr 

im Friede mit denen von Agitaki leben. 

Nach gehaltenem Kriege begibt es ſich offtmals / daß ſie Friede mit einan⸗ 

Wie ſie Frte · der machen / vnd einander feſt verheiſſen / keinen Krieg hinfuͤro wider einander 
den ee 1 anzufangen oder zu fuͤhren / zu Bekraͤfftigung aber ſolcher Verheiſſung / weil 
deſtengen, 5 ſie keinen Worten Glauben geben / ſo pflegen ſie einander einen Mann / als 
ein Geyſſel / zu Verſicherung dep Friedens zu geben / den ſie bey ſich behalten / 

Dieſer Mann oder Geyſſel iſt einer von den fuͤrnembſten / ſo vnter dem König 
geſeſſen / vnd wirdt mit groſſer Reuerentz vnd Pracht an den Ort gebracht / da 
er als ein Geyſſel ſeyn ſoll / denn er auffs beſte geſchmuͤckt vnnd angeſtrichen / 
von den Drabanten deß Koͤnigs getragen wirdt / alſo daß er auff den Achſeln 
eines vnter den Orabanten ſitzet / vnd wirdt alſo dem Koͤnig heim geſchicket o⸗ 
der gelieffert / von welchem er als dann ehrlich empfangen wirdt / Auch 1 
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Wee erzeyget / wiewol ſie darneben gar genaw Achtung auff jhn / vnd 
auff all ſein thun vnd laſſen geben. | | Krieg swfchä 
Im Jahr 15 Jo, zur Zeit Don Sebaſtian Königs in Portugal / haben die den 1 
Portugaleſer von dem Caſteel oder Feſtung Mina, ein Krieg geführt wider die leſern vnd 
von Comando vnd Fœtu; Vnd zwar die Portugaleſer ſeyn mit einer groſſen Mohren. 
Maͤnge Soldaten daſelbſt ankommen / haben die Eynwohner vertrieben / vnd 

edachte beyde Skaͤtte mit Fewer verbrannt / Aber die Mohren verſammleten 

ch in einem Walde oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Widerkehren auff 
den Dienſt zu warten / als nun dieſelben wider nach der Feſtung Mina ziehen 
wolten / ſeyn ſie von den Mohren vberfallen / vnd biß in die zoo. erſchlagen wor; 
den / daruon einer auß den Hollaͤndern noch newlich Ko; Haͤupter geſehen vnd 
gezehlet hat / ſo vmb das Grab dep Todten Koͤnigs der Mohren / ſo damals 
vmbkommen / herumb geleget waren / Ja es haben damals die Mohren ein ſol/ ohren fiege 
chen Sieg wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhalten / daß ſie jhnen die wider die por⸗ 
Feſtung leichtlich hetten mögen abnemmen / wann es ohne das grobe Geſchuͤtz tugaleſer. 
geweſen / dar fuͤr fie ſich gewaltig forchten. Vnd dieſes hat ein vornehmer Via- 
dor vnd Schwager deß Koͤnigs den Hollaͤndern erzehlet / welcher auch geſa⸗ 
get / daß er felber perſoͤnlich mit in dem Kriege / vnnd bey der Schlacht geweſen 
were / da ſo viel Portugaleſer vmbkommen ſeyn. N e e 

Was aber die Portugaleſer heutiges Tages für ein Handel mit den Moͤh⸗ 


ren treiben / dauon ſoll an einem andern Ort Meldung geſchehen. Ob ſie aber Mohren bre 


wol ſich ſehr forchten für dem groſſen Geſchütz / oder den Müͤßketen / ſo hoͤren gern ſchieſſen / 

fi es doch gerne / Dann wann etwan Schiff ankommen / oder abfahren/fo vnd haben 
ommen fie auß jhren Haͤuſern ans Vfer gelauffen / dem Ehrenſchieſſen zuzu⸗ 850 zu den 
hoͤren / vnd wann etwan ſtattliche Kauffleute vorhanden ſeyn / die viel Waaren en. 
eyngekaufft / vnnd viel Golt auß geben haben / ſo begeren fie gemeiniglich / daß 

mat jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Geſchütz ſoll abſchieſſen. So kaͤuffen ſie 


Auch jetzunder ſelbſt viel Roͤhre vnnd Buͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmb⸗ 


gehen / haben auch den Verſtandt / daß ein lang Rohr weiter tragen koͤnne / als 

ein kurtzes / weil ſie es von den Portugaleſern ziemlich erfahren / vnd auch viel 

bey den Hollaͤndern geſehen haben. VCC | 
Sie ſeyn auch ſelber ziemlich erfahren vnd geſchickt / allerley Gewehren zu wie fie ſo fein 
machen / dann fie machen jnen Dolchen einer Elen lang / ohne Creutz / die ſeyn wiſſen Wehrez 
vier Finger breyt / vnd zweyſchneidig / mit einem hoͤltzern Gefaͤß / vnd Knopff zu machen. 


oben am Ende / Das Gefäß oder Handgriff vmbgeben ſie mit einem guͤldenen 


Blech / oder mit einer Haut von einem beſondern Fiſche / den ſie deß Orts fan⸗ 
gen / vnd fo hoch bey jnen / als bey uns das Golt / geſchaͤtzet wirds, Die Schey⸗ 


den machen ſie von Hunde oder Ziegenfellen / vnd binden oben auff die Schey⸗ 


den / an dem Ende / da man das Wehr pfleget eynzuſtecken / ein groſſe rothe 
Muſchel / einer Hand breyt / welche bey Ihnen auch in groſſer Würde gehalten / 
vnd hoch geſchaͤtzet werden / Die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſie ſol / i 
che Mufcheln onnd Wehren bezaplen konnen / die kaͤuffen ihnen ein Hack; „eee eee 
imeſſer / welches hinten breyt / fornen aber ſchmahl / vnd nur auff einer Seiten hinter dem 
ſchar pff gemacht iſt / An ſtadt aber der rohtẽ Schilffen oder Muſcheln / ſehmü⸗ Guͤrtel tragen. 
cken ſie diß Gewehr mit einem Kopff eines Affen oder Tygerthiers. Stecken 
alſo diß Gewehr hinter jhren Guͤrtel auff die Seiten / vnnd gehen taͤglich das 
init vber die Gaſſen / doch wann fie außgehen / nemmen ſie noch etliche Wurff⸗ 

feyle in die Hand / die aber ein Leibeygenen oder Knecht haben / die laſſen jhnen 

hren Schildt vnnd Spieß / oder Würffpfeyle fuͤrtragen / vnd folgen alſo her? 
nach mit einem Stecken in der Hand.. 
Die Kauffleute gehen gemeiniglich allezeit mit jhren Wehren vfber Feldt / idle Rank⸗ 
a 5 11 vnd ente mit jhren 
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a vnd auff der Gaſſen / fo gehen auch ihre Knechte / oder Leibeygene / ebener maf⸗ 
hen. 


ſen mit jhren Wehren / dann ſie gemeiniglich ein Bogen mit Pfeylen tragen 
b vnd daſſelbige darumb / daß derſelbe fie am wenigſten hindert im gehen / weil ſie 
wie die den Bogen ſampt den Pfeylen koͤnnen an den Halß hencken. Ihre Wurffpfey⸗ 
SEE le oder Spieſſe / werden auff mancherley Art gemacht doch gemeiniglich gantz 
gemacht wer⸗ von Eyſen / alſo daß fie in der Mitte nur etwan ein Par Schuch lang Holtz 
den. haben / auff beyden Ecken aber mit Eyſen beſchlagen ſeyn / einer gleichen ſchwe⸗ 
re / alſo daß hinden eben fo viel Eyſen iſt / als fornen / damit ſie ein gewiſſen 
Wie ſie jbre Schuß oder Wurff thun koͤnnen. Sie halten jhre Gewehren gar ſauber / dann 
Wehren ſo ſie allzeit etwan ſechs oder ſieben ſolcher Wurffpfeyle in jhren Haͤuſern ha⸗ 
ſauber halten. ßen / fo neben einander in der Erden ſtecken / vnnd jhren Schildt darneben 
hangen. . a 
Wie die Die Schilde machen ſie von hoͤltzern Rinden / die ſie vnter einander flech⸗ 
Schildt ge ten / alſo daß es wie ein viereckete Tafel wirdt / krummen oder biegen es hernach 
macht werden. ein wenig / wie ein Seſſel / Sie ſeyn gemeiniglich 6. Schuch lang / vnnd vier 
breyt / In der Mitte machen ſie ein Creutz von Holtz / vnnd binden es an den 
Schildt / auff daß es deſto feſter halte vnd beſtehe / daran machen ſie auch ihre 
Handhaben / damit ſie den Schildt halten vnd tragen. Etliche groſſe Herꝛen 
vberziehen jhren Schilde mit einer Ochſenhaut / vnnd legen noch ein eyſerne 
Platten oder Blech druͤber / etwan zweyer Schuch lang / vnd eins Schuchs 
breyt. Sie halten gar viel von jhren Schildten / vnnd meynen / daß ſie dar⸗ 
durch ſehr beſchuͤtzet / vnnd fuͤr euſſerlichem Gewalt geſichert moͤgen 
werden. 
Wee ſie hre Die Boͤgen machen fie auß einem feften Holtz / die Sehne wirdt gefloch⸗ 
Soͤgen vnd ten von Baſten oder Rinden der Baͤume / Die Pfeyle oder Boltzen ſeyn ge⸗ 
pfexle mache. macht von ſchmahlem zehen Holtz / Die Federn an den Boltzen machen fie 
von Haaren auß einem Hund fell / damit ſie die Boͤltze faſt biß an die helffte be 
kleyden vnd bedecken / Fornen an der Spitzen machen fie kleine eyſerne krum⸗ 
me Haͤcklein / dieſelbigen beſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft iſt etlicher 
gewiſſen Kraͤuter / Dieſe vergiffte Pfeyle aber doͤrffen ſie nicht tragen oder 
gebrauchen / auſſer halb deß Kriegs / bey groſſer Straffe / ſo jhnen drauff ſtehet / 
vnd abgefordert wirdt / fo baldt ſie ſolche vergiffte Pfeyle oder Boͤltze bey ſich 
tragen / die Pfeyle aber oder Boͤltze ſtecken ſie in einen Koͤcher auß Ziegenfel⸗ 
len gemacht / vnd hencken ſie an den Halß. n 
Wie ſie jhre Ihre Trommeln machen ſie von einem holen Baum / daruͤber ſie ein Boͤ⸗ 
Trommeln cken oder Ziegenfell ſpannen / vnnd ſchlagen als dann mit den Kloͤpffeln oder 
machen Stecken drauff. Es ligen aber dieſe Trommeln gemeiniglich vor deß Koͤnigli⸗ 
chen Capiteyns oder Haͤuptmanns Behauſung / da die Hof⸗Gewardy iſt / 
vnd ſeyn bißweilen wol 20. Schuch lang. Man trommelt oder ſpielet drauff / 
wann der König ein Feſt oder Wolleben helt / Sie machen aber auch noch klei⸗ 
ne Trommeln auß holen Baͤumen / die ſie an den Halß hencken / vnd alſo in der 
Statt herumb gehen zu trommeln / Dieſe Trommeln ſeyn oben rundt / vnnd 
unten gang ſpitz oder zu geſchaͤrpfft / vnd es darff ſie niemandt gebrauchen / er 
ſey dann vom Adel. | | 
5 Se Ferner fo haben fie auch Pfeiffen / die ſie auß ElephantenZähnen/ odee 
Hen im Elffenbeyn machen / dieſelben ritzen vnd zerſchneiden ſie gar ſeltzam / vnd ma⸗ 
Kriege ge / chen allerley Striche / Zuͤge / vnd dergleichen Figuren drauff. In der Mitte a⸗ 
brauchen. ber machen ſie ein vierecket Loch / dareyn ſie blaſen / Aber niemandt darff dieſe 
Inſtrumenten oder Pfeiffen gebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnd ſeine Ca⸗ 
piteyne oder Haͤuptleute. 


Das 


* 


Der Ortentahifißen bien RER... 
8 a 1 | Dosfanffond zwantagſi Sapite. | 


Wie die Könige deß Orts gewehlet werden / Item 


€ Zee ſie fuͤr ein Hofhaltung fuͤhren / was ihnen füͤ Ehre ange⸗ 
than wirdt / vnd 5 eee . 
en haben. 


5 e Je Könige werden erwehlet von dem gemeinen Vol / Ks nigreich 
EN N durch die meiſte Stimmen / dann die Königreich verſterben auff feen 
85 IS) feine Freunde oder Nachkommen / ja auch nicht auff die Kinder ſtehen in der 
der Koͤnige / ſondern fo baldt ein Koͤnig mit Todt abgangen / ſo Wahl. 
exwehlen ſie einen andern / der vber ſie herꝛſche / vnd das Koͤnigreich beſitze / vnd 
derſelbe erbet den Hof mit allem was drinn iſt. Er muß aber von ſeinen Gefaͤl⸗ 
len oder Eynkommen viel Ochſen vnnd Kuͤhe / deßgleichen auch Wein von 
Palm kauffen / vnd feinen Vnterthanen daſſelbe zum beſten geben / dann fie: ö 
Free viel von eim ſolchen Koͤnig / der viel Gaſtereyen helt / aber ſo ein Koͤn g Roͤnig muß 
arg vnd genaw iſt / vnd viel Guts zu ſammlen gedencket / ſo wirdt er von jhnen n ler 
gehaſſet / vnd iſt vergebens / daß ein Koni ig gedencket durch Kargheit vñ Spar⸗ ſey Bi 
ſamkeit zu wegen zu bringen / daß er von feinen Vnterthanen geliebet werde / 
Dann ſo er jhnen nicht gefellt / ſuchen ſie demnach allerley Vrſach / daß ſie an 
jhn kommen / vnd jhn vertreiben moͤgen / auff da ß ſie jhres Gefa llens einen beſ⸗ 
er ſuchen vnd erwehlen doͤrffnn. N 
In maſſen ſichs dann vnlaͤngſt begeben mit einem Konig v von Sabdu, e 5 
derf elbe war von Infantin buͤrtig / vnd hielt fich in feiner Regierung gar ſpar⸗ wegen ſeiner 
En karg vnd genaw / Dann ob er wolgroſſen Zoll von den Kauffleuten vnd a ee ve 
auwren eynnam / fogaberdoch feinen Vnterthanen nicht viel daruon zum abgeſetzt. 
beſten / vnd hielt nicht viel Gaſtereyen oder Malzeiten / wie der vorige gethan i 
hatte / ſondern vermeynet einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnd ſehr reich zu 
werden / Derhalben dann die Vnterthanen jhm ſo feindt vñ gehaͤſſig worden / 
daß ſie ſich ein mal verſammlet / mit Gewalt auff jhn zu geſtuͤrmet / jhm alle ſei⸗ 
ne Guͤter genommen / vnd jhn wider naher Infantin haben paſſiren laſſen / on 
dannen er kommen war. 5 
Darumb da ein König lieb vnd werth gehen werden will fo muß er ſich 
koſtfrey erzeygen. So haben nun die Koͤnige gemeiniglich im Gebrauch / daß Roͤnige haltk 
ſiealledrey Monden / wann die Zollner kommen / vnd ſre Rechnung thun / vont dan arenen 
dem / fo ſie die Zeit vber am Zoll deßgleichen an Straffen vnnd anderm / ſo dem Mahlzeit oder 
Konig gebuͤret / eyngenom̃en / eine Malzeit oder Gaſtung anſtellẽ / vnd darauff Gaſtun g. 
etwan viel oder wenig wenden / nach dem jhnen die Zeit vber eyngefallen vnnd 
gelieffert worden. Zu dieſer Mahlzeit beruffen ſie jhre Morinnis, welches ſo 
viel iſt / als bey uns ein Edel⸗Juncker oder Koͤniglicher Raht. Als dann kaͤuffk 
der Koͤnig viel Vieh / als Ochſen vnnd Kuͤhe / vnd dergleichen / auch alle den 
Wein von Palm / in ſeinem gantzen Lande auff / den er kan bekommen / denſel⸗ 
ben leſt er vnter das Volck außtheilen. Da begehen ſie dann ein groß Freuden⸗ nn 
Feſt / vnd treiben viel Kurtzweil mit trommeln / vnnd ſingen. Die Koͤpff von Abuglehe 
dieſen Ochſen oder Kuͤhen / werden ſchon gezieret / vnd mit Farb angeſtrichen / ne 
auch mit vielen Fetiſſo behencket / vnd in deß Königs Kammer fein in der Drds fenkspffen . 
nung nider geſtellet / einer neben den andern / an ſtadt ihrer Gemählde/ oder an, FRE: 
dern Geſchmucks / dann ſie darfuͤr halten / daß ſolcher dem Koͤnige zum groſſen 
= gulli ſintemal darauß die Frembdlingen vnnd gußlaͤndiſche Leute / 
wann 
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wann ſie in deß Koͤnigs Saal oder Kammer kommen / ſehen vnd abnemmen 
koͤnnen / daß es ein guter Koͤnig ſey / dardurch er dann in groſſen Ehren gehal⸗ 
ten / vnd von ſeinem Volck geliebet vnd gelobet wirdt. 1 
Zahrlich Feſt Vber das haben ſie noch ein andern Feſttag / den ſie alle Jahr mit groſſer 
oder 8 Solennitaͤt vnd Frewden begehen / Als nemlich die Jahr zeit jhrer Krönung? 
105 oder jhre Fetiſſos Tag / alsdann laͤdet der Koͤnig ſeine benachbarte Koͤnige vnd 
Amptleute / ſampt allen feinen Edelleuten / Hof⸗Junckern vnnd Raͤhten / zu 
Gaſte / vnd helt ein ſtattliche Mahlzeit / er thut auch am ſelbigen Tage ſein Ge⸗ 
bet zu feinem Fetiſſo, vnd verrichtet fein Opffer in eygener Perſon. Dieſer 
retiſſo de Fetiſſo iſt der hoͤchſte Baum in der Statt / welcher iſt deß Koͤnigs Fetiſſo. An 
Asmgs. dieſem Tag treiben ſie viel Affenſpiel vnd Kurtzweil / mit trommeln / fingen 
vnd ſpringen / ſonderlich aber erzeygen ſich die Weiber ſeht luſtig vnd froͤlich / 
mit Tantzen / vnd anderer Kurtzweil. Es helt aber ein jeglicher Koͤnig ſeinen 
Feſttag beſonders / vnnd daſſelbige kurtz nach einander / alle zur Zeit deß 
| Sommers. REN | Banane 
ande geben An jhrem Sabbath oder Sontag / gibt der Koͤnig allezeit deß Abends eine 
zu Abends Mahlzeil / da er dann allen Wein / ſo am ſelben Tage auß den Baͤumen gefan⸗ 
ihren Sof gen wirdt / auffkaͤuffet / vnd laͤdet darzu ſeine Weiber vnnd Kinder zu Gaſte / 
1 eine ſampt den nechſten vom Adel. Als dann ſeyn ſie mit einander luſtig / ſintemal 
eer in der gantzen Wochen nut ein mal mit ſeinen Weibern vnd Kindern iſſet / 
nemlich auff jren Sontag zu nacht / Ob er aber als dann auch bey allen ſeinen 
Frawen ſchlaffe / iſt nicht wol zu glaͤuben / weil er derſelben ſo viel hat / daß jhnen 
2 allen ein gnuͤgen zu thun / jhm vnmuͤglich ſeyn wuͤrde 0 
e Seine Frauwen wohnen bey ihm in feinem Schloß oder Hofe / wiewol 
nige wohnen Ach etliche ſich drauſſen halten / aber das ſeyn gemeiniglich die alten / fo ihn 
nit mehr erfreuwen koͤnnen / derhalben ſie jhm auch nit faſt mehr belieben / aber 
die jungen vnnd ſchoͤnen Weiber hat er gemeiniglich alle in ſeinem Hofe bey 
ſich / vnd gibt einer jeden Frawen jhre Kammer oder Gemach beſoͤnders / auff 
daß ſie jhm deſto beſſer dienen / vnd zu handen gehen koͤnnen / dann ſie erzeygen 
jhrem Herrn / dem Koͤnig / allerley Dienſte vnd guten Willen / vnnd befleiſſet 
ſich ein jede auffs allerbeſte / jhm zu gefallen / vnd von jhm fuͤr andern geliebet 
zu werden. Es hat aber ein jedes Weib jhren Schatz oder Reichtumb beſon⸗ 
ders / vnd muß jhre Kinder bey jhr haben / vnd dieſelbigen mit Eſſen vnd Trin⸗ 
90 en die aber deß Koͤnigs Hulde hat / die hat gantz vnd gar keinen 
1 Langel. i N e eee 
Peer A Wann die Weiber außgehen / ſo lehnen fie ſich auff die Achſel einer andern 
der der Rönige Frawen / ſo jnen dienet für ein Leibeygene / deßgleichen werden auch die Kinder 
ver die Gaſ: auff den Achſeln getragen von den Knechten dep Koͤnigs. Der Koͤnig aber ſelber 
ſen gehen. kommet gar ſelten auff die Gaſſen / denn er bleibet allezeit daheime / ohne daß 
er bißweilen an die Thuͤren ſitzet / welches doch ſelten geſchicht / Er wirdt gar 
fleiſſig bewachet / dann ſeine Wächter vnd Drabanten das Hauß Tag vnnd 
Nacht bewahren / vnd allezeit mit jhren Wehren in ſeinem Hofe vnd Gemach 
Wie der RS. Macht halten. Wann es ſich aber zu traͤgt / daß er etwan vber die Gaſſen ge⸗ 
a, hen will / ſo gehen feine Drabanten mit jhm / vnd wirdt rings vmb feinen Leib 
her von feiner Guardy vmbgeben. Deß Morgens vnd deß Abends macht man 
jhm allezeit ein Hofrecht oder Kurtzweil / auff den Pfeiffen von Elephanten 
Zaͤhnen / welche ein ſonderlichen Thon oder Geleuthe vnter einander geben / 
ſintemal die Seh lauen fein abgerichtet ſeyn / jhren Athem vnnd Stimme zu 
Wie die Wel moderiren / daß es zuſammen ſtimmet / vnd ein ziemlichen Reſonantz gibt. 
ber dem Rong Wann der Koͤnig auß ſeiner Schlaffkammer gehet / fo fichen die Weiber 
elan. vnd warten jhm auff den Dienſt / daß ſie ihn erſflich waſchen oder Wade 
vnte 


€ 
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‚Sitten an biß oben hinauß / vnd dann mit Oel von Palmen fein ſauber anſtrei⸗ 


chen. Wann ſolches geſchehen / fo iſſet er ein wenig / vnd ſetzet ſich hernach auff 
ein Stul nider / nimbt ein Pferds/ oder Elephanten Schwantz in die Hand⸗ N 


ſich der Fliegen damit zu erwehrẽ. Er iſt aber auff feine Weiſe ziemlich geſchmuͤß nig geſchmũ⸗ 


cket vnd gezieret / denn fein Bahrt haͤngt voll guter Corallen / vnd anderer luſti⸗ cker iſt. 


ger Sachen. Vmb die Arme vnnd Beyne hat er viel Armbande von gutem 


Golt / vnd ſonſt andern Corallen allerley Farben / derg leichen Ketten hat er auch 


+ 


he. 


vmb den Half. Alſo ſitzet er nun den 
vertreiben / denn es jhm nimmer an Geſellſchafft mangelt / die mit jhm ſchwaͤ⸗ 


gantzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnd die Zeit zu 


ten / vnd jhm alſo die Zeit kurtz machen. Sonderlich aber haben die Koͤnige noch 

einen bey ſich / welchen ſie nennen Viador, welches Wort ſie von den Portuga⸗ Roͤniglicher 
leſern geler net haben / dieſer bewahret dem Koͤnige ſeinen Schatz vnd Gelt / gibt e o 
auß / vnd nimbt eyn / vnd verꝛichtet alle Sachen. Er iſt der hochſte nach deem 
Koͤnige / vnd gehet gemeiniglich viel ſtattlicher mit gülderien Ketten vnd Arm⸗ 
banden / vmb den Hals / Arme vnd Fuͤſſe gezieret / als der König ſelber⸗ 
Die Kinder deß Koͤnigs / wenn ſie anfangen zu erwachſen⸗ vnnd zu jhren 


8 Jaren zukommen / muͤſſen etwas für die Hand nemmen / vnd ſich auff etwas be 5 
6 Koͤnig darff 


geben / dar durch fie jhnen ein Nahrung zu wegen mögen bringen / eben ſo wol / ſeine Kmdern 
als anderer Leut Kinder / ſo ſie anders etwas begeren zu haben / denn jhnen der nichts geben. 
König nicht das geringſte geben darff / von wegen deß gemeinen Manns / der 

ſolches nit würde geſtatten oder zu laſſen / vieler Vrſachen halben / beſonders a⸗ 

ber / daß hierdurch denen vom Adel wuͤrde zu kurtz geſchehen / vnd ſhnen auch 

ſonſt viel am Wolleben / oder Gaſterenen wůrde abgehen. Derhaͤlben gibt der 

Koͤnig ſeinen Kindern etwas mit zur Morgengab oder Heurahts⸗Gut / wenn 

ſie ſich verheurahten / wie es gebraͤuchlich iſt / Vnd vber das gibt er jhnen noch Kinder der 
ein Leibeygenen / oder Knecht zu / der ihnen diene / vnd ſonſt haben ſie keinen N u⸗ Boͤnige was 
tzen mehr von dem Konig ihrem Vatter / Daher es denn kompt / daß / wenn die eg 
Kinder alt werde / vnd ſich auff nichts befleiſſen wollen / damit ſie etwas mochte Roͤnig haben. 
gewiñen / oder fuͤr ſich bringen / daß ſie / wie ein ander ſchlechter Mann / nit viel | 
geachtet werden. Es pfleget fie aber der Koͤnig gemeiniglich an ſeinem Hofe zu 

behalten / daß fie jm dienen. Wenn ſichs denn zu traͤgt / daß nach gehaltenem wie der Ns 
Kriege zwiſchen den Koͤnigen Friede gemacht wirdt⸗ fo erwehlet der Koͤnig ge⸗ nig ſeme Soh⸗ 
meiniglich feiner Söhne einen / den er zum Geyſſel an den König oder Statt ne befoͤrdert. 
ſendet / auff daß ſie moͤgen zu Ehren kommen / vnd allgemach der Dignitaͤt o⸗ 

der Hoheit gewohnen / ob ſie vielleicht der mal eins erhaben werden / vnd zu groͤſ⸗ 


ſerer Wuͤrde kommen moͤchten. 


verſorgen / vnd ſeine Weiber vnd Kinder reichlich ernehren / Sein Korn wirdt 


wider den Koͤnig geſetzet vnd empoͤret / oder denſelben etwan verletzet hat. Weñ 
er 3 . 


Vondem Eynkommen ſo der König hat / an allerley Eſſen⸗Speiſe / als Eynkommen 
Frucht / Fiſche / Wein / vnnd Oel von Palmen / kan er ſeine Hofhaltung wol der Könige 
ihm für geſaͤet vnd gemehet / oder ehng ebracht / daß er keine Mühe haben darff / 
denn jhm alles fürgethan wirdt / ohne feinen Koſten / vnd hat alſo ein gutes ſtil⸗ 
les vnd geruͤhiges Leben / jedoch gantz armſelig gegen vns / vnd dem Herꝛn Le⸗ 
ben / ſo die Koͤnige bey vns fuhren. ia e 
Wann es nun kompt daß ein Koͤnig ſtirbet / vnnd mit Todt abgehet /ſo 
wirdt er nach Lands Art vnd Gebrauch ehrlich begraben / vnnd wudt alſo baldt 5 5 i 
wider ein ander Koͤnig erwehlet / aber doch keiner auß dep vorigen Königs Ge⸗ deß Ranger 
ſchlecht oder Freundtſchafft / ſondern ſie nemmen gemeiniglich ein frembden / einen andern 
der jhnen tůchtig vnd geſchickt darzu ſeyn ſcheinet / wie ſie aber keinen auß deß Ah ma⸗ 
vorigen Koͤnigs Verwandtſ chafft vnd Freunden nemmen / alſo achten ſie auch 

keinen dieſer hohen Wuͤrde vnnd Ehren werth / der ſich hiebevor im geringſten 

fie 
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ſie denn nun ein newen Koͤnig erwehlet haben / fo führen ſie jhn in den Koͤntz⸗ 
e lichen Pallaſt / da er denn das Regiment eynnimbt mit alle dem jenigen / ſo dern 
nigs nach ſel / vorige Koͤnig verlaſſen hat / vnd genieſſen die Kinder / oder Erben dep verſtorbe⸗ 
5 Todt er / nen Koͤnigs / nit das geringſte von allem das jhr Vatter bey der Regierung ers 
a 9e ohert hat / doch was er hineyn gebracht / vnd zuvor vermocht hat / das wirdt jh⸗ 
nen wider herauß gegeben / vnd moͤgen ſie daſſelbige vnter einander theilen nach 
Lands Gebrauch. Darauß dann gnugſam erſcheinet / wie es vmb dieſe Koͤnig⸗ 
reich gethan ſey / daß ſie nemblich keine Erbkoͤnigreich ſeyn / auch weder auff 
Kinder noch andere Verwandten / ſondern auff die / ſo gantz vnd gar frembde 
ſeyn / verſterben. 95008 | y 


Das ſechs vnd zwantzigſt Kapitel, 


Wee ſie jhre Sachen fuͤr Gericht fuͤhren / wie ſie ein 
ander verklagen / vnd ſich bißweilen ſelbſt rechen. A 


Annſie eine Sache wider einander bekommen / durch 
was Gelegenheit es jmmer woll / als nemblich durch Schulden / 
Vnkeuſchheit der Weiber / Diebſtal / oder dergleichen / vnnd ſie 
= dieſelben vnter einander nit koͤnnen ſchlichten oder vertragen ſo 
kommen ſie fuͤr den Statthalter dep Koͤnigs / da dann der erſte ſei⸗ 
Ein jeder muß ne Klage thut / vnd bey dem Statthalter Audientz bekommet / welcher den an⸗ 
ſein ze dern durch feiner Leibeygenen einen holen leſſet / Derſelbe wann er kompt / thut 
ber alder thun feine Antwort / vnd entſcbuldiget fich auffs allerbeſte als er kan vnnd mag Er 
muß aber ſeine Antwort ſelber thun / dann ſie keine Procuratoren oder Vor⸗ 
ſprecher deß Orts gebrauchen / ſondern es muß ein jeder fein ſelbſt eygener Pros 
curator vnd Aduocat ſeyn. Wann er nun ſeine Antwort gethan / ſo redet der an⸗ 
Bang der wider dargegen / vnd werden alſo vier oder fuͤnff mal verhoͤret / wann aber 
für Gericht. der eine redet / ſo muß der ander ſchweigen / vnd jhm zu hoͤren / vnnd mag einer 
dem andern in feine Rede nicht fallen / darff auch nit eher antworten / biß der ans 
der außgeredt hat / bey Leibs/ Straffe. Welches dann ein Stuͤck iſt einer groß 
fen Beſcheidenheit vnd Klugheit / die ſie damit zu verſtehen geben / ob fie ſchon 
ſonſt wilde / vñ in vielen Sachẽ gar vngehaltene oder vnbeſcheidene Leute ſeyn. 
Wann nun der Dberfte oder Statthalter deß Koͤnigs / ihre Klage ver⸗ 
Außſprucho⸗ nommen / vnd auch die Antwort drauff angehoͤret hat / fo pricht er ein Vrtheil 
der Endvrthell nach feinem Gutduͤncken / vnd weiſet ſie von ſich / darbey ſie es dann auch muͤſ⸗ 
das Stauhal- ſen bleiben laſſen / ſonder einiges appelliren oder weiter klagen. Were es ein 
Sach die den König betrifft / daß der König Straffe darvon haben muͤſte / ſo 
empfaͤnget dieſer Statthalter die Straffe / vnd fordert es dem Vbertretter o⸗ 
8 der Miß haͤndler ab / der es alſo baldt ohne einigen Verzug erlegen vnd außrich⸗ 
Sele ten muß / vnd ſo er deß Vermoͤgens nit were / daß er ſolches thun koͤnnte / ſo muß 
werden. er die Statt raͤumen / vnd ſich in ein ander Statt / vnd vnter ein andern Koͤnig 
begeben / darff auch nimmermehr wider in die Statt kommen / biß daß er die 

a Straffe erleget / vnd ſeinen Herꝛn oder Koͤnig zu Frieden geſtellet hat. 
Be Were es aber ein ſo ſchwere Sach / daß ſie nit koͤnnten vberein kommen / 
durch ein vnd dieſelbige vertragen / ſo doͤrffen fie wol ein ander nach Leib vnd Leben trach⸗ 
Rampff ge / ten / oder ſie fordern ein ander herauß / mit jhren Wehren die Sach zu verglei⸗ 
ſchuchret · ¶ chen / vnd ſetzen einander ein gewiſſen Tag / da ſie auff beſtimptem Platz erfcheis 
nen / vnd mit einander kaͤmpffen oder ſtreiten wollen / Vnter deß geben ſie jhre 
Sach andern Leuten zu erkennen / vnd ſprechen etliche vmb Huͤlff an / da dann 
e „ e 
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ein jeder noch z. oder 4. Perſonen zu ſich nimmet / vnd alſo auff geſetzten Tag an 
beſtimptem Ort erſcheinet / Sie pflegen aber gemeiniglich jhre nechſte Freunde 
vmb Huͤlff anzuſprechen / vnd alſo ſampt denſelben ſich zum Streit einzuſtellen. „ee ſte mit 
Mann fie dann nun auff den Platz mit jhrem Schildt vnd Wurffpfeylen kom⸗ einander eh 
men / ſo ſtellen ſich die Freunde beyderſeits gegen einander vber / dem Streit zu⸗ ten. i 
zuſehen / die aber fo mit einander zancken / oder die Principalen / ſo einander auß⸗ 
gefordert haben / tretten in die Mitte / vnd fangen an mit jren Spieſſen / oder 
Wurffpfeylen / auff einander zu werffen vnd zu ſchieſſen / ſo lang biß daß einer 
von jhn beyden getroffen wird / vnd niderfaͤllet / als dann hoͤren ſie auff zuſchieſ⸗ 
ſen / vnd hat als dann jhr Hader oder Zanck ein Ende. | En 
Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo todt blieben vnd vmbkommen / & Wie 
zu der andern Parthey / vnd fordern den Thaͤter / ſo den Todtſchlag begangen Wie die Fren⸗ 
hat / zum Leibeygenen zu machen / vnd an ſtadt jhres Todten zu behalten. Vnd See e 
ſo derſelbe etwan entlauffen were / vnd ſich in ein ander Statt begeben hette / ſo blieben iſt. 
ſtellen ſie jhm mit allem Fleiß nach / vnd verſuchen alle Mittel / wie fie jhn moͤ⸗ 
ne vnd zu wegen bringen / Ja ſie laſſen nit nach / haben auch keine 
uhe / ſo lang biß ſie jhn in jhren Gewalt bekommen / vnd kan kein Koͤnig einer 
ſolchen Perſon Freyheit geben / ja es kan keine Statt denſelbigen verbergen / 
ſondern ſie muͤſſen jhn vnuerzuͤglich lieffern / vnd denen fo jhn begeren zu ſtel⸗ 
len / ſo ferꝛn fie das nit theten / vnd es bekannt were / daß der Koͤnig feiner Wiſ⸗ 
enſchafft gehabt hette / ſolten fie wol die Sach für jhren Koͤnig bringen / vnnd wie der jent⸗ 
denſelben bewegen ein Krieg wider ein ſolchen König oder Statt anzufangen. ge geſtrafft 
Wann fie jhn nun zu wegen gebracht haben / ſo wirdt er der Frauwen deß ent⸗ kampffen em 
leibeten oder todten Manns / zu geſtellet vnd vberlieffert / welche Macht hat jhn andern vmb⸗ 
für jhren Leibeygenen zu behalten / oder zu verkaͤuffen nach jhrem Ge⸗ bracht hat 
allen. | | 
: Wo ferꝛn aber der Thaͤter vermoͤglich were / daß er die Frawe oder Freundt⸗ 
ſchafft deß entleibten koͤnnte zu Frieden ſtellen / vnd ſich der Leibeygenſchafft 
abkaͤuffen / iſtjhm ſolches frey vnd zu gelaſſen / vnd mag er als dann frey vnd ſi⸗ 
cher in ð Statt vnd allenthalben gehen / handeln vñ wandeln feines Gefallens / 
wie er zuuor im Brauch gehabt. So ferꝛn er ſie aber nit kan zu frieden ſtellen / ſo 
muß er ſich jhnen ergeben / vnd fo lang er lebet / ein Schlaue oder leibeygener N 
Knecht ſeyn vnd bleiben / darff auch nimmermehr bey ſeine Freundtſchafft / o⸗ ee 
der in die Statt / darauß er buͤrtig iſt / kommẽ. Aber dieſes begibt ſich gar ſelten / Rampf ge⸗ 
vnd kan einer ein ſolches nit fuͤr die Hand nemmen / es were dann gar ein wichti⸗ ſchicht ſelten. 
ge Sach / daran nit allein viel gelegen / ſondern die man auch durch kein ander 
Mittel koͤnnte vergleichen vnd entſcheiden / ſonſt bemuͤhen ſie ſich nit wenig / 
die Sachen zu vertragen / vnd ſuchen allerley Mittel / wie ſie die Partheyen zu 
Frieden ſtellen / vnnd wider vnter einander verſoͤhnen moͤgen / ehe ſie es fo weit 
kommen laſſen / Es muß aber auch ein groſſer wichtiger Handel ſeyn / der mit 
eim ſolchen Kampff eroͤrtert wirdt / vnd iſt nicht gemeiner Leut Werck / auff ein 
ſolche Weiſe jhre Sachen zu ſchlichten / ſonſt würde ſich wol alle Tag der⸗ Bay 
{ gleichen zu tragen vnnd begeben / ſintemal ſie gar leicht ein ö 
| Neidt vnd Haß auff einander werffen. | 55 
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feſt gehalten. Eple die Straff auffbringen onnd erlegen / fo ficabernicht vers 
weng möglich weren daſſelbe zu thun / ſo muͤſſen fie die Statt raͤumen / 
vnd ſich vmb ein andern Ort vmbſehen / denn ſie deß Orts nit laͤnger geduldet 
vbertrettung werden. Wenn ſichs denn begibt / daß jemandt etwan ein Geſetz vberttetten 
5 Miß hand, hette / vnd ſolches einem andern wiſſend oder bekannt iſt / ſo ſoll der jenige / der 
e 4 Wiſſenſchafft drumb hat / daſſelbe offtmals wol drey oder vier Jahr lang ſtill 
verſchwiegen. vnd heimlich halten / vnd hernach allererſt / wenn es ihn gut duͤncket / off nba⸗ 
ren oder an Tag bringen / denn ſie einander gar gehaͤſſig vnd feindt ſehn. Wenn 
es denn nun demſelben alſo gefellet / den Mißhaͤndler in Straff zu bringen / fo 
zeyget ers dem Capiteyn oder Oberſten an / welcher alſo baldt die Trommel 


Wie man ein ſchlagen leſſet / denn da muß einer von ſeinen Leibeygenen die Trommel an den 


offentlich Ge Halß hencken / vnd muß ſampt noch zweyen Knaben / deren ein jeder ein Kübel 
richt pflegt zu mit 2, kleinen Kloͤpffeln in der Hand hat / durch die gantze Statt / auß einer 
verkůndigen. Gaſſen in die ander gehen / vnnd die Trommel alſo ſchlagen / daß es ein jeder 

hören kan / denn daſſelbige bedeutet / daß ein weltlich Gericht ſoll offentlich ges 


halten werden. eee ee eee eee en ROT 

Wenn nin ſolches geſchehen / fo kompt der Capiteyn oder Oberſte / mit 

dem gantzen Adel auff den Marckt / vnnd fegen ſich rings herumb mit jh⸗ 
8 1 05 ren Wehren. Denn kompt alles Volck herzu gelauffen / weil ſie nicht wiſſen 
ſtellet wirdt. was es zu bedeuten habe / vnd die Weiber zwar ſiellen ſieh an ein Ort beſonders / 
i deß gleichen auch die Maͤnner / zuhören was der Oberſte fuͤrbringen werde. 
Wenn er der einen beſchuldiget oder anklaget / ſo wirdt derſelbige alſo baldt ges 
fangen / vnd dem Capiteyn ins Hauß geliefert / da er denn entweder gebunden / 

wenn es ein ſchwere Sach iſt / oder ledig / weñ die Sach nit ſo wichtig iſt / durch 

den Buͤttel verwahret wirdt / vnd darff er nicht auß dem Hauſe gehen / biß daß 
feine Sach vertragen vnd geſchlichtet iſt / Denn die Haͤuptleute bleiben ſampt 

dem gantzen Adel vnter dep auff dem Marckte ſitzen / vnd verhoͤren dis Sach o⸗ 
der Klage / fo vber den gefangenen Mann gethan wirdt / wenn denn die Ankla⸗ 
wie ſich der ge geſchehen / thut man es jhm durch den Oberſten zu wiſſen / vnnd muß er alſo 
an baldt ſein Antwort drauff thun / wenn er daſſelbige nit thun kan / ſo wirdt er in 
geſtrafft wird / die Straff erkannt / vnd muß er dieſelbe außrichten / oder ſo er nicht vermoͤglich 
15 1 ſo were / wirde er im Namen / vnnd von wegen deß Koͤnigs / fuͤr ein Leibeygenen 
Be e une daß dem König feine Straff erleget werde / vnd muß er denn ſein 
lebenlang ein Schlaue / oder Leibeygener Knecht bleiben. 

So jemandt ein Todtſchlag begangen / dardurch er das Leben verwircket / 

Era fo Fan er fich mit Gelt abkauffen / wenn er mit dem König handelt / vnd denſel⸗ 
odiſchlags. ßen befriediget / welches Gelt denn getheilet wirdt vnter die Morinni oder Hof⸗ 
Junckern / alſo daß dieſelben die Helffte daruon nemmen / die ander Helffte aber 
iſt deß Königs / vnd darff als dann der Thaͤter den Verwandten deß ae 
en 
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te 9 1 0 met geben oder erſtatten / welche hinfort keinen Anſpruch mehr zu 
1 haben / alſo daß ſie jhm daſſelbe auch nit eins verweiſen doͤrffen / weil er den 
1990 auf eden geſtellet hat / der jhn für den Freunden wol befriedigen vnd bes 
hügenkan: A FEN FINN DI ERST NH 
10 Wenn ſichs begibt / daß einer ſich im Ehebruch vberſehen / vnd bey eines Straffe eines 
andern Manns Weib geſchlaffen hette / die er etwan mit guten Worten / vnd Ebebruchs⸗ ſo 
vielen Berheiſſungen darzu gebracht / da er doch hernach feine Verheiſſung nit e 
gehalten / ſo nimbt jhm der Konig alle feine Guͤter / vnd die Frauw muß jhrem dem Mann / lo 
eygenen Manne auch eine Straff geben / nemblich vier oder ſechs Loth Golt / es gethan. 
nach dem ſie wol mit jhm ſtehet / vnd er mit jhr will zu frieden ſeyn / ſonſt ſtehet 
es jhm frey / dieſelbe von ſich zu ſtoſſen / vnd an jhre ſtadt ein andere zu nemmen. 
Ferzner kommen der Frawen Verwandten / vnd verbrennen dem Mann fein 
Hauß / der die Schande begangen hat / vnnd verwuͤſten es gar in Grundt hin⸗ 
eyn / vnd thun jhm viel Verdrieß an / daß er endlich von dannen ziehen / vnd jm 
# n ſuchen muß / damit ſie kein Verweiß ſeinet halben hoͤren 
oͤrffen. N | IE RE IE eee 
Es hat ſich vnlaͤngſt zu getragen / daß ein Mann in eine Statt kommen⸗ 
da er nicht wohnhafftig war / etliche Schulden daſelbſt eynzumahnen / dieſer 
hatte ein Jahr zuvor eines andern Manns Weib zu Fall gebracht / welche da⸗ 
mals eben auff den Marckt dahin auch kommen war / Als ſie nun dieſen Mann 
geſehen / laͤufft ſie alſo baldt hin zu dem ne, welches fo viel iſt als ein Capi⸗ 
teyn oder Oberſter / fuͤr demſelbigen verklaget ſie den Mann / welcher jhn von 
ſtundan fangen laſſen. nen, 
Als nn der Raht auff dem Marckt zuſammen koſen / verklaget jn dz Weib / Ein Mani 
daß er fie mit Gewalt bezwungen / vnd nicht bezahlet hette. Er verantwortet Be 19 15 1 
a ſaget / es were jhr guter Will geweſt / wiewol nun jhrer keines in derſel⸗ für frembder 
en Statt wohnhafftig war / wurden fie doch beyde verhoͤret / vnd bekamen ein Gberkeu ver⸗ 
Yrtheil / als wann fie daſelbſt daheim geweſen weren / Dann nach langer 9 
Handlung die fie wider einander fuͤhreten / kam endlich der Fetiſſerd, welchen + 
̃iſt jhr Diener / der jhre Goͤtzen beſchweret / dieſer brachte einen Tranck in ei⸗ 
nem Hafen / vnd ſtellet jhn vor jhre Oberſten oder Rahts herꝛen nider / baldt | 
gieng das Weib hinzu / vnnd thet ein Trunck daruon / zur Beſtetigung der Wie ſie pre 
Wahrheit / daß er ſie zu Fall gebracht / vnd nicht bezahlet hette: Wann er nun en dank 
dieſen Tranck zum erſten getruncken hette / vor der Frawen / zur Beſtetigung bezeugen 68 
der Wahrheit / daß er fie zu frieden geſtellet / vnnd bezahlet hette / ſo were er loß probiren. 
kommen / vnd der Straffe erlaſſen worden / Aber weil er ſich vngerecht befun⸗ 
den / dorffte er den Tranck nicht eynnemmen / ſondern muſte es geſchehen laſ⸗ 
ſen / daß jhn das Weib auff dieſe Weiſe vberzeugete / wardt demnach ein Vr⸗ 
theil vber ihn gefaͤllet / vnd erkannt / daß er zur Straffe geben muſte 3; Benda, 
welches ſo viel iſt als . Loth Golt. ee e ee NO eee 
Dießgleichen hat ſichs ein mal zu getragen / daß einem Mohren fein Bru⸗ 
der geſtorben war / dieſer gereht etwan 2. Jahr hernach mit einem andern in ein 
Hader / vnd gehet fuͤr den Koͤnig / klaget jhn an / als habe er jhm feinen Bruder 
ymbbracht / mit Huͤlff jhres Fetiſſo, der jhn getoͤdtet hette. Der Koͤnig leſſet 
Ihn gefaͤnglich annemmen / vnd für Gericht ſtellen / da verantwortet er ſich / Enn verklagter 
vnd ſaget / er were mit feinem Bruder die Zeit feines Lebens nit vneins worden / wirdt 99 75 
Item / daß er in einer andern Statt gewohnet hette / vnd alſo zur ſelben Zeit bey ein Trance fo 
jm nit geweſen were / Der ander aber gab fuͤr / er hette jten Fetiſſo gebeten / daß abe 
er feinen Bruder eödten ſolte / daruͤber er dann auch geſtorbẽ were darauffſagtet 
er / daß ſolches die Vnwahrheit were / 72 55 auch drauff ein Tranck eynzu⸗ 
gemmen/ derhalben jhm alſo baldt ein Tranck gebracht worden / welchen er 
Br N J ij auff 
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1 auff dieſe Condition außtrincken muͤſſen / daß er jhren Fetiſſo vinh den Tods 
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feines Bruders nicht gebetten hette / welches er gethan / vnd alſo abſoluiret oden 
loß geſprochen worden. De et 
Diefer Tranck aber gilt bey ihnen ſo viel als ein Eydtſchwur / vnd wird ges 
Worauß der nannt Enchionbenou, fie machen jhn auß gruͤnen Kraͤutern / da ſie jhre Fe 
Tranck ge · tiſſo mit machen oder zu richten / vnd ſoll / wie ſie fuͤrgeben / ein folche Krafft os 
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CH bud das er für der Wirckung haben / daß ſo jemandt denſelben fälfchlich oder vnrecht trincket⸗ 
X.) 10 ein Krafft ha / er von jhrem Fetiſſo alſo baldt vmbgebracht vnd getoͤdtet wirdt / wenn ſie ſhn 
il | be. awbber rechtmaͤſſig trincken / alſo daß ſie vnſchuldig ſeyn an dem / deflen fie verkla⸗ 
2 get werden / (Sehet die Figur num. J. bey A. ) fo leſſet ſie jhr Fetilſo leben / vnd 
11 ſchadet ihnen gantz vnd gar nichts / darauß ſie dann erkennen / wer ſchuldig o⸗ 


| der vnſchuldig ſey / vnnd demnach deſto beſſer ein Vrtheil fprechenkönnen 
Dann auch ein Menſch / der etwas auff ſeinem Gewiſſen hat / ſich dardurch 
ſelber muß verrahten vnnd anklagen / auß Forcht für jhrem Fetiſſo, denn fie u 
baſſen fish, bedüncken/ daß / wenn ſie dieſen Tranck vnrecht vnd wider ihr Ge⸗ 
wiſſen eynnemmen / würde ſie jhr Fetiſſo alſo baldt toͤdten vnd vmbbringen / ſo 
denn nun jemandt beſchuldiget vnd verklaget wirdt / alſo daß er auff ein Eydt 
eMohrzlaffen gezwungen / vnd an dieſen Trank gewieſen wirdt / fo kan er nicht voruͤber / er 4 
Feine Miß ⸗ muß / wenn er fich ſchuldig weyß / die Sach offenbaren / vnd bekennen. Vnd 
re A darff niemandt gedeneken / daß etwas bey ihnen verborgen bleibe / denn weil fie I 
bleiben. einander ſo neydig vnd gehaͤſſig ſeyn / laſſen ſie nichts dahinden / ſondern wenn 
ſie etwas auff einen wiſſen / ſo muß es angezeygt werden / ſolte es gleich zehen 
Jahr angeſtanden ſeyn. 1 
So jemandt deſſen Sehweſter zum Weibe has / der dem König feine 
6 Straff zu geben vervrtheilet iſt / vnd er die Straff oder das Gelt nicht kan ſo 
Sn aft baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander kommen / der ſeine Schweſter hat / 
ompr mit vnd muß jm helffen die Straff erlegen oder bezahlen / ſo ferꝛn fie vnter eines Koͤ⸗ 
einem / der in nigs Gebiet vñ Herꝛſchafft geſeſſen ſeyn / vnd mögen hernach ſie beyde deßwege 
nn ſich vergleichen / denn dem Koͤnig muß feine Straffe erleget vnd außgerichtes 
Schaden. werden / es gehe gleich wie es wolle / oder ſie muͤſſen beyde das Landt raͤumen 
vnd jhnen ein andern Ort zu wohnen ſuchen / dann wann er die Straffe nicht 
erlegen vnd außrichten kan / fo muß er von dannen ziehen / nit allein mit all ſeis 
nen Weibern vnd Kindern / ſondern auch mit ſeiner gangen Freundtſchafft o⸗ 1 
der Verwandtſchafft / ſo er in der Statt wohnend hat / Dieſe ziehen alle mie 
jhm / vnd bleiben an eim ſrembden Ort / biß daß die Sach verglichen / vnd dem 
König die Straff außgerichtet iſt / als dann moͤgen fie wider zu jhren Haͤuſern 
kommen / vnd jhre Guͤter gebrauchen wie zuvor. Wann ſie aber wider kom⸗ 
men / fo gehen fie herumb zu allen / mit denen ſie bekannt ſeyn / vnnd bitten fie 
vmb Verzeyhung / damit fie hinfuͤro wider friedlich vnd freundlich ben einan⸗ 
der wohnen moͤgen / wie ſie vor der Zeit gethan haben / alſo gehet der Mann zu 
ſeinen Bekannten / vnd die Weiber auch zu den jhren. ni 
auen on ge, Die Vrſachaber / warumb auch die Verwandten vnd Freunde mit a⸗ 
de mit einem nem / der die Straffe nicht außrichten kan / auß der Statt ziehen / iſt / auff daß fie 
verdampten von dem Koͤnig der Straff halben vngemoleſtiret vnd vnangeſprochen bleis 
an 4 5 Statt ben ar dann fie ſonſt für den Mißhaͤndler die Straffe würden erlegen 
muͤſſen. | 
ur Die Straffe deß Diebſtals iſt xa. Loth Golt / oder z. Benda nach jrem Ge⸗ 
an ub wicht / dann ſie werden deß Orts vmb deß Diebſtals willen nicht am Leben ge⸗ 
||) lee ſtrafft / vnd wirdt jhnen dieſe Straff allein angethan / wann fie vnter einander 
etwas geſtolen haben. Wann ſie aber den Teutſchen oder den ꝛiderlaͤndern 


etwas geſtolen / werden ſie gar nicht geſtrafft. Ln 8 
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So jemandt Golt verfaͤlſchet / vnd den Holländern für gut gebracht het, Straffe Deren 
te / vnd daſſelbe durch jemandt vnter jhnen auß kaͤme / der einen ſolchen für dem in 
König verklagte / ſo muß der Thaͤter deß wegen Straff geben / viel oder wenig / 
nach Gelegenheit der Sachen / vnnd nach dem er viel oder wenig Golt verfaͤl⸗ 
ſchet hat / Ja ſie werden wol bißweilen deß halben zu Leibeygenen verkaufft. Ab 
ſo hat nun ein jede Miſſethat jhre beſondere Straff / vnd kommen dieſe Straf⸗ 
fen alle dem Koͤnig zu Nutz / damit jhm nichts abgehe am Freſſen vnnd Sauf⸗ 
fen / vnd er deſto beſſer Mahlzeit / oder Gaſtungen halten koͤnne. | 
Hette aber einer ein ſolche Miſſethat begangen / da er das Leben mit verwir⸗ 
cket hette / vnd dem Koͤnig nit anders als mit ſeinem Leben gnug thun koͤnnte / ſo b 
wirdt er zum Todt vervrtheilet / vnd ohne allen Verzug / oder langes Gefaͤng⸗ u i 
nuͤß / wirdt er dem Buͤttel / oder denen fo darzu beſtellet ſeyn / vbergeben / derſel⸗ Im ke, 
be bindet jhm feine Haͤnde auff den Ruͤcken / verbindet jhm auch die Augen / vñ ſtraffen. 
führer jdn hinauß auffs Feldt / oder in ein Waldt / wo es jm am fuͤglichſten ſeyn 
duͤncket / ſintemal ſie keinen gewiſſen Ort darzu haben. Wann er nun hinauß 
kompt / muß er niderknien / vnd den Kopff ein wenig buͤcken oder vnter ſich hal⸗ 
ten / darnach nimbt der Buͤttel ein Wurffpfeyl / tritt ein wenig hinter jhm zu 
ruͤck / vnd wirfft jhn damit durch den Leib / daß er zur Erden nider faͤllet. Dann 
nimbt er ein Holtzmeſſer / vnd hawet jhm den Kopff ab / dann ſie halten es nicht 
darfuͤr / daß ein Menſch recht todt ſey / es ſey dann daß fie ihm den Kopff abge⸗ 
hauwen haben / Darumb wann ſie jemandt toͤdten / ſo ſchneiden fie jhm den 
Kopff ab / vnd zertheilen den Leib in 4. Stuͤck / die ſie ins Feldt hinauß den Voͤ⸗ 
geln zu freſſen darwerffen. Sehet die Figur num. 7.) Nachmals kommen die 
Freunde vnd holen den Kopff / vnd halten jhn fuͤr ein groß Præſent / oder Ver⸗ 
ehrung / dann ſie jhn in einem Keſſel ſieden / die Suppen ſampt dem Fleiſch ver⸗ N 
zehren / das Gebeyn aber neben jhren Fetiſſo auffhencken. Die Weiber erzey⸗ Wie an 1 
gen ſich als dann gar klaͤglich mit weynen vnd heulen / Vnd wann der Buͤttel klagen, 
feine Arbeyt verrichtet hat / ſo nemmen fie die 4. Stuͤck oder Viertheil / vnd tra 
gen ſie ins Feldt hinauß. Wann der Vbelthaͤter gerichtet wirdt / ſo iſt keine Ob; 
rigkeit / oder jemandt anders darbey / ſondern der Buͤttel gehet gar allein mit 
dem Miſſethaͤter hinauß / wann es aber verrichtet iſt / ſo lauffen fie mit groſſen 
Hauffen hinauß / vnd beklagen jhn. 


Das acht vnd zwantzigſt Capitel. 


Von jhrer Dieberey / vnd wie ſie ſo gar behend 
ſehnimſtelen. | 


I CH halte nicht daß einige Nation in der Welt zu fin⸗ 
AC den / die jhnen im ſtelen vberlegen were / dann ſie darinn fo erfah⸗ 
ren / vnd fo geſchwindt ſeyn / daß es faſt vnglaͤublich ſcheinet / vn⸗ 
I err einander dörffen ſie nit dz geringſte ſtelen / bey groſſer Straf; Mohren doͤrf, 
fe / vnd wann etwan eins dem andern was geſtole hat / ſo machen andern nichts 
fie fo ein groſſen Handel in der Statt daruon / daß fie ſich felber deß halben ſchaͤ⸗ fielen. 
men / gleichwol geſchicht es bißweilen / vnnd ſonderlich bey der Nacht / daß eins 
dem andern etwas ſtielet / wann es aber außkompt / vnd lautbar wirdt / ſo muß er 
die Straff deß halben geben / ſo darauff geſetzet iſt. Wann dann einem etwas ge⸗ 
ſtolen worden / vnd fie alſo das Gebott deß Königs in Vergeß geſtellet / oder v⸗ 
bertretten haben / ſo leſſet der König dep Morgens fruͤh eine Stunde vor Tag 
in der Statt herumb gehen / vnd leſſet mit lauter Stimme außruffen / daß 1 
A ö mande 


«. 
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mandt ſtelen ſoll / bey Leibs Straff / damit er alſo den Dieben ſein Gebott wider 
zu Gemüth führen vnd ſchaͤrpffen moͤge / auff daß ſich niemand der Vnwiſſen⸗ 
heit zu behelffen habe. b | 
Pa Wann ſie einander etwas ſtelen / ſo halten ſie es fůr ein groſſe Schande / 
für eine Ehr, aber wann ſie den Teutſchen etwas entwenden vnd fielen / ſo halten ſie es fuͤr 
wann fie den ein groſſe Ehre / vnd doͤrffen ſich deſſen wol ruͤhmen / dann fie halten die Teut⸗ 
ar chen für gar kluge / verſchmitzte / vnd behende Leute Der halben wann ſie den⸗ 
nnen ſelbigen etwas koͤnnen entwenden / ſo meynen ſie / ſie ſeyn vlel kluger vnd behen⸗ 
der / vnd wollen es ein groffe Ehre haben. a f BER 
Wann ſie demnach zu Schiffe kommen / mit dem Verwalter deß Schiffs 
zu handthieren / vnd etwas zu kaͤuffen / beſonders ſo ſie im Sinne haben etwas 
Au ſelen / ſo bringen ſie viel Volck / vnd groſſe Koͤrbe mit / die ſie nennen Akof⸗ 
We fie ſich fo, vnd werden gemacht von Bintzen / darnach ſetzen ſie ſich alle mit einander 
auf den Schilf. bey den Verwalter nider / vnd wollen alle Ding außſehen / ſtellen ſich als wol⸗ 
fen verhalten / ten ſie viel kaͤuffen / wann dann der Verwalter embſig iſt / vnnd vermeynet ein 
in ſtelen gute Kauffmansſchafft zu thun / ſo weiſet er jnen die Waaren / vnter deß ſehen 
fie jhren Vortheil auß / wie ſie etwas ſtelen / vnd heimlich verſchlagen koͤnnen / 
vnd das koͤnnen ſie ſo behend verrichten / daß es nicht außzuſprechen. Ja ſie ha⸗ 
bens alſo in der Art / daß ſie es nit laſſen koͤnnen / vnd wann ſie ſchon nichts koͤſt⸗ 
lichs daruon bringen koͤnnen / fo ſehen fie doch daß ſie etwas bekommen / es ſey 
Wee ſte ſo be gleich ſo ſchlecht als es jmmer woͤll. N i e i 
hend ſeyn um Dann ſie ſtelen dem Verwalter die Gewicht damit er jhr Golt pflegt zu 
ſtelen. wiegen / dann wann man dieſelbigen nur auß der Hand leget / vnd nicht gar ge⸗ 
naw Achtung drauff gibt / ſo ſeyn fie alsbaldt daruon / vnd weyß man nicht wo 
ſie hin kommen / dann fie diefeiben entweder ins Maul / oder in die Ohren / oder 
ins Haar wiſſen zu verbergen / Deßgleichen ſtelen ſte die alten verroſtete Naͤgel / 
das Schmaltz / damit die Schiffleute die Rollen an dem Maſt⸗vnnd Segel⸗ 
baum pflegen zu ſchmieren / Item / das Bley / das außwendig an die Schiff ge⸗ 
nagelt iſt / damit die Wuͤrme dem Schiff nit fo leichtlich Schaden thun moͤ⸗ 
gen / brechen ſie mit kleinen Stuͤcklein ab / Vnnd dergleichen geringe Sachen 
ſeyndt noch gar viel / dar inn ſie jhre diebiſehe Art vnnd Natur an Tag ge⸗ 
ben / warn fie nichts / das etwas wereh vnnd koͤſtlich iſt / bekommen 


Diebiſche Art konnen. ; 425 as eier | et 
| Vnd dieſe Natur haben ſie beynah alle durchauß / ſie ſeyen gleich reich oder 


der Mohren. a / 
arm / dann wann ſchon etliche vor hande / die auff 2. oder . Pfunde ſchwer Golt / 


für Kauffmansſchafft anlegten / vnd ein groſſen Handel treiben / Jedoch ſeyn 

fie alſo geſinnet / daß fo ſie etwas weiter als fie gekaufft haben / mit daruon brin⸗ 

gen koͤnnen / ſie daſſelbige nit ſolten vnterlaſſ en / nemmen alſo was ſie bekommen 

Sie haben nit koͤnnen / vnd laſſen nichts ligen / ohne was ihnen zu ſchwer iſt / vnd ſie nicht fügr 

gern daß man lich daruon bringen koͤnnen. Wann aber jnen etwas entwandt oder genommen 

— etwas wor den / ſo machen ſie ein ſolehen Handel daruon / vnd treiben ſo viel Wort / als 
€ wann es zehen mal mehr werth were. eee ee 

Wann ſie dann etwan ergriffen werden / vnd die Niderlaͤnder ſie deß wegen 

b ſſtraffen / doͤrffen ſie ſich wol verlauten laſſen / daß die ꝛiderlaͤnder ſolches zuthun 

Wie ſie hre nit befuͤget weren. Wann ſie dann gefragt werden / warumb ſie alſo ſtelen / da es 

cane e nit allein verboten / vnd vnſer H&E R A Gott ſolches nit haben woͤlle / ſondern 

ſie auch ſelbſt / wann jhnen etwas genommen wirdt / ſo viel Weſens drumb ma⸗ 

chen / vnd es je nit billich / daß einer etwas einem andern thue / ſo er nicht will / daß 

jm von eim andern deßgleichen widerfahre vnd gethan werde / da ſie dann nun 

ſelber ſprechen / es were nit fein / daß einer ſtele / vnd eim andern das ſeine nemme 

warumb daß ſie es dann ſelber theten / vnd ein frembdes Gut nehmen / das jhnen 

nit zu gebörer / da p gen ſie ja je wol / daß ſie nit recht gehandelt hetten / ſondern 15 

alle 


.. derdrientalifchen Indien. 73 
alle Wege ſtraffwuͤrdig weren. Darauff geben fie zur Antwort / daß es ihnen Be 
wol zu gelaffen/ den Niderlaͤndern das jhre zu ſtelen / aber den Niderlaͤndern en 
hergegen nit gebuͤre deßgleichen an jhnen zu thun / vnd das auß der Vrſach / daß erlaubet ſey 
eng reich ſeyen / vnnd viel Guts haben / welches fie mit gantzen zo telenı als 

chiffen voll dahin führen/ vnd fo viel Mühe anwenden / daß ſie es moͤchten 1 
verkaͤuffen / derhalben wolten ſie den Niderlaͤndern hierinn ein Gefallen thun 
wann ſie jnen jhres Guts baldt abhuͤlffen / damit ſie nit fo lang ſtill ligen doͤrff⸗ 
ten / Hergegen aber weren ſie arm / nackend vnd bloß / vnd hetten faſt nit ſo viel 
damit ſie ſich moͤchten bedecken / derhalben were es jhnen mehr zu gelaſſen 
1 ſtelen vnnd zu nemmen / als den Niderlaͤndern vnnd andern Bol 

ern. N , 5 

Wann ſie dann etwas geſtolen haben / vnd man es auff dem Schiff gewahr 


5 2 02 


jhre Miſſethat ſtraffet / vnd ein guts abſchmieret / ſo darff man nit ſorgen / daß ib 
ſie einen ſolten darumb haſſen / oder das Schiff meiden / dann ſie wolalſo baldt ben gestrafft 
deß andern Tages wider kommen / mit dem Schiffmann zu handeln. werden. 


ſtyn jhre Pfocht zu lieffern / vnd zu gewiſſer Zeit zu bezahlen / Dann wann die den Den nf 
„ N Arch | en oder pfocht⸗ 5 
Jahr zu dem andern laſſen anſtehen / auß Mitleiden / daß fich der Bauwer bes eee 


a e ene er 
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ſondern man viel Mitleidens mit jhnen haben / vnnd ſie frey durch paſſiren laſ⸗ 
ſen will / ſie ſolche Gutthat mit boͤſem zu vergelten. Wann fie aber alſo baldt bes 
zahlet / vnd ein gutes abgeſchmieret werden / ſie einem alsdann noch wol Freund ⸗ 
ſchafft zu beweiſen / vnd gutes zu thun / geſinnet ſeyn. 

Es trägt ſich wol biß weilen zu / durch den groſſen Haß vnd Neydt / ſo ſie 
wie die moh⸗ wider einander tragen / daß wann etwan ein Negro oder Mohre etwas auff dem 
ren ſich ſelbſt Schiff geſtolen / vnnd ein ander Mohr / der ſein Freundt nit iſt / oder in einer an⸗ 
vber dem ſtelẽ dern Statt wohnet / ſolches geſehen / daß derſelbe als dann dem Verwalter deß 
vertahten. Schiffs ſolches heimlich zu verſtehen gibt / vnd jhn etwan fraget / ob er auch et⸗ 

was verloren / oder nicht / ꝛc. Wann dann ſolches geſchicht / ſo iſt es gewiß / daß 
einer etwas geſtolen hat / muß derwegen der Verwalter alſo baldt laſſen Umb⸗ 
ſuchung thun / ehe dann ſich der Dieb verleuret / vnd auß dem Schiffe machet / 
Jedoch muß man es ſtill halten / vnd den Mann nicht nennen / der es angezeyger 
hat / dann darauß / weil ſie ohne das ſo groſſen Haß vnnd Neydt wider einander 
tragen / offtmals Mordt vnd Todtſchlag entſtehen vnd kommen ſolte / Vnd iſt 
alſo dieſes jhre Natur vnnd Eygenſchafft / was das ſtelen belanget / da dann 
mancher ſich wol verwundern / vnd fragen moͤchte / wie die nackende Leute ſo be⸗ 
hendt vnd geſchwindt ſtelen koͤnnten / vnd wie ſie es verbergen moͤgen / daß man 
es nit ſehe oder finde? Jedoch ſey dem allem wie jhm woͤll / ſo iſt es gewiß / daß ſie 
im ſtelen dermaſſen erfahren / behend vnnd geſchwindt ſeyn / daß es nicht zu be⸗ 
ſchreiben / wie es dann die Niderlaͤnder taͤglich / fo dahin handeln / gnugſam ſe⸗ 
hen vnd erfahren. 5 


Das neun vnd zwantzigſt Kapitel, 
Wie ſie einem Trew vnd Glauben halten / Deßglei⸗ 


chen von jhrem Eydtſchweren / vnd was ſie fuͤr Ceremo⸗ 
nien darben gebrauchen, 


Mohren bar F Pff hre Zuſag / Trew / Glauben vnd Eydt / it ſich gantz 
ben keinen vnd gar nit zu verlaſſen / ſintemal ſie gar leichtfertig vnd verlogen 
Glauben. 5 ſeyn / wie fie dann gar offt auff der Luͤgen ergriffen vnnd befunden 
RR werden. Dañ wann ſie einem ſchon ein Eydt thun / fo offenbaren 
ſie doch jhre Heimligkeit einem andern / der es baldt weyß zu ver⸗ 
draͤhen vnd zu verkehren / Wie man hiebeuor gnugſam erfahren hat / da einer 
mit Namen Carol Huſcher / die Feſtung Mina vermeynet eynzubekommen / 
welcher aber von den Mohren vielfaͤltig iſt betrogen worden. Doch hat ſich 
ſolches nit allein damals erwieſen / ſondern man hat es ſonſt noch offt vnd in viel 
andern Sachen erfahren vnnd geſpuͤret / welches 90 zu lang zu erzehlen / 
Derhalben ſo jemandt mit jhnen auff gut Trew vnd Glauben begeret zu han⸗ 
1 0 25 wol zu ſehen / daß er nit betrogen werde / dann jhnen gar nicht zu 
glaͤuben iſt. 
Wann ſie aber vnter einander ein Eydt thun / vnd eins dem andern etwas 
zu ſaget / das halten fie gemeiniglich gar feſt / vnd laſſen ſich nit baldt in Luͤgen / 
Was ſie fur als meyneydig finden / beſonders weil fie bißweilen ſeltzame Ceremonien ge⸗ 
. brauchen / wann ſie ein Eydtſchwur einander thun wollen / dann da reiben ſie 
einer dem an · erſtlich jhr Angeſicht an deſſen Fuͤſſe / dem ſie den Eydt thun / (Seget die Fi⸗ 
dern ein Ed gur num. 7. bey E.) darnach an feine Achſeln vnd Bruſt / vnnd endlich an den 
1 thun gantzen Leib / vnd ſagen mit heller Stimme: au, lau, lau. Dieſes thun ſie drey⸗ 
mal / vnnd klipffen ein jedes mal mit den Händen zuſammen / trappeln mit den 
| Bu 
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Fuͤſſen / vnd kuͤſſen jhre Fetiſſos, die ſie an den Armen vnd Beynen tragen / Et⸗ 
liche nemmen zu mehrer Beſtetigung der Wahrheit / vnd Bekraͤfftigung jhres 
Glaubens einen Tranck eyn / wie droben auch erzehlet worden / Vnd zwar Dies 
ſe Ceremonien gebrauchen ſie auch wol / wann ſie den Niderlaͤndern ein Eydt 
thun wollen / aber der ſich darauff wolte verlaſſen / vnnd jhnen deßwegen deſto 
mehr Glauben geben / der würde ſich zeitlich betrogen finden / dann jhnen nicht 
weiter zu glaͤuben / als man ſiehet Vnd ob wol die von Mourre viel Anſchlaͤge 
der Portugaleſer / ſo auff der Feſtung Mina wohnen / den Hollaͤndern bißwei⸗ 
len offenbaren / geſchicht doch folches nit darumb / daß ſie den Hollaͤndern bes 
gerten Trew vnnd Glauben zu halten / ſondern es geſchicht wegen der groſſen 


Fiadtſchafft / ſo ſie allezeit wider einander haben. | 
Das dreyſſigſt Capitel. | 


Von ihrem Sommer vnnd Winter / Item von jh⸗ 
rem Ackerbaw / wie ſie nemlich jhr Korn / als Nillie vnd Mays, 
5 ſaͤen / vnd was fiefür Pfocht jhrem Koͤnig außrichten oder 
| bezahlen muͤſſen. e 


J Jewol es deß Orts allezeit warm iſt / vnnd keine Kaͤlte ge⸗ 

H ppaͤret wirdt / wie dann daſſelbe auch der Name deß Landts mit ſich 
A bringet / wie wir im Anfang angezeyget haben / jedoch fo haben fie | 
1 gleichwol ein Vnterſcheidt der Zeit dep Jahrs / da fie etliche Mon⸗ Wie der Som⸗ 
den für jhren Sommer / etliche aber fur jren Winter halten. Der Vnterſcheid ber den 
aber den fie darin haben / ſtehet in dem Wetter / dann ſonſt ſeyn die Baͤume Mobtenvn⸗ 
deß Sommers vnd deß Winters allezeit gleich grun vnd findet man etliche 97 
die zwey mal deß Jahrs jhre Blätter abwerffen / Aber die Ecker ſtehen deß 5 
Sommers gar kahl / dürꝛ vnd ledig / vnd dep Winters ſeyn ſie gruͤn / vnd ſtehen 
voller Korn / Frucht vnd Getreyde / alſo daß ſie jhren Herbſt oder Erndte / dep 
Winters haben / Tag vnd Nacht ſeyn deß Orts allezeit gleich lang / vnnd kan Ing vi 17 00 
man kaum ein Vnterſcheidt deß halden daſelbſt ſpuͤren / dann die Sonne heit lang. 5 
jhre gewiſſe Zeit / wann ſie auff vnd nider gehet / wie ſonſt in Oſt Indien gemei⸗ 
niglich der Brauch iſt / daß ſie deß Morgens vmb 6. Vhr auff / vnd deß Abends 
vmb 6. Vhr wider nider gehet. Doch iſt ſie allezeit ein gute halbe Stund lang 
ſchon auffgangen geweſen / ehe ſie ſich erzeyget / alſo daß man ſie ſelten ſo deut⸗ 
lich vnd hell kan ſehen auff vnnd nider gehen / wie man in vnſern Landen zu 
thun pfleget. u | 1 . 

Die Fruͤchte ſeyn daſelbſt deß Sommers vnd deß Winters / mit gleicher 
Maͤnge oder Vberfluß zu bekommen. Wann es am allerheiſſeſten iſt⸗ nemlich 
wann ſhnen die Sonne gleich vber den Haͤuptern ſtehet / ſo halten ſie dieſelbige 
er Winter / welches iſt im Aprillen / Mayen / vnd Junio / zu welcher Der Winter 


. (fi . ; iſt heiſſer / als 
eit es daſelbſt gewaltig regnet / auch viel ſchwere Gewitter zu entſtehen pfle⸗ . Sober 


BY 


gen / mit donnern vnnd plitzen / welches die Portugaleſer Trauados, ſie aber in 
jhrer Sprach Agombretou, nennen / Welches Vngewitter vnd Regen dann 
durch die Hitze der Sonnen vervrſacht vnd zu wegen gebracht wirdt. Dieweil 
es dann vmb dieſe Zeit mehr bey jhnen regnet / als im Sommer / da das Erd⸗ 
reich gar hart / duͤrꝛe vnd vnfruchtbar iſt / wegen der groſſen Hitze / fo nemmen 
ſie dieſer Zeit am meiſten wahr / jhr Korn / als Millie, Mays, vnd anders zu ſaͤen / 
ſo zu Erhaltung jhres Lebens von noͤten. | 

Wann dann nun dieſe Zeit herbey kompt / da ſie inne gem Hk 
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koͤnnen / ſo gehen fie hinauß auffs Feldt / oder in den Waldt / vnnd ſuchen ſhnen 
Dle Ecker ſeyn ein bequenten Ort / der ſie duͤncket gut zu ſeyn / jhr Korn daſelbſt zu ſaͤen / dann 
alle deß K. es hat dafelbſt niemandt ſein eygen Landt / das er für ſich mochte halten vndge⸗ 
u. brauchen / ſondern der König hat alle Ecker / Waͤlde vnd Laͤnder / in feiner Ger 
walt / vnnd darff keiner etwas auff dem Lande pflantzen oder ſaͤen / ohne ſeinen 
Kr | | 
ann ſie dann nun vom Koͤnig Erlaubnuͤß bekommen / dieſen oder ein 
andern Ort zu gebrauchen / ſo gehen ſie mit jhren Leibeygenen hinauß / ſtecken 
We ſie den denſelben Platz in den Brañt / vnd laſſen die Baume / Hecken / Wurtzeln vñ Ge⸗ 
a zu rich / ſtraͤlich / ſampt allem Vnkraut in Grundt verbrennen / Hernach wann folches 
ten. geſchehen / nemmen fle groſſe lange Hawen oder Kaͤrſte / die fienennen Cod 
don, vnnd graben die Erden ſampt den Kolen / vnd allem ſo jhnen dienet / das 
Landt zu miſten / oder zu dungen / vngefaͤhr eines Schuchs tieff vmb / vnnd laſ⸗ 

ſen es alſo ein Tag d. oder jo. ſtill ligen. b 15 

Hernach wann die Eynwohner all jhr Landt alſo gebawet haben / ſo ma⸗ 
chen ſie ſich gefaſſet mit jhrem Samen / denſelben außzuſaͤen / verſammlen ſich 
am erſten auff einen Sabbath oder Sontag ins Hauß deß Königs oder Ober⸗ 
ſten / vnter welchem fie geſeſſen / dann ſie jhm am allererſten fein Landt bawen 
ech ee vnd beſaͤen muͤſſen / darnach gehen fie zugleich hinauß / leſen alles Geſtraͤuch 
a auß der Erden / vnd werffen es mitten auff das Feldt / darnach graben fie 
das Landt noch ein mal herumb / vnnd werffen endlich jhren Samen oder 

Korn hineyn. ö | 
wie ſie nach Sie fangen aber an am Sontag / vnd ſaͤen am allererſten dem Koͤnig oder 


verrichtar Are Oberſten fein Korn / welcher auff den Abendt / wann ſie fertig ſeyn / hinauß auff 


b 5 a i 
30 Ph das Feldt tragen leſſet etliche Haͤfen voll Wein von Palm / vnd ein gekochten 


ſeyn. Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach dem jrer viel ſeyn / die jm gearbeytet 
haben / die ſetzen ſich als dann rings herumb auff die Erden nider / eſſen vnd trin⸗ 
cken / vnd machen ſich froͤlich / zuͤnden auch dieſe Wurtzeln vnd Geſtraͤuch an 
mit Fewer / ſingen vnd tantzen vmb das Feuwer herumb / vnnd haben ein groſſe 
Frewde / alles zu Ehren jhrem Fetiſſo, auff daß er jnen jhr Korn wol wolte er⸗ 
wachſen vnd getahten laſſen. 00% , 

Mohren helf Ferꝛnet wann ſie mit dem Landt oder Acker deß Koͤnigs oder Oberſten fer⸗ 

fenemander tig ſeyn / ſo gehen ſie deß andern Tages auff eines andern Manns Acker / vnd 


t gleich ö ir 5 
u: 85 Aand arbeyten daſelbſt auch ebener maſſen / wie ſie dem Oberſten oder Koͤnig gethan 


a vnd haben / Vnd wann fie fertig worden / ſeyn ſie abermals fröfich vnd guter Din⸗ 
; ge / vnnd gehet das alſo fort von einem zum andern / dann ſie mit gleicher Hand 
einander helfen / biß es alles gethan iſt / vnd tractiret ein jeder feine Gehuͤlffen / 
1970 verrichter Arbeyt / ſo gut er jmmer kan vnd vermag. Das Korn gehet bald 
wie jhr Ge⸗ auff / vnd bleibet nit lang vnter der Erden ligen / wann es dann eines Mannes 
2 9 85 Laͤng erreichet / vnd anfaͤngt zu bluͤhen / ſo machen ſie mitten auff den Acker ein 
waͤchſet. Huͤtte von Holtz / die ſie mit Geroͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſetzen jhre 
Kinder hineyn / deß Korns zu huͤten / vnnd die Voͤgel daruon abzutreiben / die 
jnen viel Gedrangs anthun. Sie gethen das Korn nicht / ſondern laſſen es mit 

3 allem Vnkraut auffwachſen. | | | N 7 
Ihr Millie hat laͤnglechtige Ehren wie die Tutten / vnd iſt ein Saͤmlein / 
wie ds Rom an der Farb dem Hanſſſamen gleieh / iſt aber etwas laͤuglecht wie der Canarien 
Fa 7 755 bey Samen / hat keine Huͤlſen / waͤchſet in kleinen Haͤußlein wie die Charten⸗Di⸗ 
e ſteln / vnd iſt jnnwendig gantz weiß. Diß Korn haben ſie allezeit gehabt / vnnd 
ſich damit beholffen / ehe die Portugaleſer dahin kommen Es waͤchſet vnd bluͤ⸗ 
het innerhalb dreyen Monden / alsdann wirdt es abgeſchnitten / vnnd auff das 
Feldt nider geleget / da es noch ein Monat lang ligen muß / biß es Aae 
ar⸗ 
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darnach ſchneiden ſie die Ehren ab / binden es in Buͤſchlein / vnd fuͤhrens in jre 
Huͤtten / Das Geroͤhricht oder Stroh brauchen ſie jhre Haͤuſer damit zu de⸗ 
cken. Dieſe Millie iſt ein trefflich gut Korn / darauß man mit geringer Mühe vas ihr Rord 
Brot backen kan / ſintemal es nit hart iſt zu brechen / ſondern kan gar baldt ge⸗ oder Millie für. 
mahlen oder zerrieben werden / daß es alſo baldt ein Teyg gibt. Wann es recht gut Brot gebe. 
gebacken wirdt / ſolte es faſt ein Farb haben / wie bey vns das Speltzen Brot / A⸗ 
ber weil ſie keine Oefen gebrauchen / ſondern es ſchlechts auff der Erden / ſo von 
heiſſer Eſchen gewaͤrmet worden / backen / hat es faſt eine Farbe oder Geſtalt wie 
die Kuchen / ſo auß Heydelkorn oder Buchweitzen gebacken ſeyn. Es hat ein gu⸗ 
ten Geſchmack / vnd iſt ein geſunde Speiſe / iſt ſuͤß im Munde / allein es knar⸗ 
belt ein wenig zwiſchen den Zaͤhnen / welches herkompt von den Steinen / dar⸗ 
auff es gemahlen / oder zerrieben wirdt. Mare e in anche 

Dieweil ſie aber kein eygen Landt haben / ſondern daſſelbige alles dem Koͤ⸗ Wle ſie 925 
nig zu gehoret / fo verkauffen ſie hernach ein Theil von jhrem Korn / denen die pfocht für den 
keins geſaͤet haben / loͤſen alſo ein Stuͤck Golts darauß / daß fie dem Konig fein Gebrauch deß 
Gebuͤr fuͤr den Gebrauch deß Landes / als an ſtadt der Pfocht geben moͤgen / da fen u 
nimbt dann ein jeglicher / fo viel jhn gut duͤncket / vnd bringets dem Capiteyn 07 5 
der O berſten / welcher es zuſammen ſammlet / biß ſie alle gebracht haben, Wañ 
er dann ein Benda Golts 5. oder 6. beyſammen hat / ſo gehen ſie zuſammen hin 
fuͤr den Konig / vnd bringen jhm daſſelbe / der fie freundlich empfaͤnget / vnd ſich 
auffs fleiſſigſte bedancket für jhr Dache oder Geſchenck / ſo ſie jhm gethan / vnd 
gibt jhnen hergegen zur Vergeltung voll auff zu eſſen vnd zu trincken. 


Das ein vnd dreyſſigſt Capitel. 


Von dem Mays, wie es in diß Lande kommen / vnnd 1 
bekannt worden / Auch worzu ſie es nuͤtzen nz 2 
N gebrauchen. 8 1 
I Korn / ſo von den Indianern NMays, von den Portu⸗ 
f 8 Se 3 0 > r den en 
2 < nern aber Tuͤrckiſch Korn genannt wirdt / dauon ſehet die Figur: ;, 
N ERS num. jz. bey B.) iſt faſt in der gantzen Welt bekannt. Es iſt erſtlich lee 
auß Wer Indien gen S. Thome gebracht / vnd haben es hernach Rorn anfängs 
die von S. Thome in diß Koͤnigreich Guinea, nach dem fie etliche Caſteel vnd Gestartet 
Feſtungen daſelbſt gebawet / gefuͤhret / auff daß ſie daſſelbige zu jrer Notturfft gebracht. 
moͤchten gebrauchen. Alſo haben es die Portugaleſer daſelbſt anfänglich ge | 
ſaͤet / ſintemal die Eynwohner fuͤr derſelben Ankunfft daſſelbe nit gekannt / oder 
gehabt haben. Aber nach dem es die Portugaleſer geſaͤet / vnnd vnter die Eyn⸗ 
wohner daſelbſtverkaufft vnd außgetheilet haben / iſt nun mehr das gantze Landt 
damit erfuͤllet / vnd wirdt allenthalben vberfluͤſſig gefunden. 
Sie gebrauchen es vnter jhr Millie zu reiben / oder zu mahlen / da ſie halb Brot auß 
Millie, vnd halb Mays zu jhrem Brot nemmen. Etliche Mohren aber / die vn: Mays gebacke. 
ter den Portugaleſern wohnen / reiben oder mahlen es beſonder / vnd backen gar 
gut Brot daruon / treiben auch jhre Nahrung damit / daß ſie das Brot den 
Portugaleſern vnd andern verkauffen / ſintemal fie es wiſſen zu backen / daß es vrot das ſich 
ſich auff die drey oder vier Monat lang halten / vnd gut bleiben kan. Ihre Kin auff. oder 4. 
der eſſen das Korn an ſtadt deß Brots / wann ſie es ein wenig im Fewer geſenget 9 r 
oder gebraten / vnd hernach auß den Huͤlſen herauß gethan haben. Die Kinder W 
aber / die dieſes viel eſſen / vnd nit gewohnet ſeyn / pflegen gi grindig daruon zu 
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78 Sechſter Theil 
werden / oder zum wenigſten viel Blutſchwaͤren daruon zu bekommen / dann es 
gar ein hitzig Gebluͤt machet. Es gibt aber ein gute Nahrung / wie das Korn in 
vnſern Landen / vnd iſt am Geſchmack faſt dem Weitzen gleich. an 
Tranck auß Die Indianer in Weſt Indien koͤnnen auß dem Brot / ſo von Mays geba⸗ 
Mays gemacht cken / Wein machen / ſo ſie nennen Chic ka, vnd trincken ſich ſo truncken dreyn / 
als wenn fie Wein hetten auß Trauben gemacht. Derhalben nach dem die 
Eynwohner dieſes Geſtadts an etlichen Orten wol wiſſen / daß das geweychte 
Mays, wann es geſotten wirdt / einen Tranck gibt / darinn ſich die Leute koͤnnen 
truncken trincken / ſo legen ſie nunmehr auch diß Korn ins Waſſer / vnd laſſen 
es weychen / biß daß ſichs ſehaͤlet / darnach ſieden ſie es mit Waſſer / vnd mas 
chen jhnen ein Tranck darauß / den ſie nennen Pittou we, Solches thun aber 
gemeiniglich nur die jenigen / fo mit den Portugaleſern taͤglch vmbgehen vnd 
andeln. N 
Wiediß Kon ; Diß Korn wann es wachſen ſoll / will es haben ein heiſſen feuchten Grunde 
geſeet werde. oder Erdtreich / vnd gibt deß Jahrs zweymal feine Frucht. Es wirdt nit geſaͤet 
| wie ander gemein Korn / ſondern es wirdt in die Erden geſtecket / wie bey vns die 
Erbſen geſteckt werden. Es bleibet auch nicht lang vnter der Erden / ſondern es 
kompt baldt herfuͤr / vnd waͤchſet auff / daß es eines Mannes Lange erreichet / iſt 
am Stroh gleich dem Schilff oder Geroͤhricht / ſo bey vns in den Suͤmpffen 
oder Graͤben pfleget zu wachſen / vnd von den Bawersleuten gebraucht wirdt / 
die Haͤuſer vnd Schewren damit zu decken. Ein jedes Rohr oder Strohhalm / 
W hat ſeine Ehren / in welehen das Korn ſtecket / vnd obs wol ſehwere Ehren ſeyn / 
bißweilen wie ein junger Kuͤrbß / oder auffs wenigſte wie die Kukumern / vnnd 
das Stroh oben ſchmahl oder zu geſpitzt iſt / wie ein Spitze eines Thurns / Je⸗ 
doch wachſen bißweilen wol 7. oder 8. Ehren an einem Strohhalmen / alſo daß 
bißweilen in die 550. Koͤrner / auffeinem Strohhalmen gefunden werden / der 
auß einem eintzigen Koͤrnlein erwachſen iſt. Sie ſeyn von Farben mancherley / 
als weiß / ſchwartz / gelb / Purpurfarb / oder roth / vnd dergleichen / Auch findet 
man bißweilen an einem Ehren Koͤrner / von zwey oder dreyerley Farben / vnd 
ſeyndt ins gemein zweyerley Art von Koͤrnern / groß vnd klein / deren die groͤſten 
am kraͤfftigſten ſeyn / Dann weil ſie deß Orts keine Pferdte haben / ſo wirdt es 
nit zur Fuͤtterung gebraucht / wie in Weſt⸗Indien / da ſie es dem Viehe geben / 
vnd fuͤr ſo gute Fuͤtterung halten / als Weitzen oder Gerſten im Niderlandt. 


Das zwey vnd dreyſſigſt Capitel. 


Wie ſie den Regen ſo ſehr meyden / vnd warumb ſie 


denſelben auff ihren nacketen oder bloſſen Leibern nicht 
1210 leiden moͤgen. | 


Was es fuͤr 
ein Farb habe 


2 


Je meyden den Regen mit groſſem Fleiß / vnnd achten 
An für gar boͤß oder vngeſundt auff jren bloſſen Leibern / vnd deſ⸗ 
a5 fen zwar haben ſie nit geringe Vrſachen / dann auch die Hollaͤn⸗ 
drr ſelbſt ſich nicht wol bey dem Regen deß Orts befinden / beſon⸗ 
ders wann es viel regnet / welches fie Trauados nennen / wie es 
Regenift vn · dann ſonderlich im Aprillen / Mayen / vnd Junio zu thun pfleget / da ſo groſſe 
n Vngewitter mit Donner /Plitzen / Regen vnd Windt / deß Orts fuͤrgehen / daß 
es vber die maſſen iſt. Inſonderheit aber iſt der Regen / der vnter der Æqui⸗ 

noctial ini gefaͤllet / gantz roͤhtlicht / vnd fo vngeſundt / daß ſo jemandt / der im 

Regen geweſen / vnnd gantz naß worden / vnd ſich außthut / alſo bald kranck 

a | wirdt / 
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wirdt / vnd entweder ein Fieber / oder etwas anders an den Halß bekompt / wel⸗ 
ches gar offt durch den Regen vervrſacht wirdt. So bezeugets auch die Erfah⸗ N 
rung / daß fo man die Kleyder / ſo vom Regen naß worden / nit alſo baldt in der den Regen. 
Sonnen auffhencket / vnd wider trucken machet / ſondern ſo naß hinleget / vnd 
ein Zeit lang ligen leſſet / ſie durch das Regenwaſſer fo gar muͤrb gemacht wer⸗ 
den / daß ſie mit Stuͤcken von einander fallen / vnd man ſie mit den Fingern / 
wie die Baumwolle / zerrupffen vnd zerziehen kan. 4 

Hierauß iſt leichtlich abzunemmen / daß ſie ſich durch oder von dem Re⸗ 
gen nit faſt wol im Leibe muͤſſen befinden / daher man denn ſiehet / wie ſie ſich ſo wiedie mob⸗ 
baldt auß dem Weg machen / wenn es etwan anfängt zu regnen / vnd wie ſie jh⸗ ren den Regen 


re Arme vber die Achſeln ſchlagen / den Regen von den Achſeln abzuhalten / Ja ſchewen / vnd 


wenn ſie nur ein wenig von dem Regen getroffen / vnd naß gemacht werden / fo e 

fangen ſie an ſich zu ruͤmpffen / vnd zu zittern / als wenn ſie durch ein Fieber we⸗ 

ren angeſtoſſen worden / welches ſie zwar nit darumb thun / daß etwan das Waſ⸗ 

ſer kalt were / ſintemal es offtmals ſo warm iſt / als wenn es beym Feuwer gewe⸗ 

ſen / vnd geſotten hette / ſondern es geſchicht daher / weil ſie ſich nit wol dardurch 
befinden / ſintemal fie gar keine boͤſe Feuchtigkeit leiden koͤnnen / wie ſie denn rum fie 
deß halben in der Nacht mit den Fuͤſſen / wie forn gemelt / gegen dem Feuwer zu deß Nachts 
ligen pflegen / welchs deñ nicht zu ſtraffen / oder zu verwerffen. So beſtreichen fie wañ fie Tblafo 
auch ihren Leib mit Oel von Palmen / nicht allein zur Zierde vnnd Geſchmuck / fan, Federle 
daß fie fein gleiſſen mögen! ſondern auch / auff daß das Regenwaſſer nicht ſo wenden. 

baldt auff dem Leibe hafften vnd hencken bleibe / ſondern deſto beſſer vnnd eher 
möge abgewiſchet werden / weil daſſelbe deß Orts gar vngeſundt iſt / vnnd offt⸗ 
mals groſſe langwirige Kranck heiten vervrſachet. 


Das drey vnd dreyſſigſt Kapitel. en aa heim 


Von jhren Nachen / da fie mit auff dem Meer fah⸗ 
ren / wie mancherley dieſelben ſeyn / vnd worauß / auch wie 
ſie gemacht werden. Sehet die Figur 8.9, vnd o. f 


Je Nachen damit ſie auff dem Meer fahren / vnd ſich in 
Ihren Stätten behelffen / werden von jhnen genannt Ehem, von 
den Portugaleſern Almadie, vnd von den Niderlaͤndern Canoes. 8 
Sie werden aber geſchnitten vnd gemacht auß einem Baum / alſo 185 ane 
daß keine Stuck dreyn gefůget oder geſetzet werden / gar auff ein ander Muſter zen Sols 
oder Art / als die Iangados, ſo man in Breſilien vnd zu S. Thome gebrauchet / gemacht. 
oder auch als die Phtagros, fo ſonſt in Oſt Indien geſehen werden. Ob fie aber 
wol gar leichtfertig ſeyn / ſo koͤnnen ſie gar geſchwindt vnnd hurtig damit 5 Ge. 
daruon fahren / Sie ſeyn gar nicht hoch ober dem Waſſer / ſondern fo nidrig / daß ſtalt derdiache 
der Stewermann / Fercher oder Schiffmann / offtmals mit dem Leibe im Waſ⸗ in Guinea. 
fer figen muß / ſo ſeyn ſie auch gar ſchmahl vnd lang / alſo daß nicht mehr als ein 
Perſon vber zwerch / vnd etwan 7. oder d. Perſonen hinter einander in der Lange 
drinn ſitzen koͤnnen / welche dañ auff kleinen runden Stuͤlen / auß Holtz gemacht / Ruder oder 


RS * 
2 


ſitzen / mit dem halben Leibe vber dem Nachen herauß / vnd haben ein Ruder in Riemen dieſer 


der Hand / gemacht wie ein Schauffel / auß einem beſondern feſten Holtz / mit Nachen. 
den ſelben rudern ſie alſo fort / wie ſonſt auff den Galeen der Gebrauch iſt / vnd der 
Stewer mann richtet als dann den Weg. N | 
Sie koͤnnen gewaltig wol damit fort kommen / vnnd fo geſchwinde / daß es Mohren koͤn⸗ 


ſchheinet / als floͤgen ſie daruon / dann man auch mit keinem Nachen e ne 


gl 
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mag / beſonders wenn das Waſſer ſtill vnd eben iſt / wenn aber ein Windt vor⸗ 
handen / vnd groſſe Wellen auffgeworffen werden / koͤnnen ſie nicht fo wol da⸗ 
mit fortkommen / ſonſt kan auch wol ein einiger Mann dieſelben regieren / vnd 
damit auff dem Meer fahren / dann ſie ſich gar fein mit dem Leibe wiſſen zu rich⸗ 
ten vnd zu lencken / nach dem ſie ſehen / daß das Cano ſich auff ein Seite begin⸗ 
net zu begeben / damit ſie nicht vmbgeworffen werden. 
Liderlaͤnder Dieweil aber die dꝛiderlaͤnder dieſe Gelegenheit vnd Vortheil nicht wiſß 
1 ſen / ſo geſchicht es offtmals / daß / wenn ſie damit fahren wollen / das Cano 
Nachen der vmbſchlaͤget / vnnd fie alſo ins Waſſer fallen / wiewol auch etliche vnter den 
den fort Hollaͤndern gefunden werden / die es gelernet / vnd ziemlich damit wiſſen vmb⸗ 
omen. zugehen / aber deren ſeyn gar wenig. ö 3 u 
* Wäieiil ſie aber gar leichtlich vmbſchlagen / fo widerfaͤhret es auch wol den 
Mohren ſelbſt / daß ſie vmbgeworffen / vnd ins Waſſer geſtoſſen werden / aber 
fie wiſſen als dann das Cano gar behendt / ob ſie ſchon im Waſſer ligen / mb 
1 zuwenden / vnd das Waſſer herauß zu gieſſen / ſpringẽ als dann wider hineyn / 
ſie ſcr on mit ehe mans recht gewahr wirdt / vnd fahren jhres Wegs fort / daß ſie nicht doͤrffen 
demCano vmb zu Landt kommen. Sie doͤrffen biß weilen wol auff dit oder 6: Meylen damit 
a ins Meer hineyn fahren / Aber weil ſie / wenn das Waſſer vngeſtuͤmm iſt / nit 
ae wol wegen der Wellen damit koͤnnen fortkommen / ſo gebrauchen vnd befleiſſen 
fie ſich gemeiniglich deß Morgens fruͤh jhre Geſchaͤffte zuuerrichten / es ſey mit 
Fiſchfangen / oder die Kauffleute an die Schiff der Hollaͤnder zu fuͤhren / da⸗ 
mit ſie vmb den Mittag / da der Windt gemeiniglich pfleget zu kommen / wider 
auff dem Lande ſeyn moͤgen. en Mun nan 84 Sr 
aachen e Es ſeyndt aber dieſe Nachen gemeiniglich js. Schuch lang / vnd andert⸗ 
bey ihnen halbe / oder 2. Schuch breyt / denn fie haben noch ein ander Art von Nachen / 
zweyerley . (wie in der Figur num. d. bey B. zu ſehen) die ſie gebrauchen / wenn ſie ein Krieg 
fuͤhren / oder Ochſen vnd Vieh von andern Orten holen wollen / vnnd werden 
von dieſer Gattung wol bißweilen etliche gefunden / die fo groß ſeyn als der groͤ⸗ 
fie Nachen bey ons immer ſeyn mag / mit welchem man auch wol eben ſo viel / 
als mit eim groſſen Nachen bey vns / außrichten kan / ſintemal man bißweilen 
zur Noth ein Par Stuͤck Geſchuͤtz fornen auff die Spitzen ſtellen / vnnd ein 
Maſtbaum mit Stricken vnd Segeln drinn auffrichten kan / ſich deß Feindes 
drauß zu erwehren. Dieſe ſeyn bißweilen in die zy. Schuch lang / y. Schuch 
breyt / vnd. Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein eben oder breyt / mit einer Ruder⸗ 
banck / alles auß einem Holtz geſchnitten vnd zugeriche. 
Diieſer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Treſpunctas, weil da⸗ 
ſelbſt vielgroſſer Baͤume wachſen / die offtmals 36.7. oder 18. Klaffter in der 
f Runde haben ane 8 4011 53 155 
Worzu die Sie werden ſehr gebraucht von den Portugaleſern / die damit von einer 
sroffen andes Feſtung zu der andern fahren / vnd allerhand Eſſenſpeiſe einander zu führen! 
werden. doch brauchen ſie die Mohren auch bißweilen / vnd ruͤſten ſie zu mit hren Se⸗ 
6 geln vnd Stricken / ſo ſie auß Bintzen oder Stroh machen / (ſehet in der Figur 
bey C.) welches ſie denn gelernet haben von den Portugaleſern. Doch findet 
man die groͤſten bey den Portugaleſern. Der kleinen aber werden viel gemacht 
zu Anta, weil daſelbſt viel Holtz waͤchſet / ſo zu ſolchen Canoes gar bequem vnd 
tuͤglich iſt / Derhalben denn auch die Eynwohner daſelbſt ſich damit mehrer⸗ 
theils ernehren / daß fie Canoas machen / vnnd dieſelben andern Leuten verkaͤuf⸗ 
fen. Sie werden aber daſelbſt gemeiniglich verkaufft vmb 4. Engelſch Golt / o⸗ 
der ein Peſo, welches etwan auff die ſieben Hollaͤndiſche Guͤlden machet. Der 
groſſen findet man nit ſo gar viel / aber der kleinen hat es allenthalben ein groſſe 
Maͤnge / ſonderlich zu Agitaki, ſonſt Aldea de Tofto genannt! da ſie zu gau 
Saft au 


Wo die Canoes 
gemacht wer⸗ 
den. 
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aliff ein mal bißweilen mit 7o. oder So. Canoes auffs Meer fahren Fiſch zu fan⸗ 

gen / wenn fie nun aber wider zu Lande kommen / vnd jhre Geſchaͤffte verrichtet 
haben / ſo laſſen fie die Nachen nicht im Waſſer ſtehen / ſondern ſie ziehen ſie al pete dt 

fo baldt herauf auffs Landt / vnd tragen fie an ein beſondern Ort / ſo darzu be . auffs 
fellet vnd zu gerichtet iſt / da laſſen ſie dieſelbigen trucken werden / damit ſienicht Landi ins tru⸗ 
im Waſſer verfaulen / vnd auff daß ſie deſto leichter ſeyn moͤgen / wenn ſie dieſel⸗ cken tragen 
ben wider ge brauchen woͤllen / vnnd koͤnnen jhrer zween ein folchen Cano oder zei 
Nachen fein auff die Achſeln nemmen / vnd an feinen verordneten Ort tragen. 5 
Sie werden aber auff dieſe Weiſe gemacht. Erſtlich hawen ſie das Holtz wie die Canes 
fein laͤnglecht mit Beylen / ſo ſie von den Hollaͤndern kaͤuffen / Darnach ma © gemacht 
chen fie es auff beyden Seiten etwas rundt oder außgebogen / vnd vnten auff eden 

dem Boden machen ſie es breyt / auff bey den Ecken wirdt es fein zu geſpitzet / wie un 
ein Tuͤrckiſcher Bogen / alſo daß das foͤrder Ende dem hindern faſt gleich iſt / 5 
vnnd man nicht leichtlich eius von dem andern kan vnterſcheiden / oh⸗ 
ne daß das foͤrterſte Eck ein wenig nidriger iſt / als das hinder. 9 1 
Sie machen aber an beyden Ecken ein krumme Buͤg / wie an einer Ga⸗ 

len / eines Schuchs lang / vnd einer zwerch Hand dick / Zu dem Ende daß man 
dabey den Nachen deſto beſſer faſſen / vnd hin vnd wider tragen möge, Ferꝛner 

fo graben ſie das Holtz / wenn es alſo zu gerichtet / mit einem beſondern Inſtru⸗ 

ment jnnwendig fein auß / alſo daß es auff den Seiten zwar nur eines Fingers / 

auff dem Boden aber zweyer Finger dick bleibet. Vnd endlich wann es alſo 
gußgegraben / vnd hol gemacht / fo brennen ſie den Nachen außwendig herumb 

mit Stroh / auff daß er nicht ſo leichtlich von Wuͤrmen zerbiſſen / oder durch die 
Hitze der Sonnen auffgeriſſen / vnd zerſpalten werde / da fie dann den Randt NE 
fein wiſſen mit Stuͤlen vnd Pfoſten zu vnterſetzen / auff daß er nit krumm wer⸗ 2 
de / ſondern fein eben vnd gleich bleibe. | | 

Wann ſie dann nun alfo allerdings auß gemacht vnd zu gerichtet ſeyn / wie ſie ihre 
ſo vergeſſen ſie es gantz vnd gar nicht / dieſelben mit etlichen Fetiſſo oder Hey⸗ Nachen mit 
ligthumben zu behencken / vnd zu zieren. Mahlen demnach / vnd ſtreichen ein 0 
Hauffen Fetillos dran / vnnd hencken gar viel Millie oder Ehren vonſhremn » ers 
De dran / damit jhr Fetiſſo fie deſto beſſer behuͤten / vnd gleichwol auch in 

em er ſie behuͤtet / nicht Hungers ſterben moͤge. Wiſſen alſo jhre Canoes oder 
Nachen nicht allein ſehr kunſtreich vnd fein zu machen / ſondern ſie halten ſie 
auch gar ſauber / an einem gewiſſen Ort / da ſie im trucken ſtehen / vnd ein jeder 
den feinen alſo baldt haben kan / wann er begeret etwan auff die Fiſcheren / oder 


x 


anderswo hin zu fahren. | 
| Dias vier vnd dreyſſigſt Kapitel 


Wie ſie fiſchen / was für Inſtrument fie darzu ger 
brauchen / was ſie fuͤr Gattung von Fiſchen fangen / vnnd wie 
ſi das jenige / fo fie gefangen / dem Konig dep Orts ver⸗ 
dDoulln / oder ver zehenden muͤſſen. Sehet die 

. |  Figurg,ondJo, 


Er gröfte Fleiß vnd beſte Geſchickligkeit / ſo fie anwen⸗ 
den / iſt im Fiſchfangen / dann ſie darzu von Jugendt auff geweh⸗ An welchem 
net / vnd gleichſam darbey aufferzogen werden / ſie fiſchen die ganz tag in der woo⸗ 
he Wochen lang alle Tage / außgenommen am Dinſtag nicht⸗ e 
ſo jhr Sabbath oder Sontag iſt / den Ten e 1 ia | 

alben 
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halben nicht hinauß fahren Fiſch zu fangen. Auch haben fie ein gewiſſe Zeit im 
Jahr / da ſie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnd ein gewiſſe Art von Fiſchen 
| zu fangen pflegen / dann fie brauchen vielerley Inſtrumenten / vnd fangen auch 
| mancherley Gattung von Fiſchen / wie wir hernach melden wollen. 
pte ſie in der Sie fiſchen viel bey der Nacht vnd machen ihnen allerley Inſtrumenta 
Bo 93 4719 darzu / als nemlich ein beſondere Art von Fackeln / die ſie brennend in eine Hand 
zu ſhrerFiſche⸗ nemmen / auff daß ſie ſehen moͤgen / In der andern Hand aber haben fie ein ſpi⸗ 
rey gebraucht, igen Stachel / ſtehen alfo auffrecht in dem Cano oder Nachen / welcher vom 
5 Stewermann gefuͤhret vnd regieret wirdt. Wann dann ein Fiſch dem Fewer zu 
gelauffen kompt / wird er mit dem Stachel geſtochen vnd alſo gefangen. Sehet 
die Figur num. 9. bey B. vnd C. 1 
Wie ſie die a⸗ Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holtz / welches ſie 
ckeln machen. fein zerſpalten / vnd mit Oel von Palmen beſtreichen / bindens nachmals fein 
zuſammen / wie ein Strohwiſch / vnd iſt vngefaͤhr eines Arms dick / vnnd auff 
Seltz ame Art die 6. Schuch lang / vnd brennet gar fein helle. Etliche machen (wie bey A. zu 
su fiſchen / ſehen ) ein Fewer in jhre Canoes oder Nachen / vnd fahren alſo auffs Meer / has 
durchs Fewer hen aber an den Seiten⸗Brettern / etwan z. oder 4. runde Locher gemacht / durch 
welche die Straalen von dem Feuwer ins Waſſer ſcheinen / wann dann die Fi⸗ 
ſche dieſen Fewer⸗Straalen nachziehen / werden ſie mit dem Stachel geſtochen 
vnd gefangen. — 5 | 
Andere werden gefunden / die fiſchen zwar auch bey der Nacht / aber ſie ge⸗ 
brauchen keine Nachen / ſondern halten ſich am Landt / Sie gehen mitten in 
der Nacht auß / vnd nemmen in die eine Hand ein brennende Fackel / in die an⸗ 
Fiſcherey mit der Hand nemmen ſie ein Korb / wie man bey vns gebraucht / die jungen Huͤn⸗ 
Feige ckelein dreyn zu ſetzen / (wie in der Figur num. 9. bey D. zu ſehen) damit gehen 
ſie am Vfer hinauff / vngefaͤhr biß an den Guͤrtel /m Waſſer. Wann ſie dann 
ſehen die Fiſche daher kommen / nach dem Liecht zu / fo decken ſie den Korb druͤ⸗ 
ber / greiffen oben zum Loch hineyn / vnd holen die Fiſche mit den Haͤnden her⸗ 
auß / darnach ſtechen ſie den Fiſchen mit einem hoͤltzernen Pfriemen / den ſie an 
einer Cordel oder Schnur am Halß bey ſich tragen / durch die Augen / vnd zie⸗ 
hen fie alſo an die Schnur / biß ſie dieſelbe voll haben / Vnd zwar dieſe Fiſche / 
die ſie alſo fangen / haben faſt ein Geſtalt wie die Braͤſem oder Karpffen / ſeyn 
gar gut zu eſſen / vnd an Geſchmack faſt dem Salmen gleich. 
Wie fie def 5 Wann es nun nicht an der Zeit iſt / daß man deß Nachts fiſchen kan / ſo 
e fahren fie deß Morgens früh auffs Meer / ſo baldt der Tag angehet / je zween 
fahren vnd zween in einem Cano oder Nachen / nemlich ein Fiſcher vnd ein Steuwer⸗ 
mann / der den Nachen regieret. Sie fahren aber ziemlich weit ins Meer hin⸗ 
eyn / da ſie vermeynen etwas zu bekommen / vnnd nimbt ein jeder feine Inſtru⸗ 
Was fie für ment oder Werckgezeug zu ſich / die jhm nach Gelegenheit der Zeit von noͤten 
Fiſche im la. ſeyn. Dann wann es iſt im Ianuario, Februario vnd Martio, ſo fangen ſie 
nuario, Februa- viel kleine Fiſchlein / die haben groſſe Augen / vnnd wann fie gefangen wer⸗ 
„„ den / 5 machen fie ein groß Geraͤß / ſpringen vnnd ſchnurren / ſo lang biß ſie 
todt ſeyn. f 
Dieſe Fiſche haben die Geſtalt wie ein Kaulbarſch / vnd ſeyn auch faſt deſ⸗ 
ſelben Geſchmacks / Sie werden gefangen mit einem Seyl / an welches fir 3. o⸗ 
der 4. Fiſch⸗Angeln mit Aeß hencken / Dieſe Seyl verſencken ſie etwan z. oder 
4. Klaffter tieff ins Waſſer hineyn / ſintemal fie gemeiniglich nicht tieffer 
ſchwimmen / Das Seyl iſt nit dicker als ein grober Oraht / vnd wirdt gemacht 
von Baſten oder Rinden der Baͤume. Sie halten es mit einem Ende in der 
Hand / als wann es ein Angelruden were / vnd wann ſie fuͤhlen oder mercken / daß 
es ſchwer / vnnd von etwas gezogen wirdt / ſo ziehen ſie es is 
angen 
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fangen alſo ein groſſe Maͤnge derſelbigen Fiſche / vnnd kochen fie mit Oel 

von Palmen. N 

Im Aprill vnd Mayen fangen fie eine Art von Fiſchen / die den Rochen nit eg er 
vnehnlich ſeyn / dieſelben werden mit Angeln oder krummen Eyſen geworffen / für Fiſch faa⸗ 
Sie haben ein ſolche Art an ſich / daß fie ſich bißweilen auß dem Waſſer erheben / gen. 

vnd plat auffs Waſſer niderlaſſen / oder fallen / ſeyn eines faſt guten Geſchmacks. 


Im lunio vnd Auguſto fangen ſie viel Fiſche / ſo den Heringen nicht vngleich re 


ſeyn / die ſienennen Sardin, fie ſeyn nicht gut zu eſſen / dann ſie ſo voller Graͤten Fiſchenn Juni 


ſeyn / daß man nicht baldt ein Biſſen daruon eſſen mag / man hat alsbaldt den vnd Augulto 
Mund voller Graͤten. | fangen. 

Dieſe Fiſche halten fich ober dem Waſſer / vnd haben dieſe Art / daß fie bey 
ſtillem Wetter ſehr auß dem Waſſer ſpringen / Sie werden aber gefangen 
auff dieſe Weiſe. Sie nemmen ein langes Seyl oder Schnur / etwan von 8. 

Klafftern lang / vnnd knuͤpffen ein Hauffen Fiſch⸗Angeln an das eine Ende / et⸗ 
wan zweyer Klaffter weit / An das euſſerſte Ende aber knuͤpffen ſie ein Gewicht 
von Bley. Darnach legen ſie dieſes Fiſch⸗Seyl vber die Achſel / vnd wann ſie die 
Sardinen / oder ſolche Fiſche ſehen ſpringen / fo werffen ſie diß Seyl von jhren 
Achſeln vnter dieſelben / vnd ziehen alſo mit den Angeln ein Fiſch oder etlich herz 
auß / ſo viel ſie erreichen koͤnnen / welches dann ein gantzen halben Tag / nemlich 
vom Morgen / biß an den Mittag wehret / alſo daß fie ein groß Rumor vnd Ge⸗ 
tuͤmmel vnter den Fiſchen mit dieſem Angel⸗Seyl machen. Een \ 

Vmb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebß gefangen / einer ſolchen Viel Rrebg 
Art / wie die Krebß in Norwegen / ſo ſich in den Felfen halten / Sie ſeyn faſt gut zu e e 
eſſen / doch zu einer Zeit beſſer als zur andern / welches herkompt von dem Ab⸗ vnd gefangen. 0 
Zunemmen deß Monds / Dergleichen werden auch viel Krabben am Vfer da⸗ 
ſelbſt gefangen. i 

Inm September fangen ſie vielerley Art von Fiſchen / als nemlich eine Art / Be 1 
gleich den Mackereln / doch etwas länger am Kopff / vnnd etwas ſchmaͤhler am für Fiſch fan⸗ 
Leibe / habẽ keine Schuppen / ſonder ſeyn gantz glatt auff dem Leibe / vñ iſt ein gu⸗ gen. ; 
ter Fiſch. Deßgleichen noch ein andere Gattung / ſo die Hollaͤnder Maul⸗Fiſche 
nennen / weil ſie ein breytes / vnd gleichſam zwyfachs Maul haben / vnd wann 
fie geſotten ſeyn / fo thut man das oͤber Maul hinweg / vnd haben als dann ein 
Geſchmack / faft wie ein Karpffe. Item noch ein ander Art von Fiſchen / den 
Meer hanen gleich / die haben einen Bahrt / vnnd oben auff dem Leibe ein Feder Gifftige Se 
wie ein Sege. Wann man aber dieſelben faͤnget / oder angreifft / ſo muß man N 
ſich wol fuͤrſehen / daß man nicht etwan von der Feder geſtochen oder verletzet N 
werde / dañ dieſe Stacheln fo gar vergifftet ſeyn / daß dieſelben / ſo damit verletzet 
wer den / nicht allein gar dick geſchwellen vnd aufflauffen / ſondern auch ein ſo 

groſſen Schmertzen leiden / daß es vnglaͤublich iſt / ja es muß einer offtmals in 
Gefahr ſtehen / ein Gliedt am Leibe durch ein ſolche Verletzung zu verlieren. 
Dieſe Art Fiſche ſeyn nicht fo lieblich zu eſſen / als die vorigen / Sie werden ger ne Art 
fangen mit einem beſondern Inſtrument / wie man in Hollandt den Cabella⸗ ee 
wen oder Bolchen faͤnget. Dann ſie machen ein Floß von Holtz / darauff bin⸗ man die Bol 
den ſie ein Horn mit einem Kloͤpffel / ſaſt wie ein Kuͤhſchelle / mit demſelbigen wen faͤnget. 
ſchwimmet das Inſtrument auff dem Meer / vnd machet dann das Horn ein 
Geleuth / weil es beweget wirdt durch die Wellen deß Meers / wie ein Schelle / 
darnach dann der Fiſch pflegt zu ſchieſſen / vnd wann daſſelbe geſchicht / ſo blei⸗ 
bet er an dem Aaß / vnd an dem Inſtrument hangen. | 
Im O&ober vnd Nouember fifchen fiegemeiniglich mit eim Netze / fo Pasfie für . 
ungefähr auff die 20. Klaffter lang iſt / auß Baſten oder Rinden der Bäume 10 
gemacht / mit ziemlich weiten Loͤchern. Dieſe Netze oder e 1 uember fangẽ. 
| ij en 
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chen ſie gemeiniglich deß Abendts / da ſie dieſelben ins Waſſer hinunter ſencken 
wider den Strom / ſie binden aber an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren 
Stein / dardurch das Netz zu Grundt gezogen wirdt vnnd binden oben lange 
Hoͤltzer dran / welche auff dem Waſſer ſchwimmen / vnd jhnen hernach Anzey⸗ 
gung geben / wo die Netze zu finden. Sie laſſen ſie aber die gantze Nacht alſo im 
Waſſer ſtecken / da kommen dann die Fiſche mit Hauffen / vnd verwickeln ſich 
in dieſen Netzen oder Garn / daß ſie nicht mögen herauß kommen. Deß Mor⸗ 
Wie die Noh gens ehe es Tag worden / kommen ſie vnd ziehen die Netze wider zu Landt / auff 
a daß ſie moͤgẽ trucken werden / vnd fahren dann alſo bald wider mit geſammleten 
Hand auffs Meer / andere Fiſch zu fangen mit dem Inſtrument / ſo an dz Fi ß 
gebunden / wie vor gemelt. | 7 75 „ J . re 
Dieſe Fiſehe die fie mit den Netzen fangen / ſeyn vnſern Hechten gleich / has 
ben aber gar ſcharpffe Zaͤhne / damit ſie viel andere Fiſche zerbeiſſen / vnd groſ⸗ 
fen Schaden thun / Weil ſie aber den Hechten fat ehnlich ſeyn / werden ſie auch 
von den Hollaͤndern aͤlſo genannt. ö 1 ER en een 
Sie fangen mit dieſen Netzen noch ein andere Art von Fiſchen / den Sal⸗ 
men von auſſen nicht vngleich / vnnd iſt jnnwendig gar weiß / vnnd gut von 
Geſchmack / bißweilen fangen fie auch groſſe Haͤyen damit / deß gleichen auch 
vahen zwey Creutz⸗Haͤyen / die alſo genannt werden / weil ſie ein breyten Kopff haben / auff 
erler einer jeglichen Seiten ein Auge / vnd ein breytes Maul / wie ein Eyſen da man 
die Waffeln mit pfleget zu backen / Der Leib iſt anzuſehen wie ein Creutz / vnnd 
freffen keine Menſchen / wie die andern Haͤhen. Dieſe Haͤyen werden gedoͤrret / 
vnd weit ins Landt gefuͤhret / zu einer groſſen Præſentz von Fifchen, Wann ſie 
der andern Haͤyen fangen / die bißweilen fo groß ſeyn / daß Z. oder 3. Canoes o⸗ 
der Nachen gnug damit haben / fo werden ſie nicht verkaufft / ſondern vnter die 
Gemeine in der Statt außgetheilet. a. bo} 
38 fte ür Im Detember / deßgleichen auch im Iulio fangen ſie ein Gattung von Fis 
che un De / ſchen / genaunt Korcofado, dieſer Fiſch iſt faſt ſo breyt / als lang er iſt / mit den 
cember fange: Kopff iſt er einem Dorado nicht vngleich / Er hat ein Schwantz wie ein halber 
Mond / hat gar kleine Schuppen / vnd wenig Graͤten. Wann er auffgeſchnit⸗ 
ten vnd zu gerichtet wirdt / iſt er weiß von Farben / aber wann er gekocht worden / 
iſt er roͤhtlicht wie ein Stoer / Sie werden gefangen mit krummen Eyſen / oder 
Hacken / die fie an ein langes Seyl binden / An das Eyſen aber hefflen ſie ein 
Stuͤck von Zuckerroͤhren / die ſie gern eſſen. Sie binden jhnen aber dieſes Seyl 
vmb den Kopff / vnnd laſſen es auff die / oder d. Klaffter weit hernach treiben / 
vnd fahren geſchwindt fort / wann dann der Fiſch an dem Zuckerrohr anbeiſſet / 
fühlen fie es von ſtundan am Kopff / vnd ziehen jhn auß dem Waſſer herauß / 
werffen nachmals das Seyl wider ins Waſſer / vnd fangen alſo offtmals in die 
20. oder zo. ſolcher Fiſche in einem halben Tage / nach dem ſie fleiſſig ſeyn / vnd 
ſich auch viel derſelben erzeygen. Dieſer Fiſch wirdt auch ſehr weit vnter das 
Land tvolck verfuͤhret vnd verkaufft. Sie fangen auch bißweilen viel Muſcheln 
in den Steinfelſen / eines faſt guten Geſchmacks / gleich denſelben die in vnſern 
Landen zů bekommen ſeyn. | > A hir, 
wie ſiedem Wann ſie nun jhren Fiſchfang verrichtet haben / vnd wider zu Lande kom⸗ 
1 5 Zoll men / fo muſſen fie dem Guarda Zoll geben fuͤr den Konig / wie droben gemel⸗ 
Sir, det worden / welche Fiſche dann alſo baldt dem Koͤnig heimgeſchickt werden / 
| dieſelben zu feiner Notturfft zu gebrauchen. Sie gebrauchen aber auch noch ein 
wie ſie in den andere Fiſcherey auff dem Lande / nemlich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen 
e oder Sumpffen / vnnd darzu haben fie jhre Werff⸗Garn oder Netze / wie bey 
Suͤmpffen vns gebraͤuchlich / aber ſie ziehen dieſelben nicht zuſammen / ſondern fahren auff 
fiſchen. dem Grundt hin / vnd langen als dann die Fiſeh herauß / die ſie in ein a 
9 * o ſie 
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ſo ſie an dem Leibe tragen / werffen. Etliche haben fo breyte Garn / als tieff das 
Waſſer iſt / die ſpannen ſie mit beſondern Hoͤltzern von einander / faſſen ſie bey 
den Ecken / vnd lauffen damit durchs Waſſer / ziehen alſo alle Fiſche / ſo in das 
Garn kommen / mit auffs Landt / weil ſie weder vnten noch oben demſelben ent⸗ 
gehen koͤ nnen n Is We 
Dieſe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch / vnd ſeyn nicht lieb⸗ 
lich zu eſſen / derhalben ſie auch keinen Zoll daruon geben / welcher allein gefaͤl⸗ 
let von den Fiſchen / ſo im Meer gefangen werden / die andern ſeyn gantz 


Die Manns Perſonen ſpinnen das Garn zu den Netzen / vnnd ſitzen nach 
Mittage / wenn ſie vom Waſſer kommen ſeyn / zuſammen am Vfer nider / vnd 

machen jhre Netze oder Garen. Vnd diß ſey alſo geſagt von jhrer Fiſcherey / 

wer aber mehr von dieſen Sachen zu wiſſen begeret / der leſe das Moral Buch 

von Weſt⸗In dien / darinn beſchrieben wirdt / wie die von Terra Florida ſo 5 
kuͤnſtlith vnd wol wiſſen zu fiſchen. Es darff ſich aber niemandt verwundern / die dramen 
warumb wir allhie nicht angezeyget / wie die Mohren deß Orts die Fiſche nen / der Fiſche nit 
nen / vnd was ſie einer jeden Art für ein Namen geben / denn daſſelbe der Vrſa⸗ angezergt 
chen halben allhie vnterlaſſen / dieweil die Hollander nicht eygentlich dieſelben werden. 
von den Moren haben koͤnnẽ erfahren / als die ſelbſt nit mit einerley Namen die 

ſelben nennen / ſondern baldt ſo / baldt anders / weil fie ſonderlich auch keinen 

rechten Vnterſcheidt in den Fiſchen haben / wegen der Maͤnge / vnd mancher 

ley Gattungen / ſo daſelbſt gefangen werden / Hat vns demnach für gut ange⸗ 

ſehen / nur anzuzeygen / mit was fuͤr Art Fiſchen / ſo bey vns / ſonderlich aber im 
Niderlandt / gefangen werden / ſie etlicher maſſen ſich vergleichen. Es koͤnnen 

ſich aber die Fiſche daſelbſt nit lang halten / ſondern ſo baldt fie gefangen wer⸗ 

den / muß man fie kochen vnd eſſen / oder fir werden wegen der groſſen Hitze deß 

Lan des alſo baldt ſtinckendt / daß man ſie nicht wol genieſſen kan. 


Das fünffond dreyſſigſt Kapitel. 
Von was Geſtalt vnd Geſchmack die Fiſche ſeyn / 
Gi | ſo deß Orts gefangen werden. d 


den Portugaleſern Dorado genannt wirdt / welches ſo viel Dorado wars 
SE bheiſſet als ein Golt⸗ Fiſch / oder der Golt werth iſt/ darumb Poriagaleſern 
daß man im Meer keinen beſſern findet / wiewol man auch alſo genannt. 
üs dieſe Vrſach dep Namens geben kan / daß er im Waſſer 
Weben gelbleeht ſcheinet / vnd bißweilen gleiſſet wie ein Golt / Er iſt 
aber dem Salmen nieht vngleich / vnnd wirdt von den Engellaͤndern genannt 
Delphin, von den Niderlaͤndern aber Goltfiſch / nach dem Namen der Por⸗ 
tugaleſer. Sie ſeyn gewaltig behendt im ſchwimmen / alſo daß man ſie fuͤr die 
ſchnelleſte Fiſche zu halten pfleget / die im ſchwimmen mogen gefunden werden / Beſchtelbun 9 
Der Vnter ſetzeidt zwiſchen dem Maͤnnlein vnd Weiblein iſt gar gering / denn deß Dorado. 
das Maͤnnlein nur etwas ein breytern Kopff hat / als das Weiblein. Sie halten 
ſich ſehr bey den Schiffen / wenn ſie hungerig ſeyn / werden fie leichtlich gefan⸗ 

en / Sie ſeyn gemeiniglich 4. oder J. Schuch lang / haben ein Feder auff dem 
Ruͤcken / vom Haͤupt an biß zu dem Schwantz hinauß / vnd ein glatte Haut / 
mit keinen / oder je gar kleinen Schuppen / Sie haben 15 einen een 
es ij rat 


86 Secchſter Theil 


Grat im Leibe / die Leber daruon gedoͤrret / vnd hernach geſtoſſen / iſt ein gute Ar⸗ 
tzeney vor die rothe Ruhr / mit ein wenig Wein eyngenommen / wañ ſie hunge⸗ 
rig ſeyn / vnnd keine fliegende Fiſche koͤnnen bekommen / fallen ſie bißweilen v⸗ 
ber einander / vnd freſſen einander / wie die Hollander ſolches offtmals erfahren. 
Wann es fein hell Wetter iſt / werden jhr gar viel bey einander geſehen / vnnd 
werden nach Gelegenheit der Zeit deß Jahrs mehr an einem / als am andern 


Ortgefunden. N . 
l Die Bonites ſeyn auch gut zu eſſen / aber doch dem Dorado nicht gleich. 
Sie werden ſehr gefangen / da der Strom geſchwindt vnd ſtarck gehet / ſintemal 
fie ſich mehrertheils daſelbſt auffhalten / ſeyn kurtz vnd dick / vnnd haben ein ſpi⸗ 
tzen Kopff / mit einem kurtzen Schwantz / haben nit viel Graͤten / doch mehr als 
der Dorado. Sie ſeyn / wie auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / 
halten ſich gar hart an den Schiffen / vnd ſchwimmen ſo geſchwindt / als ein 
Schiff jmmer thun kan / Sie werden gefangen mit einem krummen Eyſen oder 
Hackẽ / welchs mit weiſſem tuch bekleydet / vñ an ein langes Seyl gebunde wird / 
dann ſie nit anders meynen / als daß es ein fliegender Fiſch ſey / fahren derhalben 
drauff zu / vnd bleiben dran behangen / wann ſie gefangen ſeyn / machen ſie ein 
groß Geraͤß mit ſpringen vnd zappeln / vnd wollen ſich nicht leichtlich ergeben. 
Sie haben ein glatte Haut / etwas graͤwlecht von Farben / werden mehr mit 
dem Windt / als bey ſtillem Wetter gefangen / vnnd iſt jhre Leber auch gut fuͤr 
es 1 Ruhr / wann ſie gebraucht wirdt wie die Leber von dem 
orado. N 


Befchretbung Die Albocores ſeynd den Bonites faſt gleich haben ein glatte weiſſe Haut / 


der Albocores. ohne Schuppen / mit gelben Federn / die man gar weit vnter dem Waſſer ſehen 
kan / Sie ſeyn aber groͤſſer als die Bonites, dann man bißweilen etliche pfleget 
zu fangen / die auff J. Schuch lang / vnd fo dick ſeyn als ein Manns Perſon ſeyn 
mag / Es iſt ein truckener Fiſch / nicht fo koͤſtlich zu eſſen als der Dorado, weich 
von Haut / vnd hat nur ein durchgehenden Grat / wann ſie noch nicht jhre voll⸗ 
kommene Groͤſſe erreicht haben / ſondern noch jung ſeyn / werden ſie genannt 
Albocoretto. Mi 
erh Der Schiltkrotten ſeyn zweyerley / etliche halten ſich auff dem Lande als 
weherley Art. ſein / etliche halten ſich fo wol im Waſſer / als auff dem Lande / Sie werden ſehr 
gefunden vmb das Cabo Verde, ſeyn gar ſchlaͤfferige Thiere / die mehrertheils 
ſchlaffende im Waſſer ſchwimmen / Wann fie die Waͤrme fühlen durch ihre 
Schalen / ſo wenden ſie ſich von einer Seiten zu der andern / nemlich von dem 
Bauch auff den Ruͤcken / vnd von dem Ruͤcken wider auff den Bauch / damit 
fie ſich kuͤlen moͤgen / wenn jhnen will zu heiß werden. Weñ fie denn alſo ſchlaf⸗ 
fendt von den Wellen fort getrieben werden / ſeyn fie gar leichtlich zu fan? 
gen / dann man nur ein Hacken zwiſchen beyde Schalen wirfft / vnnd ſie al⸗ 
ſo auß dem Waſſer herauß zeucht / wann ſie aber jemandts gewahr werden / ſo 
verbergen fie fich unter das Waſſer / doch koͤnnen fie ſich nicht lang darunter 
behalten / Ihr Fleiſch iſt gar lieblich zu eſſen / vnnd hat ein Geſchmack wie das 
Kalbfleiſch. 
Ven dem Die Haͤyen / von den Portugaleſern Tubaron, von den Frantzoſen aber 
Faber, oder Requiens genannt / laſſen fich viel ſehen / wann es ſtill Wetter iſt / ſie haben als 
j lez eit ein Hauffen kleine Fiſchlein bey ſich / die Quaquadoris genannt werden / 
dieſelben haben ein breyten Kopff / damit ſie ſich an dem Leibe deß Haͤyen feſt 
holten / ſeyn ſonſt faſt wie die Paͤrſigen / vnnd wann die Haͤyen etwas zu eſſen 
haben / machen ſich dieſe kleine Fiſchlein herbey / die er mit jhm eſſen leſſet / ohne 
einige Verletzung. Sie ſeyn nicht lieblich zu eſſen / ſondern gar grob vnd zehe / 
ſeyn faul im ſchwimmen / vnnd haben groſſe Federn / Das Maul iejton 
a 
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ſaſt halb vnter dem Halſe / Sie haben ein breyten Kopff / vnd wann ſie eſſen wol⸗ 
len / muͤſſen fie das Maul hoch vber fich erheben / Sie ſeyn ſehr ſtarck / vnnd ge 
brauchen ein groſſe Gewalt oder Staͤrcke mit dem Schwantz / Sie haben 
ſcharpffe Zaͤhne / die wie ein Sege in einander ſchlieſſen / damit fie den Leuten / 
die bißweilen in dem Meer pflegen zu ſchwimmen / ein Beyn ſo geſchwindt ab⸗ 
beiſſen koͤnnẽ / als wann es mit eim Beyhel were abgehawen. Sie ſeyn den Men⸗ 
ſchen ſonderlich gefaͤhr / vnnd geluͤſten am allermeiſten nach Menſchen⸗ 
fleiſeh / Sie ſeyn fo begierig vnd heißhungerig / daß ſie alles was jhn fuͤrkompt / 
im Hunger verſchlucken / vnd es nicht achten / ob ſie es verdaͤwen koͤnnen / oder 
nicht / dann man auch wol Beyle vnd eyſerne Hacken in jhrem Leibe bißweilen 


e f au | | 8855 

ie Braung iſche werden in Portugaliſcher Sprach genannt Tamnos, Braunfiſchen 
vnd auff Frantzoͤſiſch / Marſouins, ſeyn zweyerley Gattung. Etliche haben Tamnosgr 
ein ſpitzig Maul wie ein Schwein / darumb ſie dañ auch bißweilen Meerſchwei⸗ nannt. 

ne genannt werden / etliche haben ein breyt Maul wie die Lamiz , ſo die Nider⸗ 
länder Potshoofden nennen / vnnd weil ſie anzuſehen / als hetien fie Muͤnchs⸗ znieer Muͤn⸗ 
kutten an / fo werden fie daher auch See⸗Muͤnche geheiſſen. Sie ſeyn gemei⸗ He oder err 
niglich S. oder G. Schuch lang / haben einen breyten zerſpaltenen Schwantz / ſchweine. 
der jhnen nit ſtehet wie den andern Fiſchen / ſondern auff ein Seite gewandt iſt / 
wie den Potshoofden, vnnd Walfiſchen. Wann dieſer Fiſch auffgeſchnitten 
wirdt / hat er Schmer oder Lindt / Speck vnd Fleiſch / auch ein Leber / vnd alles 
Eyngeweydt im Leibe / wie ein Schwein / ja ſie leben auch von gleicher Speiſe / 
wie die Schweine. Sie halten ſich allezeit mit Hauffen zuſammen / blaſen / 
ſchnauffen / vnd gruntzen / wie die Saͤwe / alſo daß es graͤwlich zu ſehen / vnnd 
bedeut daſſelbe / wann ſie ſich ſo grawſam ſtellen / ein gewiſſes Vngewitter / ſo 
gemeiniglich pfleget auß dem Winckel her zukommen / vnd zu entſtehen / daher 
dieſe Fiſche ſich erhaben / vnd kommen ſeyn. ene e 
Die Potshoofden belangendt / fo ziehen dieſelben auch mit groſſen Hauf⸗ Von den Pore 
fen im Waſſer daher / wie die Tamnos, ſeyn aber etwas langſamer im ſchwim⸗ hoofden 
men / wiewol ſie den Fiſchen ſchnell gnug koͤnnen nachjagen vnd eylen / wie die 
Hollaͤnder ſolches offtmals geſehen / Sie ſeyn etwas kleiner als die Walftſche / 

vnnd haben keine Löcher auff dem Kopff / wie die Walfiſche / da ſie das Was⸗ 
ſer durchſpruͤtzen. 0 n f 


| Das ſechs vnnd dreyſſgſt Capitel. 


Von allerhand wilden ond zahmen Thieren / ſo deß 

Ort, gefunden werden / wie ſie dieſelben fangen / vnnd was 
ſie fuͤr Inſtrumenten darzu gebrauchen. Sehet 

ü die Figur u. jo.. vnd z. ei | 

Je haben deß Orts keinen Mangel an Viehe / vnd al⸗ 

lerley Thieren / ſo wol nutzbaren / als ſchaͤdtlichẽ / vnd ſo jnen noch 

5 etwas hieran mangelt / wirdt daſſelbige von den Portugaleſern 
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haͤuffig vnd vberfluͤſſig dahin gefuͤhret. Vnd zwar was die wilde en, 


Thiere belangt / ſeyndt die Elephanten vnter denſelben die groͤſtẽ lich von den 
vnd abſchaͤwlichſtẽ / werden auch billich für die allerſtaͤrckſten Thiere in d Welt Elephanten. 
gehalten / dann fie fo groſſe Arbeyt thun koͤnnen / daß es keinem Thiere ſonſt zu 
thun muͤglich iſt / welches ſie dann auch gern vnnd willig thun / beſonders ſo ſie 

von Jugendt auff darzu gewehnet werden / dann ſie als dann nicht allein 7 5 

Er n e REN e vn 
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vnd willig alle Arbeyt verrichten / ſondern auch lieber vnter der Arbeyt niderfal⸗ 
len / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben ſich leiden vnd haben wollen dann ſie jhnen dz 
für ein groſſe Schande halten / beſonders / wann ſie mit Eſſen vnnd Trincken 
nach Notturfft verſehen werden. ee, a 
an Sie haben viel Tugenden an ihnen / daruon bey andern Scribenten weit⸗ 
ten. käufftig zu leſen / jnſonderheit aber ſeyn fie ſehr zuͤchtig vnnd ſchamhafftig / 
dann das Maͤnnlein vnd Weiblein nimmer mehr mit einander zu thun haben / 
ſie ſeyen dann an einem heimlichen Ort allein / vnd daſſelbe darzu nicht bey Ta⸗ 
ge / ſondern bey der Nacht / Wann das Weiblein empfangen hat / ſo traͤgt es 
die Jungen 2. Jahr lang / welches dann von keinem andern Thier kan geſagt 
2 werden / vnd mag ſolches vielleicht daher kommen / daß fie groſſe Thiere ſeyn⸗ 
phanten. vnd ein ſo groſſe Frucht nicht baldt zeitig werden kan / als etwan ein kleine. Sit 
werden auch biß weilen gar alt / alſo daß ſie wol oo. vnnd 50. Jahr erreichen: | 
wann ſie nicht durch euſſerlichen Gewalt ſonſten vmbkommen / vnd ob ſie ſehon 
fo ein lange Zeit leben konnen / bekommen ſie doch nicht mehr als ein mal Jun⸗ 
gen in jhrem Leben. Je aͤlter fie werden / je ſehoͤner ſie von Farbe vnnd Haaren 
zu ſeyn pflegen / vnd ſonderlich jhre Schwaͤntze / ſo gar ſchoͤn vnd glatt / vnd von 
den Indianern in hohem Werth gehalten werden. 3 
weiſſe Ele / Man ſaget / daß da zu Lande an etlichen Orten weiſſe Elephanten vor⸗ 
phanten. handen ſeyn ſollen / jedoch haben es die Hollaͤn der noch nicht erkuͤndigen / vnnd 
für gewiß von den Mohren nicht erfahren konnen. Sie ſtellen jhn aber gar fleiſ⸗ 
ſig nach / wie fie dieſelben möchten fangen wann ſie nur berichtet werden / daß 
fie etwan an einem Ort vorhanden ſeyn ſollen / weil fie ſonderlich dieſelben nit 
zur Arbeyt allein / ſondern auch ihr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen / wann es 
gleich ſchon ſtinckend worden / vnd durchauß voller Wuͤrme were. ® 
wie die Ele- Sie fangen aber dieſelben alſo. Erſtlich geben fie Achtung auff den Ort / 
phanten ge» dahin ficfich offt pflegen zu verfugen / nachmals graben ſie an denſelben Ort 
fangen werdẽ "e 42 0 
4 ein tieffes Loch / vnd bedecken daſſelbe mit Stroh vnd Blättern von den Baͤu⸗ 
men / (ſehet die Figur num. y. bey E.) wann dann der Elephant kommet / und 
nichts vmb dieſe Gruben weiß / faͤllet er hineyn / daß er nicht wider herauß kom⸗ 
men kan / derhalben kommen als dann die Mohren mit jhren Wehren herzu / 
vnd ſchieſſen oder werffen jhn mit jhren Wurfſpfeylen in dem Graben zu todt / 
ſteygen endlich hinab / vnnd zertheilen ihn in etlich Stůck oder Viertheil / vnnd 
mag als dann ein jeder ſo viel daruon nemmen / als jhm geliebet. Die Haut ge⸗ 
brauchen ſie / die Stuͤle damit zu vberziehen / darauff fie ſitzen / den Schwantz a⸗ 
ber geben ſie dem Koͤnig / die Fliegen damit von ſeinem nacketen Leibe ab⸗ 
zutreiben. 8 g een, 1 * 
Von Lepa ·¶ Frachmals hat es auch viel Leoparden (ſehet die Kigur num. a. bey C.) vnd 
a Tygerthier ( bey B.) dafelbft. Vnd zwar was die Leoparden belanget / die ſeyn in 
allem den Leoparden gleich vnnd ehnlich / fo in vnſern Landen gefunden wer⸗ 
den / Die Tygerthier aber ſeyn zwar den Leoparden auch nicht faſt vnehnlich / 
haben aber doch ein andere Natur / onnd fonderlich ſeyn ſie alſ o beſchaffen / daß 
fie ein Vnterſcheidt halten zwiſchen den wei ſſen Leuten / vnd den Mohren / dann 
die weiſſen Leute beſchaͤdigen ſie im geringſten nicht / da fie doch die ſchwartzen 
oder Mohren offt vmbbringen vnd freſſen. Ja wañ etwan ein weiſſer Menſch / 
| vnd ein Mohr bey einander foltenligenonöfi chlaffen / wuͤrden ſie den Mohren 
Tygerthter et freſſen / den weiſſen aber vnbeſchaͤdiget bleiben laſſen. Sie ſeyndt aber graw⸗ 
Ar grawſameẽ ſame vnnd erſchreckliche wilde Thiere / viel aͤrger als die o wen haben ein fein 
geſprencklicht Haar / daher jhr Fellwerck in groſſen Wuͤrden gehalten wirdt. 
Wann ſie hungerig ſeyn / vnd auff dem Felde kein Gethier finden zu eſſen / ſo 
lauffen ſie den Leuten in die Haͤuſer / vnnd führen ein Stuͤck e ei 
ie be⸗ 
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ſiebekommen koͤnnen / ohne einiges Schewen oder Forcht fuͤr den Menſchen / 
ſintemal fie dieſelben auch offtmals herniter reiſſen vnd freſſen. 
Sie ſeyn gar boͤß lich zu fangen / dann ob ſie wol offt mit vergifften Pfey⸗ 
len geſchoſſen werden / jedoch / wann ſie nicht etwan angefaſſet ſeyn / achten ſie Wie die cyger⸗ 
ſolches nicht / ſondern nemmen die Flucht / wiewol fie hernach / wann das Gifft thier gefangen 
durch die groſſe Bewegung dep lauffens erhitzet wirdt / vnd feine Krafft bekom⸗ werden. 
met / es ſich bißweilen zu traͤgt / daß fie niderfallen / vnd nachmals im Felde todt 
gefunden werden / Derhalben brauchen die Eynwohner deß Landes ein ſol⸗ 
chen Liſt / dieſelben / wie dann auch die Leoparden / u fangen / Sie geben Ach⸗ 
tung drauff / an welchem Ort ſie gemeiniglich jhren Lauff pflegen zu haben / da 
machen fie ein Geſtaͤlle von hoͤltzernen Pfaͤlen / (ſehet die Figur num y. bey A.) 
faſt auff die Art wie man bey vnsdie Maͤußfallen machet / vnnd legen etwan 
todte Huͤner / Geyſen / oder etwas anders dareyn / jhnen zur Speiſe / ſo ſie 
wiſſen das ſie gern eſſen / Wann dann das Thier kommet / feine Speiſe zu ho⸗ 
len / wird esmit eim Strick gefangen / vnd hernach mit Wurffpfeylen zu todt 
geworffen / Auß dem Fell machen ſie jhnen Guͤrtel vnd Hauben. 55 
Von Affen vnd Meerkatzen iſt das Landt auch voll / vnnd ſeyn dieſelben vielerley Art 
vielerley Art oder Gattung / Etliche haben weiſſe Baͤhrte / vnd eine ſprenglich⸗ der Affen vnd 
te oder fleckete Haut / auff dem Bauch ſeyn ſie weiß / vnnd haben vber den Ki Meerkatzen. 
cken ein breyten braͤunlichten Strich / mit ſchwartzen Fuͤſſen / vnnd einem 
ſchwartzen Schwantz / vnd werden dieſe von den Niderlaͤndern Bart⸗Maͤnn⸗ 
lein genannt. N Ne ae IN Nun IN 
Darnach iſt ein andere Gattung / fo die Hollander nennen Weiß⸗Naſen / 
weil ſonſt nichts weiſſes an jhnen geſehen wirdt / als allein die Naſen. Etliche 
nennen ſie Boͤrtkens / dieſe ſeyn gar ſchew / vnnd haben ein vbeln Geruch / So 
findet man auch etliche die ſeyn faſt den lacken ehnlich / ſo am Grain⸗Geſtadt 
gefunden werden / Vnter dieſen allen aber findet ſichs / daß zweyerley Art der Be het 
Meerkatzen vnd Affen feyn/dan etliche ſeyn gar boͤſe / vnd ſonderlich den Men⸗ n 
ſchen feindt / vnd dieſelben vermehren ſich gewaltig / vnnd werden an etlichen 
Orten fo haͤuffig gefunden / daß die Eynwohner wider ſie ſtreiten / vnd Krieg 
mit jhnen führen muͤſſen / ſolten jhnen ſonſt wol das Sande abgewinnen / vnd 
die Eynwohner alle vmbbringen / Etliche aber ſeyn den Menſchen freundtlich / 
haben dieſelben lieb / vnd halten ſich gern bey ſhnen. N 
Sie ſeyn aber alle gar klug vnd verſtaͤndig / alſo daß ſie ſich vnter ſtehen 
alles nachzuthun / was ſie nut ein mal geſehen haben / Tragen groſſe Sorg fuͤr 
jhre Juligen / meiden den Muͤſſiggang / vnnd machen jhnen allezeit etwas zu 
thun / Sꝛe ſeyn an Gliedtmaſſen den Menſchen gar gleich / allein daß es ſhnen 
n der Sprach mangelt / daher dann auch die Mohren ſagen / es ſeyen verfluch⸗ Affen ſollen 
te Menſchen / die wol reden koͤnnten / wann ſie es thun wolten. Sie wet den sche 1 
meiniglich mit Stricken gefangen / die ſie an die Baͤume hencken / auff daß ſie . 
dreyn Ser vnd alfo gefangen werden. Sehet die Figur num. 10, bey I. 
vnnd . 5 3 0 
Haſen / Fuͤchſe vnd Hirſchen / hat es daſelbſt auch nit wenig / doch an einem rote fie wen 
Ort mehr als am andern / vnd ſeyn dieſelben eben der Gatkung / wie fir bey vns en 
gefunden werden. Sie brauchen keine befondere Inſtrumenta / dieſelben zu fan gen. | 
gen / dann wann ſie etwan kommen zu trincken / ſo ſeyn die Moren da / vnd werf: 
fen ſie mit einem Wurffpfeyl / daß ſie niderfalln. | auf 
Diäie Schlangen ſo daſelbſt gefunden werden / ſeyn den vnſern nit faſt vn⸗ Groſſe lange 
gleich / allein daß fie groͤſſer vnd dicker ſeyn / als etwan 20. Haͤnde lang / vnd . Schlangen: 
breyt / welches die gemeine Gattung iſt / werden aber noch viel groͤſſere gefun⸗ 
den / aber doch nit in ſo groſſer Maͤnge / als die andern. u vnlaͤngſt 1 5 ge⸗ 
* 5 angen 
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fangen worden / ſo zo. Schuch lang geweſen / alſo daß 6. Perſonen guug dan 
zu tragen gehabt. 8515 5 1 1 
Sit haben ein ſo groſſen Rachen / daß ſie Huͤner vnd Gaͤnſe verſchlingen 
koͤnnen / Sie halten ſich ſo wol auff dem Lande / als im Waſſer / wann ſie ſich 
gar voll gefreſſen haben / bleiben fie auff der Erden ligen / vnd ſchlaffen / wie die 
trunckenen Leute / werden aber drüber offt ergriffen / vnnd getoͤdtet. Die Mo⸗ 
ren eſſen ſie / vnd halten jhr Fleiſch für beſſer / als bey ons die Huͤner. Es hat as 
Drachen ſo ber auch noch ein andere Art von Schlangen / ſo man Drachen nennet / dieſel⸗ 
Stögel haben. ben haben Fluͤgel / vnd einen Schwantz / fie haben auch ein langes Maul / vnnd 
viel Zaͤhne / damit ſie das Viehe / vnd allerhand roh Fleiſch leichtlich zerbeiſſen / 
vnd verzehren koͤnnen. N 
Sie ſeyn von Farbe blaw vnd grün / vnd werden von etlichen Mohren fuͤr 
jhre Fetiſſo gehalten. Sie ſeyn groſſe Feinde der Elephanten / die ſie auch wiſ⸗ 
fen mit jhrer Geſchwindigkeit vmbzubrin gen. Sie ſeyn daſelbſt von zehen Elen 
lang / ſonſt ſeyn in In dien etliche gefunden worden / fo auff die joo. Schuch 
lang geweſen / vnd ſo hoch in die Lufft haben pflegen zu fliegen / daß ſie die Voͤ⸗ 
gtllergreiffen vnd fangen koͤnnen. x | 
Von Crocodil / Weiter ſo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden / Figur num. 2. 
km, D.) welches ein böfes Thier iſt / vnd ſich ſo wol im Waſſer / als auff dem Lande 
halten kan / dann wann es etwan ein Stuͤck Vieh auff dem Lande ereylet hat / ſo 
laͤufft es damit ins Waſſer / Sie fuhren aber nit allein das Viehe hinweg / ſon⸗ 
dern doͤrffen ſich auch wol vnterſtehen / die Menſchen anzugreiffen vnd zu freſ⸗ 
fen. Ihr Anfang kompt auß einem Ey / welches ſo groß iſt / als ein Gaͤuß⸗Ey// 
vnd wachſen / daß ſie offtmals in die zwey vnnd zwantzig Schuch lang werden. 
Sie freſſen aber das Viehe / ſo fie auff dem Lande nemmen / nit im Waſſer / ſon⸗ 
dern ſie verbergen es nur darinn / vnd wann ſie eſſen wollen / fo holen fie es wider 
herauß auffs Land / dann wann ſie es im Waſſer wolten eſſen / würden ſie baldt 
dran erwuͤrgen / ſintemal ſie ſo ein zarten Halß haben / daß / wañ etwan Waſſer 
hineyn kommen ſolte / ſie alſo baldt erſticken / vnd vmbkommen wuͤrden. Sie 
ſeyn gar geſchwindt im lauffen / vnnd haben ein ſo harte Haut / daß man ſie mit 
keinem Spieß durchſtechen kan / Doch ſeyn ſie vnten auff dem Bauch gar zare 
vnd weych / alſo daß wann ſie dahin getroffen werden / es baldt vmb ſie geſche⸗ 
hen / derhalben fie dann von den Mohren mit groſſer Behendigkeit muͤſſen ge⸗ 
fangen werden. N 12257 Ber, 
Von eydech. Endechſen vnd Chameleonen / ſo der Menfchen Freunde ſeyn / findet man 
e daſelbſt auch gar viel / vnd melden die Hollaͤnder / daß jhnen ein mal ein Eyd⸗ 
ne echs im Waldt auffgeſtoſſen / die fo dick geweſen als ein Mann / vnd auff die 6. 
Schuch lang geweſen / mit weiſſen Sehuppeẽ bedeckt / glaͤntzendt wie ein Meer⸗ 
ſchelpe oder Schnecke / Sie ſey aber wol ein viertheil Stundt ſtehen blieben / 
vnnd habe die Hollaͤnder angeſehen / hernach habe ſie die Flucht in den Waldt 
hineyn genommen / mit einem ſolchen Geraͤuſch / als wann ein groſſer Hirſch 
durch das Geſtraͤuch gelauffen were. 88 
ae ne, Die Chameleonen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber ein andere 
Bi Farbe / vnd iſt der Kopff ſonderlich / wie dann auch das eufferfievom Schwantz / 
einer Pomerantzen Farbe / Wann ſie aber ein Menſchen anſehen / ſo veraͤndern 
ſie dieſelbe / vnd werden gar bleich. Wann ſie ein Menſchen ſehen / bleiben ſie ſtil⸗ 
le ſtehen / vnd ſehen jn an / wann man ſie aber ſehmeiſſen will / lauffen ſie daruon. 
ESeieeſſen ſo gar wenig / als jmmer ein Thierlein in der Welt thun mag / daher 
man dann ſaget / daß ſie von dem Windt leben. Die Mohren halten disfebeyde 
Einer Katzen Thierlein nit fuͤr vergifft / dann ſie derſelben viel doͤrren vnd eſſen. Ru 
Cakorygenanik Ferꝛner hat es auch viel Ciuet oder Biſemkatzen daſelbſt / fo ee 
| Lt eſen 
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eſer Kato Dagalia, die Mohren aber Kankan nennen. Dieſe Katzen werden 

ſonſt auch in Oſt Indien vnnd in Iaua gefunden / aber ſie ſeyn an keinem Ort ſo 
gut / als allhie zu Guinea, oder an dem Goldt⸗Geſtadt / da ſie genannt werden 
Caſtory. We 

‚a Stewerden fehr von den Portugaleſern gezogen / die groſſen Nutzen daruon g 
haben / wegen deß Agaly, ſo ſie jhnen abnemmen / vnnd fein zu ſaͤubern / auch in ’ 
Glaͤſer eynzumachen wiſſen / vnd als dann gen Lisbona verſchicken / da fiees 
faſtthewer verkauffen. Sie ſeyn aber nit wol zu halten / dann fie nit allein allezeit 
zu beiffen geneygt ſeyn / ſondern auch nichts als eytel Fleiſch begeren zu freſſen / 
vnd mit Huͤnern / Tauben / Geyſen / oder anderm koͤſtlichem Fleiſch wollen auff⸗ Nd 

erzogen werden. Sie ſeyn gar ſauber / legen ſich nit in jhrem Miſt nder / haben 

faſtein Geſtalt wie ein Fuchs / allein daß ſie ein Schwantz haben wie ein Katze / 
am Leibe ſeyn ſie eyngeſprengt wie ein Leopardt / Die Mohren pflegen ſie gemei⸗ 

niglich in den Waͤlden zu fangen / wann ſie noch jung ſeyn / vnd ſie als dann auff⸗ 
zuziehen / weil fie jhren Handel damit treiben / vnnd ſie den frembden verkauffen 

konnen. Die Männlein ſeyn die beſten / vnnd geben das beſte vnd meiſte Agalia, 
vnd je wilder vnd ärger fie zu regieren ſeyn / je beſſer vnnd koͤſtlicher A galia oder 
Bieſem ſie geben. i e en eee eee 

Es werden auch viel Hafen deß Orts gefunden / beſonders an einem Ort wiedte mon⸗ 

Ackra genannt / da es faſt ſandig iſt vñ derhalben die Haſen daſelbſt ſich am mei⸗ RAN 

ſten findẽ laſſen / Wann die Moren die Hafen fangen wollen / fo gehen ſie hauffnn 

Weiß nach dem Waldt / oder auffs Feldt hinauß / da ſich die Haſen halten / vnd 
nimbt ein jeder mit ſich zwey oder drey ſchwartze hoͤltzerne Kolben oder Bengel / 
eines Arms lang / vmbgeben nachmals den Ort / vnd tretten fein rings vmb die 

Höfen herumb neben einander / fangen als dann an / vnd machen ein groß Ge⸗ 
ſchrey mit ruffen / vnd ſchlagen auff die Bengeloder Kolben alſo daß die Hafen 
daruon erſchrecken / kommen auß jhren Holen herfuͤr / vnd begeren ſolchem Ge⸗ 
ſchrey zu entlaufen / als dann werffen die Mohren mit jhren Bengeln auff ſie 
zu daß ſie niderfallen / vnd alſo haͤuffig gefangen werden. 

Das Jagen vnd Wildt zu fangen / iſt einem jeden deß Orts frey vnd zu ge⸗ 1 5 ift 975 
laſſen / vnd darff fich niemandt eines Vnglüͤcks daher beforgen. Es ſeyndt aber m. . 
noch viel andere wilde Thiere dep Orts zu finden / von fo ſeltzamer Art vnd Ge⸗ 

ſtalt / daß man ſie mit keinem Thier leichtlich vergleichen kan / beſonders weil die 
Eynwohner ſie ſelber nit kennen / oder zu nennen wiſſen / die Holländer aber ſieh 
nit viel auffs Sande hinauß machen doͤrffen / dieſelben zu fangen / vnnd kennen zu 
lernen / damit ſie nicht etwan von den Portugaleſern / oder denen fo es mit jhnen 
halten / gefangen vnd zu Leibeygenen gemacht werden. N 

Belangendt nun ferꝛner die zahme Thiere / haben ſie erſtlich viel Hunde Von den zah⸗ 

vnnd Katzen / wie auch wir in vnſern Landen / aber die Hunde haben fpigere men chieren. 

Maͤuler / Sie aber koͤnnẽ nit bellen oder einig Geheul machen / ſeyn von allerley Zunde ſeyn 

Farben / als ſchwartz / weiß / braun / gelb / vnd dergleichen / erzeygen ſich auch nit ſtumm. ? 

wie die vnſere / die ſich begeren zu wehren / vnd vmb ſich zu beiſſen / doch pflegen 

ſie wol / auß Forcht def ſchlagens / ehe fie weg lauffen / auff einen zuzufahren / 


vnd jhn in ein Beyn zu beiſſen. ö 
Sie werden ſehr gebraucht zur Speiſe / daher fie dann auch an vielen Or⸗ unde werden 
ten mit groſſen Hauffen / wie die Schaf oder Schweine / zu Marckte getrieben von den Moh⸗ 
vnd verkaufft werden / werden auch derhalben von jhnen genannt Ekia oder re ſehr geſſen 
Cabra de Matto, welches fo viel heiſſet als ein Waldt⸗Schaf / oder Geyß. Es 

iſt die erſte Gabe / ſo einer geben muß / wann er den Adel begeret zu kauffen. Sie 

halten gar viel von vnſern Hunden / dann wann dieſelben bellen / ſo meynen die 
Mohren / daß ſie reden / vnd halten ſie deßhalben in ae Wurde a 
‚Sen W 
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Ae <] zen werden daſelbſt auch ſehr geacht / weil ſie die Maͤuſe fangen / die 
den Eynwohnern in den Stätten groſſen Schaden vnd Verdrieß anthun / Sie 
wer den genañt Ambaio, vnd haben ein ſchoͤne Haut / werden auch ſehr zur Spei⸗ 
ſe gebraucht vnd geſſen. | BR, 
Gchſen vnnd Die Ochſen vnd Kuͤhe / fo daſelbſt gefunden werden / ſeyn nicht groß / ſon⸗ 
=. vo dern vngefaͤhr wie ziemliche Kälber bey vns fig werden nicht gemolcken von den 
ohren. Leuten / dann fie kaum fo viel Milch haben / als die junge Kaͤlber trincken moͤ⸗ 
en / die fie auch gar ſchwerlich auffziehen koͤnnen / wegen deß duͤrren Futters / ſo 
ſeeſſn ond der groſſen Hitze deß Landes. ie 
Soner. Die Huͤner vnd Geyſen / welches zu gleich auch ihre Schafe vnnd Haͤmel 
ſeyn / haben jhnen die Portugaleſer von S. Thome gebracht. Vnd zwar die Huͤ⸗ 
ner ſeyn daſelbſt gar wol zu halten denn fie von jhrem Millie, oder Korn / ſo feiſſ 
werden / als wenn es Kaphanen weren / ſeyn aber etwas kleiner / als die Huͤner in 
vnſern Landen. Die Eyer ſo ſie legen / ſeyn nit vielgroͤſſer als Tauben Eyer. 
Tauben Die Tauben ſo ſie haben / ſeyn jhnen auch von den Portugaleſern gebracht / 
vnd heiſſen Abronama, welches ſo viel heiſſet / als Voͤgel / ſo von den weiſſen 
Leuten dahin gebracht worden. Sie ſeyn vnſern Tauben faſt gleich / ohne allein 
25 fie etwas kleinere Koͤpffe haben / Sie werden noch nicht vberfluͤſſig daſelbſt 
Schweine. Die Schweine haben ſie auch von den Portugaleſern bekommen / vnd wer⸗ 
den genannt Ebbio, Sie ſeyn gar klein / vnd lieblich zu eſſen / doch nicht wie die 
Schweine in Monſanbique, da das Schweinefleiſch fo lieblich iſt / als ſonſt die 
Gͤnſe Huͤner / vnd weiles ein gar vngeſundter Ort iſt / wirdt es daſelbſt den Krancken 
wie zu effen gegeben / an ſtadt der Huͤner. Sie haben auch newlich Gaͤnſe bekom⸗ 
men / von etlichen Hollaͤndiſchen Schiffen / die nennen fie Apatta, vnd werden 
hoch gehalten / weil ſie noch ſelten ſeyn / vnd wenig zu bekommen. rer 


Das ſieben vnd dreyſſigſt Kapitel; 


Von allerhand Gevoͤgeln / vnd anderm Vngeziefer / 
ſo deß Orts gefunden werden. | 


e Voͤgel / fo deß Orts gefunden werden / ſeyn 

Blawe papa⸗ LESEN « mancherley / aber wenig fo den vnſern ehnlich oder gleich 
gayen. Bu - Fo ſeyn. Erſtlich zwar hat es daſelbſt blaw Papagayen / ſo hauf⸗ 
* x fen Weiß auff dem Felde fliegen / vnd von den Eynwohnern / 

weil ſie noch jung ſeyn / auß dem Neſt genommen / vnd auff⸗ 

S erzogen werden / darumb daß ſie als dann / wann ſie von Ju⸗ 

E gendt her aufferzogen worden / vnd nie im Felde herumb ge⸗ 

flogen haben / beſſer koͤnnen zum ſchwaͤtzen abgerichtet vnnd gewehnet werden / 

doch ſeyn ſie nicht ſo gut / lernen auch nicht fo wol ſchwaͤtzen / als die grüne Bre⸗ 

W Weiter haben ſie auch ein Art von kleinen gruͤnen Voͤgeln / faſt wie die 
genannt · Scren / die ſie Ahutont, vnd die Niderlaͤnder Paroquiten nennen. Sie wer⸗ 
den mit einem Netz oder Garn gefangen / wie man bey vns die Fincken pflegt zu 

fangen / Sie halten ſich ſehr im nidrigen Felde / da viel Korn vnd Millie waͤchſt / 

welches ſie gern eſſen / Sie ſeyn gar einig vnd vertraͤglich mit einander / wenn 

man ein Maͤnnlein vnd Weiblein zuſammen in ein Vogelkewe ſetzet / fo ſitzen 

ſie gemeiniglich allezeit neben einander / vnd machen keinen Geſang. Wann dz 

Maͤnnlein zum Eſſen gehet / ſo folget es jhm nach / vnnd wohnen gar We 
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deyſammen / haben faſt die Art oder Natur der Turteltauben. Sie haben ein 
ſehoͤne Geſtalt / vnd feine gruͤne Farbe / mit einem Pomerantzen faͤrbigen Fle⸗ 
cken auff dem Kopffe. | n A | 
Es iſt aber noch ein andere Gattung von Voͤgeln daſelbſt / dieſen Paroqui⸗ 
den nit faſt vnehnlich / von deren Geſchlecht ſie auch ſeyn / ohne daß ſie von Far⸗ 
den roth ſeyn wie Blut / mit einem ſchwartzen Placken auff dem Kopff / ha⸗ 
den ein ſchwartzen Schwantz / vnd ſeyn von Leibe etwas groͤſſer / als dieſe obge⸗ 
melte Paroquiten. 1755 | | 3 
Es werden noch andere Voͤgel daſelbſt gefunden / fo den Goltfincken nit aa - } 
ungleich fept/ ſenn auff dem Leib gelblicht. Sie halte fichnitauffdemgcherne gag. 
gen der Schlangen vnnd anderer vergiften Thier halben / darumb machen fie 
hre Neſter gar kunſtreich an die ſchmahlen Zweyglein der hohen Baͤume / da⸗ 
ſelbſt wohnen vnd halten ſie ſich / auff daß ſie fuͤr den vergifften Thieren frey 
vnd ſicher bleiben mögen, Weiter haben ſie noch andere kleine Voͤgel / die den 
Diſtelfincken nit vngleich ſeyn / aber dieſelben halten ſich gemeiniglich auff dem 
Felde im Korn. Die Mohren pflegen dieſe Vogel lebendig ins Maul zu ſte⸗ 
cken / vnd mit Federn vnd allem zu verzehren. So hat es auch viel Graßmucken / 
ſampt andern Gattungen kleiner Voͤgel. N AN Ca 
Ferner hat es auch eine Art Voͤgel da elbſt / wie die Adler / ſehet die Figur Vsgel den Ad⸗ 
num 10. bey H.) haben aber ein Kopff wie die Welſche Hanen. Dieſe Vögel ſeyn lern gleich. 
hoffaͤrtig vnd boß / vnd thun den Mohren groſſen Schaden / derhalben ſie ſich 
dann ehr fuͤr jhnen foͤrchten / vnnd viel Speiſe aufs Gebirgetragen / ſie damit 
zu frieden zu ſtellen. Sie nennen fie Paſtro de Diago; welches ſo viel lautet / als 
Voͤgel von jhrem Gott / Sie hüten ſich mit allem Fleiß / daß ſie jhnen kein Leyd 
kun / weil ſie wol wiſſen / daß ſie jnen nichts ſchencken / oder vnuergolten laſſen. 
Sie halten ſich gemeiniglich im Koth vnd Vnflat / vnd ſtincken daß man jhren 
Geruch auch von weitem riechen kan. 1 
Waſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nicht viel. So Anek en 
findet man auch Turteltauben / die haben vmb jhren Halß ein ſchwartzẽ Strich / e 
wie ein Krone. Die Faſanen oder Feldthuͤner / ſo es daſelbſt hat / ſeyn den vnſern Feldthoͤner 
nicht faſt vngleich von Geſtalt / allein daß ſie etwas andere Federn haben / nem; Faſanen. 
lich weiß vnd ſchwartz durch einander vermiſcht / haben auch nit ſo ein langen 
Schwanß / wie vnſere Faſanen / vnd ſeyn nit ſo gut am Geſchmack / als die ge⸗ 
meine Huͤner. N N > 3 1 
Die Pfawen ſeyn ſonſt ſchoͤne Vogel von Farben vnd Federn / derſelben pfawen 
hat es daſelbſt auch / vnd ſeyn den vnſern nicht faſt vngleich / allein daß ſie gemei⸗ 
niglich von andern Farben ſeyn / als bey vns. Die Rohrdummel leſſet ſich da; Rohrdummel 
ſelbſt auch zeitlich hoͤren / vnd wirdt von jhnen fuͤr ein groſſen Fetiſſo, vnd Pro⸗ 
pheten oder Wahrſager gehalten / wie wir auch ſchon hiebeuor gemeldet haben. 
Der Kranchen vnd Reyger werden daſelbſt auch gefunden / ſo den vnſern Krauche vnnd 
faſt gleich ſeyn. i a 5 Renger. 
Ferener fo werden auch viel Voͤgel daſelbſt gefunden / den Storchen faſt Vögel den 
gleich / aueh Grohe / Mewen / vnd andere Vogel / Vnd wirdt das Landt ſonder⸗ Storchen 
lich mit Bögeln erfuͤllet / alſo daß ſie mit groſſen Hauffen geſehen werden / weil gleich. 
fie ſelten geſchoſſen oder gefangen werden / ſintemal ſie auch wenig Inſtrumen⸗ 
ta darzu haben. 2 i van | ILL. 
&ñFDBelangendt das Gevoͤgel ſo bey der Nacht zu fliegen pfleget / als nemlich voͤgel ſo bey 
Eulen / groſſe Fledermaͤuſe / vnd dergleichen / damit iſt das Landt auch ziemlich der Lacht 
verſehen. Deßgleichen iſt auch kein Mangel daſelbſt an allerhand Vngeziefer / n 
als Hawſchrecken / Froͤſche vnd dergleichen. ee e 
Man findet auch groſſe Landtkrebſe daſelbſt / die ſich in der Erden halten / Erdenkrebß⸗ 
M lin ſie ſeyn 
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Fliegen ſo bey ſie ſeyn Purpurfaͤrbig / vnd werden faſt hoch vnd werth gehalten. Die Hollaͤne 
Nacht ſcheinẽ der haben ein mal bey der Nacht auff dem Felde etwas ſehen leuchten vnd ſchei⸗ 
nen / als weren es fewrige Kohlen / derhalben ſie hingelauffen / vnd daſſelbige in 

ein Wiſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſchienen vnd ge⸗ 

leuchtet hat / als wenn fewrige Kohlen drinn weren geweſen. Sie haben es den 

Mohren gezeyget / die ſich zwar druͤber verwundert / aber nit gewuſt haben / was 

es geweſen / Als es aber Tag worden / hat man geſehen / daß es kleine ſchwartze 

Fliegen waren / den Spaniſchen Fliegen nit vngleich / ohne daß ſie gar ſchwartz 

a geweſen / wie ein Pech. 5 

Von Bienen Es hat auch viel Bienen deß Orts / die jhre Haͤußlein an den Baͤumen 
vnd jtem Re / machen. Ebener maſſen hat es auch viel groſſe ſchwartze Ameyſen daſelbſt / die 
. jhre Haͤuſer vnter der Erden machen / wie die Erdmaͤuſe. Dieſe Ameyſen thun 


S | 
A den Bienen groſſen Schaden / vnd berauben ſie jhres Honigs / vnd Wachſes. 


Das acht vnd dreyſſigſt Capitel. 


Was fuͤr Gekraͤut / Samen vnd Fruͤchte deß Orts 
wachſen / vnd was ſie fuͤr Kraͤffte oder Tugenden h⸗ 
ben. Sehet die Figur num. z. bey A. N 


As Zuckerrohr waͤchſet etwan 7. oder s. Schuch hoch / 
M vnnd iſt mit einem ſehr wolſchmaͤckenden Marck erfuͤllet / iſt auß⸗ 
5 9 wendig voller Knotten / die Blätter ſeyn vngefaͤhr zweyer Elnbo⸗ 
Segen lang / etwas ſchmaͤhler als die Blaͤtter am Spaniſchen Ge 
roͤhricht / in die Lange geſtreckt / An Farbe ift es dem andern Rohr gleich / die 
Bluͤt iſt weit außgeſpreytet / Die Wurtzel vergleicht ſich dem Spaniſchen 
Rohr / aber ſie iſt etwas ſuͤſſer / vnd nicht ſo hoͤltzig / darauß kommen bißweilen 
5 0 Spruͤßlein herfuͤr / die man hernach abſchneidet / vnd in die Erden weiter 
pflantzet. N e 
Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern in feuchtem Grunde / vñ an heiſſen Or⸗ 
ten / daher es dann kompt / daß es im Niderland nit gerahten od wachſen will. Es 
wirdt abgefchnitten vnnd gearbeytet / wie das Korn / aber es waͤchſt nicht dem 
Korn gleich / daß es fo baldt koͤnnte zeitig werden / dann es wol z. Sommer lang 
ſtehen vnd wachſen muß / ehe es ſeine rechte Groͤſſe erlanget / Vnd wann es ab⸗ 
geſchnitten worden / erfordert es noch groſſe Muͤhe vnd Arbeyt / biß das Zucker⸗ 
rohr drauß gemacht wirdt. Ai 
Wie der Reiß Vom Mays (in der Figur bey B.) haben wir droben Bericht gethan. Der 
wachſe. Reiß / (bey C.) waͤchſt an krummen Staͤngeln / fo etwas ſteiff ſeyn / ſtecket in 
ih gelben Haͤutlein / oder Huͤlſen / fo hohe vnnd ſcharpffe Sproſſen oder Ehren ha⸗ 
ben / mit ſpitzigen Stacheln / darinn das Korn ſtecket / welches weiſſer vnd ſchoͤ⸗ 
ner iſt / Brey vnd anders daruon zu machen / als der ſchoͤnſte Weitzen / den man 
haben oder finden mag. Die Strohhalmen ſeyn dem Gerſtenſtroh gleich / et⸗ 
wan anderthalb Schuch lang / aber die Wurtzel vergleicht ſich dem Weitzen / 
Die Blätter oder das Kraut iſt wie das Kraut an der Gerſten / die Bluͤt mit 
Miich vnnd Mandelkernen geſotten / iſt gut für den Durchlauff oder Bauch⸗ 
fluß / Diß Korn iſt anfaͤnglich auß Indien herkommen / vnnd iſt faſt durch die 
gantze Welt gefuͤhret worden / alſo daß man an allen Orten Reiß findet. Es 
will viel Hitze haben / vnd wirdt mehrertheils zeitig durch viel Sonnenſchein / 
derhalben waͤchſt es nicht an Orten / ſo ins Norden gelegen / ob ſie ſchon feucht / 
vnd nit vnbequem darzu ſeyn ſcheinen / weil dieſelben gar zu kalt ſeyn. Die on 
Hr | de dies 
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de dieſes Korns kommet gar ſpaht / dann es nicht für dem September eynge⸗ 
bracht wirdt / vnnd iſt faſt ein Wunder / daß ein ſo hartes Korn eines feuchten 
Grundts oder Ackers begeret / vnnd daß von einem feuchten Lande ein ſo wol⸗ 
ſchmeckendt vnd nahrhafftig Korn herkommen vnd wachſen kan. 

Der Ingber waͤchſt an vnterſchiedtliehen Orten / in Geſtalt deß ſchmah⸗ wie der Ing 
len vnd jungen Geroͤhres / fo in vnſern Landen zu finden / etwan zwo oder drey ber wöͤchſt. 
Spannen hoch / vnnd iſt die Wurtzel der Ingber ſelbſt / Die Zeit da man es an⸗ 
faͤnget auß zugraben / vnd zu doͤrren / iſt im December vnd Januario / vnd wenn 
ſie jhn wollen doͤrren / fo vmbgeben oder bekleyden ſie jhn mit Thon / auff daß 

alle Loͤchlein zu geſchmieret vnd verkleybet werden / damit er deſto friſcher vnnd 
beſſer bleiben moͤge. 5 
Der Ingber waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemlich wie die Waſ⸗ 
ſerlinſen / oder Schwertel / mit einem Stiel / doch etwas ſchwaͤrtzer / vngefaͤhr 2. 5 
oder z. Hände hoch vber der Erden. Man ſchneidet aber dieſe Wurtzel / vnd vers Indbor ee 
menget ſie mit andern Kräutern / thut Eſſig / Salt vnd Oel daran / vnnd iſſet Salas geſßen 
dieſelben an ſtadt deß Salate, 3 toll | 
Es waͤchſet aber der Ingber an allen heiſſen Orten / da er hin geſetzet oder ge⸗ 
pflantzet wirdt / der aber von jhm ſelber waͤchſt / hat nit viel Krafft in ſich / doch 
iſt er an einem Ort beſſer als am andern. Er macht aber ein ſanfften Stulgang / 5 vñ 
vnd ſtaͤrcket die verzehrende Krafft / daß der Menſch wol verdäwen kan. Daß Ingbers. 
aber etliche wollen / daß er ſtopffe / iſt alſo zu verſtehen / daß er den Bauchfluß / fo 
von boͤſer Feuchtigkeit der Speiſe herkommet / durch gute Verzehrung oder 
Verdaͤwung / ſtillet vnd ſtopffet / dann er die kalte Maͤgen erwaͤrmet / vnd ſonſt 
viel andere Tugenden hat / darvon an einem andern Ort weitlaͤufftiger. Der 
beſte Ingber kompt von S. Domingo vnnd Braſilten / dieſer aber der 
0 $, Thoma vnnd von Cabo Verde kommet / iſt etwas geringer vnd 
eee „„ N 
Das Grain oder Manigette (in der Figur bey I.) wirdi mehrertheils in Vondem 
Africa gefunden / an einem Ort das dauon den Namen hat. Es waͤchſt auff dem Manesse 
Felde wie der Reiß / aber nicht fo hoch / es wirdt auch geſüͤet wie das Korn / die 
Blätter ſeyn dünn vnd ſchmahl / vnd waͤchſt das Grain dran gleich wie die Ha⸗ 
ſelnuͤſſe / Die Ehren ſeyn wie am Mays, vnd iſt an Farben roͤhtlich / wann die 
Schalen auffget han werden / fo findet man die Koͤrnlein drinn ligen / mit ei⸗ 
nem Haͤutlein vberzogen in vnterſchiedtlichen Haͤußlein / gleich wie die Körner 
im Granatapffel. | u 995 5 
Die Indianiſche Feygen werden faſt gantz Indien durch gefuͤhret / vnd iſt Indtaniſche 
die beſte vnd nuͤtzlichſte Frucht / ſo di Indianer haben neben den Cocquos. Sie Feygen. 
haben an einem jeden Ort da ſie wachſen / jhren beſondern Namen / In Gui- 
nea werden ſie genannt Banana, die Braſilianer nennen ſie Pacona, vnnd den 
Baum Paguouer, In Malauar aber heiſſen ſie Pata. Er 
Dieſer Baum hat keine Zweyge / die Frucht waͤchſet auß dem Baum her⸗ 
auß / vnnd hat lange breyte Blaͤtter / einer Klafftern lang / vnnd dreyer Haͤnde 
breyt / Die Tuͤrcken brauchen die Blätter für Papier / an andern Orten aber Toͤrckiſch 
werden die Haͤuſer damit gedeckt / der Baum hat kein Holtz / ſondern nur ein Papier. 
Strauch / vnd hat jnnwendig eine Geſtalt / wie die Blaͤtter / wenn ſie zuſam⸗ Beſchreibun 
men gewickelt ſeyn / iſt faſt eines Mannes hoch von der Erden / biß an die Spi⸗ deß erden ä 
tze da die Blätter beginnen herfuͤr zu wachſen / welcher Art iſt / daß die alten baums vnd 
Blätter jmmerdar verdoͤrren vnd abfallen / fo baldt als etwan newe Blätter be, der druch 
ginnen herfuͤr zu kommen / vnd wehret ſolches fo lang / biß der Baum vnnd die 
Frucht zur Vollkommenheit kommen iſt / Die Blätter haben in der Mitte ein 
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zwiſchen den Blättern vnd dem Baum / kompt herfuͤr ein Blume / in der Groͤſ⸗ 
ſe wie ein Strauſſen Ey / die iſt von Farbe wie ein Pferſig / vnd waͤchſt mit der 
Zeit ziemlich lang herauß / wie ein Krautſtaͤngel / vnd an denſelben wachſen die 
Feygen hart an einander / wie die Beerlein der Weintrauben / welche / wenn ſie 
noch in jhren Huͤlſen ſeyn / ſich den groſſen Bonen faſt vergleichen / wachſen a⸗ 
ber je laͤnger je mehr / biß daß ſie einer Spannen lang / vnd etwan 4. Daumen 
dick werden / wie die Kukumern. 
Sie werden abgeſchnitten ehe ſie recht zeitig werden / vnd werden alſo mit 
dem gantzen Staͤngel auffgehenckt / welcher offtmals fo ſchwer iſt / daß ein 
Mann gnug dran zu heben vnd zu tragen hat. Wann ſie dañ alſo z. oder J. Tag 
lang gehangen haben / fangen ſie erſt an gelb vnnd zeitig zu werden. Auß dem 
Iengenbaum Schnitt pfleget ein Safft zu flieſſen / wie ein Milch. 1 
wirdt zeitlich Der Baum bringet nit mehr als ein einigen ſolchen Staͤngel auff ein mal / 
ee. an welchem aber wol vber die hundert Bannanas oder Feygen ſeyn / vnd wenn 
Wochen wi der Staͤngel abgeſchnitten wirdt / als dann muß man zugleich auch den Baum 
der herfůr . abſchneiden / alſo daß nur die Wurtzel in der Erden ſtehen bleibet / auß welcher 
alſo baldt wider ein newer Baum herfuͤr waͤchſt / der jnner halb eines Monats / 
feine Hoͤhe wider erreicht / vnd feine zeitige Frucht hat / vnd ſolches wehret durch 
das gantze Jahr / denn dieſer Baum allezeit ſeine Frucht bringet. 

Die Frucht iſt gar zart vnd lieblich zu eſſen / ja fie ft fo muͤrb vnd gelinde / 
als wenn es ein Butterweck were / iſtan Farben weißlich / zum gelben geneygt / 
ſie erkaͤſtet den Magen / vnd machet nit allein ein rauhen Halß / ſonder vervrſa⸗ 
chet auch das Durchlauffen / fo ſie vberfluͤſſig geſſen wirdt / Die Weiber wer⸗ 
den dardurch zur Vnkeuſch heit angereytzet. Es ſeyn etliche in den Gedancken / 
weil es ein ſo ſchoͤne Frucht iſt / daß es etwan der Baum ſey / der mitten im Para⸗ 
deiß geſtanden / deſſen Frucht vnſern erſten Eltern zu eſſen / von Gott verbotten 
geweſen / leſſet ſich ein Creutz in der Frucht ſehen / wenn fie geſchnitten wirdt / da⸗ 

1780 her ſiees denn für boͤß halten / die Frucht mit einem Meſſerzu zertheilen. 
Von den Die Ananas ſeyn auch ein liebliche / zarte vnd wolriechende Frucht / ja die 
e beſte am Geſchmack / ſo vnter allen Fruͤchten zu finden. Sie werden mit vnter⸗ 

ſchiedtlichen Namen genannt / Denn die in Canarien nennen ſie Ananaſa, die 
Breſilianer Nana, die in Hiſpaniola heiſſen es Iaiama, vnnd die Hiſpanier zu 
Breſil nennen es Pinas. Sie ſeyn aber zweyerley Geſchlecht / ein Maͤnnlein 
vnnd ein Weiblein / die Frucht iſt ſo groß als ein Melon / ſchoͤn von Farben / 
nemlich gelb / grün vnd leibfaͤrbig durch einander / Wenn fie anfaͤngt zeitig zu 
werden / ſo verändert fich die grüne Farbe / in ein Pomerantzen Farbe / iſt liebliche 
am Geſchmack / vnd angenehm von Geruch / den man von ferꝛnen riechen kan / 
Dieſe Frucht iſt warm vnd feucht / vnd wirdt in Wein geſſen / iſt leicht zu ver⸗ 
zehren / oder zu verdaͤwen / doch wenn mans vberfluͤſſig iſſet / vervrſacht fie ein 
wie ſte wach⸗ Entzuͤndung. f 
ſen vnd geſſen In Breſilien iſt ſie dreyerley / aber allhie in Guinea wirdt nur eine Art ge⸗ 
BAT funden / ſie ſeyn am beſten in der Faſten / wachen ein halbes Klaffter hoch vber 
| der Erden / vnnd haben Blaͤtter / wie das Gewaͤchß / fo man Semper Viuum 
nennet / wenn mans eſſen will / muß man ſie in runde Scheibelein zerſchneiden / 
vnd en Wein drüber gieſſen / als dann kan man ſich nicht ſatt gnug 
dran eſſen. 

Es iſt heiß von Natur / vnd waͤchſt gern in ſandigem Lande / der Safft fo 
man herauß bekommet / iſt gleich wie ein ſuͤſſer Moſt / So man das Meſſer / da⸗ 
mit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nicht baldt wiſchet / ſondern etwan ein 
De Stunde alſo ligen leſſet / ſpuͤret man / daß es tieff hineyn gebiſſen / vnd das 

Neſſer gleichſam verzehret worden / als wenn man ſonſt ein ſtarck Waſſer un 
au 
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auff gegoſſen hette / wenn mans vberflüͤſſig iſſet / vervrſacht es groſſe Kranck⸗ 


en. tan, Mit. N 55 
Es wachſen auch deß Orts viel Iniamus, die werden geſaͤet vnnd gepflan⸗ ern fie 

tzet / wie die Ruben / dann es iſt ein Wurtzel alſo genannt / die in der Erden waͤch⸗ 

fee / wie die Erdnuͤſſe. Sie ſeyn in der Groͤſſe wie die gelbe Ruͤben / doch etwas 


dicker vnd knoͤpffiger / außwendig ſeyn ſie maͤußfalb / vnnd jnnwendig weiß 


wie die weiſſen Ruͤben / ſeyn aber nit ſo ſůß / wenn ſie im Keſſel mit dem Fleiſch 
auffgeſotten / vnd dann geſchaͤlet / mit Oel vnd Saltz zu gerichtet werden / ſeyn 
ſie ein ſehr liebliche Speiſe / Sie werden an vielen Orten für Brot geſſen / vnd 
ſeyn der Mohren gemeineſte vnd meiſte Koſt. 7 5 
Die Batates ſeyn etwas roͤhtlicher von Farben / den Iniamus faſt gleich / vonden 
haben ein Geſchmack wie die Erdnuͤſſe / dieſe / wie dann auch die vorige Inia- Barares 
mus, ſeyn deß Orts gar gemein / Sie werden mehrertheils gebraten / bißweilen 
aber auch geſotten geſen. ; 5 g 
Der Palmbaum / da ſie den Wein außmachen / iſt faſt dem Cocos Baum dom palm⸗ 

gleich / deßgleichen dem Lantor, oder ſonſt andern Baͤumen dieſer Gattung / baum / darauß 
dann derſelben etwann z. oder 4. ſeyn / die an den Blättern zwar einander gleich die Mobren 
ſeyn / aber doch mit gewiſſen Ken zeichen am Holß / oder anderm von einander vn beko men 
terſchieden werden / ſintemal dieſer Baum etwas kuͤrtzer iſt / als die andern. Sie 
bekommen auß dieſem Baum jhren Wein / denn ſie erſtlich ein Loch dardurch 
bohren / darauß dann ein Safft fleuſſet / wie ein Milch / ſo fein kuͤhl vnnd friſ⸗ ch 
zu trincken iſt. | 0 \ ik | 
Dieſer Safft iſt anfänglich / wann er erſt auß dem Baum kommet / gar 
lieblich vnd ſüͤß / vnd macht einen baldt truncken / vnd verurſacht Haͤuptwehe. 
Wann er aber ein zeitlang geſtanden hat / wirdt er fo ſawer wie Eſſig / alſo daß 
man jhn auch vber den Salat gebrauchen kan / er macht viel Harnen / vnd kom⸗ 
met leichtlich vom Menſchen wider weg. ; | N 

Es iſt zwar dieſer Wein etwas ſuͤſſer / ſo baldt er auß dem Baum kompt / ſo Vompalmen⸗ 
gieret er / vnd kochet gleichſam / als wann er bey dem Feuwer ſtuͤnde zu ſieden / ja Wein 
wann er in ein Glaß gethan / vnd daſſelbe feſt zu geſtopffet wurde / alſo daß keine 
dufft darzu koͤnnte kommen / wuͤrde das Glaß durch die Krafft deß Weins zer⸗ 
ſpringen vnd zerbrechen. Wann er aber alſo vergoren hat / vnnd ein wenig alt 
worden / iſt er nichts mehr nuͤtz / wegen der Sawrigkeit / die er alsdann vberkom⸗ 
met. Er wirdt aber auch ſehr mit Waſſer vermenget vnd gefaͤlſchet / ehe er zum 
Marckte gebracht wirdt / alſo daß man jhn nicht leichtlich bekommet / wie ſie 
jhn auß den Baͤumen zapffen / vnd ſolches thun ſie zum Theil / auff daß ſie de⸗ 
ſto mehr Wein bekommen moͤgen / zum Theil / auff daß er deſto lieblicher vnd ge⸗ 
ſchmeidiger gemacht werde / dann er als dann ein Geſchmack bekommet / wie der 
Meth / vnd ein Farbe wie der Moſt bey ons pflegt zu haben. Wie di RR 

Wann der Baum alt wirdt / vnd von oben keinen Wein mehr geben will ⸗ 

ſo wirdt er vnten an der Wurtzel abgehawen / vnd an einem Eck mit Fewer ange⸗ 
zuͤndet / an dem andern Eck aber ſtellet man ein Hafen vnter / in welehen als dann 
der Wein / ſo noch im Baum vorhanden / rinnet / vnnd durch die Hitze deß Feu⸗ 
wers getrieben wirdt. Endlich wann es keinen Wein mehr geben will / leſſet man 
den Baum alſo verbrennen / vnd waͤchſt als dann auß der Wurtzel ein neuwer 
Baum / welcher / wann er etwan ein halb Jahr alt wirdt / wider ſeinen Wein aun der 
gibt / wie der vorige gethan hat. Der Wein wirdt gemeiniglich deß Morgens wein gefangẽ 
früh etwan ein Stund vor Tage / auß dem Baum gezaͤpffet / vnnd gefangen / werde. 
vmb den Mittag aber kompt er zum Marckte / daß er verkaufft / vnd gleich ge⸗ 
truncken werde. Win Se BITTER 957 

Der Palmitas werden deß Orts wenig gefunden / 17 ein 9 

f ohne 


Von den Pal- 
ſt mites Bumẽ: 


Adel nutzet 
nicht viel. 


Was fuͤr Ge⸗ 
ſchaͤnck muͤſ 
ſen gegeben 
werden / auff 
daß man den 
Adelichen 
Standt er⸗ 
lange. 


Wie ſie ſich 
anmelden / 
wann ſie wol⸗ 
len den Adel 
erlangen. 
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ohne Zweyge / vnd die Frucht waͤchſt an dem Stamme deß Baums / hat faſt ein 
Geſtalt wie die Annanas. Wenn ſie zeitig iſt / hat ſie auß wendig ein ſchoͤne Golt⸗ 
gelbe Farbe / jnnwendig aber ſeyn fie voller Koͤrner / wie ein Granat⸗Apffel / wel⸗ 
che gar füß vnd lieblich von Geſchmack ſeyn / das ander aber / darin dieſe Koͤrn⸗ 
lein ſtecken / iſt gantz hart vnd vnbequem zu eſſen. e 


Das neun vnd dreyſſigſt Kapitel, 


Von jhrem Adel / wie ſie nemlich jhre Edelleut ma⸗ | 


chen / was ſie für Ceremonien darzu gebrauchen / auch wie ſie 
den Adel erlangen / vnd confirmiren oder beſtaͤtigen. Se⸗ De 


het die Figur num. gs, 
DET EN 


S werden deß Drtsviel Edelleut gefunden / ſeyn 
aber von geringem Gut oder Reichthumb / denn ſo baldt ſie 
Ihren Adel erlanget / vnd gekaufft haben / werden ſie aͤrmer 
als ſie zuuor in jhrem Leben geweſen. Ob ſie aber wol gerin⸗ 
gen Nutzen von jhrem Adelichen Standt haben / jedoch 
wil ſie gedencken / fie werden groſſe Herꝛen / vnd ſtattliehe 
ceeute / wenn ſie zu Edelleuten gemacht worden / vnd den A⸗ 
del erlanger haben / ſo trachten ſie mit allem Fleiß darnach / vnnd fangen an von 
Jugendt auff etwas an Goldt zu ſammlen vnd auffzuheben / daß ſie daruon 
den Koſten außrichten / vnd den Adel an fich kaͤuffen mögen. Dann ſie anfaͤng⸗ 
lich dreyerley Geſchaͤnck geben muͤſſen / den Adelichen Stande zu erlangen / 
nemlich ein Hund / den ſie nennen Cabra de Matto, welches eben fo viel lautet / 
als ein Feldt⸗Schaf oder Hamel. Die ander Gabe iſt ein Schaf oder ein Geyß. 
Die dritte iſt ein Kuhe oder Ochſe. Diß aber iſt es noch nicht alles / ſondern er 


muß auch noch viel andere Dinge oder Sachen mehr dran ſtrecken vnd wendd / 


wann er gedencket ein Edelmann zu werden / vnd den Adel zu erlangen. Vnnd 
werden dieſe Gaben vnter die Gememe / ſo auch Edelleute ſeyn / außget heilet / 
doch darff er ſie nit alle auff ein mal geben vnd außrichten / ſondern eins nach 
dem andern / wie er will / vnnd wie es jhm am fuͤg lichſten oder bequembſten 
ſeyn duͤncket. * 18 
Wann es nun ſeine Gelegenheit iſt / daß er meynet / er koͤnne den Koſten er⸗ 
tragen / ſo meldet er fich an bey dem Capiteyn oder Oberſten / vnd gehet darnach 
hin ein Ochſen zu kauffen / welcher hernach auff den Marckt gefuͤhret / vnd da⸗ 
ſelbſt angebunden wirdt / vnter deß wirdt es jederman kundt gethan / daß die 
vnd die Perſon / auff den vnd den Tag zum Edelmann gemacht werden ſoll / 
als dann ruͤſten ſich alle die jenigen / ſo den Adel hiebeuor erlanget haben / auff 
das Feſt zu erſcheinen / vnd allerley Kurtzweil daſelbſt anzurichten vnnd zu trei⸗ 
ben / Der jenige aber / ſo zum Edelmann ſoll gemacht werden / bemuͤhet ſich alle 
Dinge fertig zu machen / damit er feine Gaͤſte / die jhm zu Ehren auff dem 
Marckte erſcheinen / wol tractiren moͤge / kaͤufft demnach viel Huͤner vñ Wein / 
vnd ſchicket einem jeden ein Hun / vnd ein Hafen mit Wein zu Hauſe / ſich da⸗ 
bey froͤlich zu machen. | | 
Wenn denn der Tag herbey kommen / an welchem das Fer ſoll gehalten 
werden / ſo kommen die Eynwohner auff dem Marckt zuſammen / vnnd die 
Manns Perſonen zwar / als nemlich die Obrigkeit / (in der Figur bey D.) ſetzen 
fich bey einander auff einer Seiten nider / vnnd haben viel Inſtrumenta / als 
Trommeln/Hoͤrner / Pfeiffen / Schellen / vnd dergleichen bey ſich. Der Capi⸗ 
teyn 
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teyn aber oder O berſte tritt auff den Platz mit feiner Ruͤſtung / vñ hat viel junge 
Geſellen mit Schilden vnd Wurffpfeylen neben jhm / welche vnter jhrem An⸗ 
geſicht / vnd am gantzen Leibe / mit rother vnd gelber Erden angeſtrichen ſeyn / 
vnd außſehen wie die Graß Teuffel. | 
Die Perſon / ſo zum Edelmann ſoll gemacht werden / wirdt begleytet von Mit was fůr 
andern Edelleuten / vnd hat ein Knaben hinder jhm gehen / der jhm einen Stul Ebene 
nachtraͤgt / darauff er moͤge niderſitzen / wenn er etwan mit jemandt Geſpraͤch ein Edeinenn 
halten will / Wann dann feine Freunde vnnd Bekannten kommen / jhm zu ſei⸗ gemacht wir 
nem newen Stande viel Gluͤck vnd Heyl zu wuͤnſchen / ſo nemmen ſie ein Hand de 
voll Stroh von den Daͤchern / vnd legen jhm daſſelbe vnter die Fuͤſſe / damit / 
wenn er auffſtehet / er auff das Stroh / vnnd nit auff die bloſſe Erden treten moͤ⸗ 
ge / Vnd wirdt daſſelbe von jhnen allezeit alſo gehalten / wenn etwan ein Freund 
den andern kompt zu beſuchen / oder einer dem andern etwan ein Geſchaͤnck oder 
Verehrung bringet / denn ſie daſſelbe fuͤr ein groſſe Ehrerbietung halten. 

Endlich kommen auch die Weiber deren vom Adel / vnnd ſtellen ſich ne⸗ eee 
ben einander / auff daß ſie deß Mannes Frawen / der jetzunder zum Edelmann chem Lee, 
ſoll gemacht werden / Gluͤck wuͤnſchen / vnd Ehr erzeygen moͤgen. Derhalben tag ſich erzey⸗ 
ſehmuͤcken fie ſich auffs beſte fie koͤnnen / zieren das Haar mit vielen güldenen Len. 

Fetiſſo vnd Creutzlein / hencken einen guͤldenen Ring vmb den Halß / deßglei⸗ 
chen auch an den rechten Arm / an welchen ein runder Schildt gemacht iſt / wie 
ein Deckel vber einen Hafen / alles von Goldt / vnd in die eine Hand nemmen ſie 
ein Pferds Schwantz. 
Wenn ſie nu alle alſo vorhanden / ſtellen fie ſich in ein Ordnung / vnd wirdt Wie ſie den 
alsdann der Ochſe fornen an gefuͤhret / die Edelleute aber alle mit emander fol⸗ Stat herd 
gen in der Ordnung hernach / gehen alſo wie in einer Proceſſion / tantzendt vnd führen, 
ſpringendt vmb die Statt herumb / vnnd wann ſie wider auff den Marckt kom⸗ 
men / bindẽ ſie den Ochſen (in der Figur bey A.) wider an / vnd treibe denn daſelbſt 
viel Kurtzweil mit Trommeln vnd Pfeiffen / mit ſpringen vnnd tautzen in jhrer 
Ruͤſtung / als mit Schildten vnd Pfeylen wol verſehen / erzeygen ſich alſo gar 
frolich / vnd treiben viel Frewdenſpiel / wie ſie meynen / vmb dieſen newen Edel⸗ 
mann herumb / ein jeder auffs beſte als er jmmer kan / auff daß er moͤge Ehre 
eynlegen / vnd Ruhm erlangen. 8 
Die Weiber treiben auch nit weniger Kurtzweil / mit tantzen vnnd fingen! re 95725 
vnd tragen bißweilen die jungen Edelleute / ſo wol den Mann / als die Frauwe / mb 1 
auff einem Stul (in der Figur bey B.) in der Statt herumb / vnd beſtreuwen fie werden. 
mit weiſſem Mehl vnter dem Angeſicht. Wann es dann Abendt worden / wirdt 
er von den andern Edelleuten heimgefuͤhret / vnd wol verwahret / vnnd wann es 
wider Tag worden / wirdt er wider mit einem Hauffen Volck auff den vorigen 
Platz gefuͤhret / da ſie dann wider jhre Kurtzweil anfangen vnd treiben / wie deß 
Tags zuuor geſchehen / Vnd wehret dieſe Kurtzweil oder Frewde drey gantzer 
Tag lang aneinander / welche Zeit ober ein weiſſe Fahne auff fein Hauß geſte⸗ 
cket wirdt / welches bedeut ein beſondere Frewde / oder ein offenen Hof. 

Am dritten Tage wirdt der Ochs geſchlachtet durch den Buͤttel / der den⸗ ee 
ſelben in 4. Stuͤck zerhawet / vnnd vnter die Gemeine außtheilet / damit ſie deß vnd en 
Feſtes auch mögen theilhafftig werden. Der Mann aber vnd das Weib / ſo das er aufgethets 

Feſt angerichtet / vnd jetzo Adelich worden ſeyn / doͤrffen von dem Ochſen nicht letwerde 
eſſen / dann fie beredt werden / fo fie etwas daruon eſſen / wuͤrden ſie jnner halb 
Jahres Friſt ſterben. | | l 

Wann dann nun das Feſt gehalten vnd vollendet iſt / ſo wirdt jhm der Kopff 
vom Ochſen heimgebracht / welchen er hernach in feinem Haufe auffhencket / 
mit allerley Farben angeſtrichen / vnd mit vielen Strohwiſchlein oder Fetiſſos 
e Wenn n j gelt — 


— 
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REN gezieret / dann daſſelbe ein Zeichen vnd Beweiß iſt feines Adels / damit er her⸗ 
bnd grerbeite Hash beweiſen kan / daß er zum Edelmann gemacht worden. Dann erbekom⸗ 
der Edelleute met nachmals dadurch groſſe Priuilegien vnd Frey heiten / alſo daß er viel Leib⸗ 
eygene oder Knechte kaͤuffen / vnd ſonſt mit andern Sachen mehr handeln mag / 
fo jhm zuuor nit zu gelaſſen geweſen. Ku 
Wenn ſie denn Edelleute worden ſeyn / ſo werden ſie faſt ſtoltz / vnnd rühs 
men ſich deſſen gegen frembden Leuten nit wenig / dann das allererſte / das fie ei⸗ 
nem erzehlen oder ſagen / iſt / wie fie Edelleute ſeyn / vnd viel Leibeygene haben / 
Adel machet dann ſie ſich alsdann für groß vnd ſtattlich halten / wiewol ſichs offtmals pfle⸗ 
Bale get zu begeben / daß nach gehaltenem Feſt / wann ſie den Adel erlangt haben / ſie 
als dann viel aͤrmer werden / als fie zuuor geweſen / vnnd daſſelbe daher / dieweil 
ſie alles jhr Vermoͤgen dran geſtreckt vnnd gewandt haben / alſo daß ſie nach⸗ 
mals wider auff die Fiſcherey ſich begeben / oder andert Arbeyt thun muͤſſen / da⸗ 
mt ſie jhre Koſt moͤgen gewinnen. A 
der Veen Es belaͤufft fich aber der Vnkoſten / ſo auff gedachten Adelgehet / vnge⸗ 
deß Adels faͤhr auff die 8. Benda, oder ein Pfundt Goldt / doch wann das jenige / ſo jhnen 
erſtrecke. darzu geſchaͤncket / vnd von den Leuten / fo nach jhrem Ver moͤgen allezeit et⸗ 
was zur Verehrung mit ſich bringen / verehret wird / ſoll abgezogen werden / ſol⸗ 
te es wol vber ein halb Pfund nit viel machen. ur en 3155 
Brüderſchafft Dieſe Edelleute nun halten vnter einander ein Bruͤderſchafft vnd Jahr⸗ 
vnd Jahrbe . begaͤngnuͤß jhres Feſts / da ſie jhre Freunde widerumb zuſammen bringen / oder 
ee der ſaden / vnd ein guten Muth mit einander haben / als dañ behencken ſie den Kopff 
deß Ochſen mit Millie Ehren / vnd reichen jhn an mit weiſſer Farbe / welches 
bedeut die Gedaͤchtnuͤß dep Feſts. Vber das aber halten die Manns Perſonen 
von dieſer Bruderſchafft / noch ein allgemein Feſt vnter einander / auff den 
6. Tag Julij / als dann mahlen ſie jhren Leib mit vielen Strichen von weiſſer 
vnnd roter Farbe / vnd hencken ein Krantz an den Halß / von gruͤnem Laub vnd 
Stroh gemacht / denſelbigen tragen ſie den gantzen Tag vber / als ein Zeichen / 
darbey man die Edelleute mag erkennen. Als dann ſchmuͤcken ſie auch die Koͤpf⸗ 
fe von den Ochſen vnd Geyſen jhres Ehrenfeſtes / mit vielen Fetiſſo, wie zuuor / 
vnd verfuͤgen ſich auff den Abendt in das Hauß jhres Capiteyns oder Oberſten 
zu Gaſt / machen ſich daſelbſt froͤlich mit Eſſen vnnd Trincken / in Vberfluß 
vnnd Trunckenheit. | 


| Das viertzigſt Kapitel. I 
Von jhrem tantzen vnd ſpringen / vnnd was fie für 
Seytenſpiel darzu gebrauchen. Sehet die Figur nu. 6. | 


„bießchde i, e Je ſchmuͤcken ſich gar fein / wann ſie ſollen zum Tanke 
Weiber zum ( 3 gehen / beſonders die Weiber / die faſt ſtoltz im tantzen ſeyn. Sie be⸗ 
Tantze ſchmůͤ⸗ F hencken jre Arme mit vielen Ringen von Meſſing / Kupffer / Zinn / 
cken. vnd Elffenbeyn gemacht / Vmb die Beyne aber machen ſie etliche 
Ringe / die voll Schellen hangen / auff daß ſie im tantzen klingen 
moͤgen / das Haar auff dem Kopff wiſſen ſie fein zu kraͤuſeln / vnnd mit Zoͤpffen 
auffzuflechten. Den Leib waͤſchen ſie fein ſauber mit Waſſer / vnd beſtreichen ſich 
darnach mit Oel von Palmen / auff daß fie fein gleiſſend werden / jhre Zaͤhne ſeyn 
Ein 1 weiß / vnd werden fo glatt gerieben oder gepoliret / daß fie gleiſſen wie ein 

ffenbenn: _ ke a | 2 hi 
Nachmals hencken fie ein Stuͤck weiß leinen Tuch vmb den li 

o 
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von den Bruͤſten an / biß vber die Knie herab gehet. Sie kommen aber gemeinig⸗ 
lich deß Abends zuſammen / vnd gehen alsdann mit einander hin auf den Marckt / 
daſelbſt zu tantzen / vnd jhre Kurtzweil zu treiben. 1 Wasſteſct 
Andere haben jhre Inſtrument darauff ſie ſpielen / als nemblich meſſinge Inſtrumenta | 
Becken / darauff fie mit hölgernen Kloͤpffeln klopffen / oder fie haben hoͤltzerne haben darauff 
Trommeln oder Paucken / auß einem holen Baum geſchnitten / daruber ein Zie⸗ Me ſpielen. 
genfell geſpannet iſt / darauff ſie fein wiſſen zu pauckeln. Etliche haben runde Hoͤl⸗ 
zer / fo rings herumb voller Löcher ſeyn / darauff ſie auch mit hoͤltzernen Kloͤpf⸗ 
feln wiſſen zu klopffen vnd zu ſpielen. Etliche haben Kuͤhſchellen / oder kleine 
Lauten auß einem Holtz geſchnitten vnd gemacht / faſt wie ein Harpffe mit ſechs 
Seyten von Rohren / darauff ſie mit beyden Haͤnden ſpielen / da gebraucht nun 
ein jedes fein Inſtrument / doch geben fie gute Achtung auff einander / daß ſie zu 
ſammen ſtimmen. Etliche ſingen / vnd fangen als dann an zu tantzen / je zween i e 
vnd zween gegen einander vber / die ſpringen vnnd treten mit den Fuͤſſen nider / den haben. 
klipffen mit den Fingern zuſammen / neygen ſich mit den Koͤpffen biß weilen zu⸗ 
ſammen / vnnd reden mit einander / auch haben fie ein Pferds⸗Schwantz in der 
Hand / denſelben werffen ſie von einer Schulter auff die ander. Doch geben ſie 
gut Achtung auff das ſpielen / ond auff jren Gang / denn je eins nach dem andern 
gehen oder tantzen muß. 8 eee ne 1 9 558 
Etliche Weiber nemmen Stroh wiſch / laſſen dieſelben allgemach auff die 
Erden fallen / ſpringen drauff / vnd werffen ſie mit den Fůſſen ober ſich in die Hoͤ⸗ 
he / fangen ſie mit den Haͤnden wider / vnd treiben viel ſelzames Affen oder Kin⸗ 
derſpiel / meynen es ſey gar luſtig vnd kurtzweilig / haben aber doch nit gerne / daß 
ihnen die frembden zu ſehen / damit fie nit von jhnen verlacht werden / weil ſie ſich 
ſelber anfangen der Thorheit zu ſchaͤmen. Wann nun dieſer Tantz ein Stunde 
oder anderthalbe gewehret hat / gehet ein jedes wider heim / weil ſie jhren Luſt ge⸗ 
buͤſſet / vnd jhre Frewde nun vollbracht haben. e et Bi 
Es hat auch etliche gewiſſe Haͤuſer daſelbſt / da die jungen Leute lernen tan⸗ aͤuſer da die 
tzen vnd ſpielen. Es ſeyndt aber die jungen Geſellen ſehr geneygt ſich truncken zu een 5 
trincken / vnd bey Nacht auff den Gaſſen herumb zu lauffen / mit jhren Wehren 5 
vnd Wurffpfeylen. Dieſe machen ein groß Geſchrey vnd Getuͤmmel / als wenn b 
etwan ein Hauffen junger Teuffel auff der Gaſſen herumb ſchwaͤrmeten / kom Wie die jungẽ 
men auch biß weilen an ein ander Companey oder Geſellſchafft / da es dañ leicht, e 
lich ein Hader oder Zanck zu geben pfleget / daß ſie von Worten zun Schlaͤgen der Gaſſen 
kommen / da ſie dann fo hitzig vnd zornig ſeyn auff einander / daß fie einander ſchwaͤrmen. 
wol gar vmbbringen ſolten / wann ſie nicht mit Gewalt von einander gebracht 
werden / wie ſie dann auch nit leichtlich von einander zu ſcheyden ſeyn. Zwar ſie 
fangen wol nit baldt ein Hader an / dann ſie gar viel vertragen vnd leiden Fon? 
nen / ſonderlich von den frembden / Aber wann ſie entruͤſtet werden / daß es zum 
Hader kommen / ſeyn ſie nicht zu halten / oder wider zu ſtillen / dann ſie ſo gar 
rachgierig vnd zornig ſeyn / jhrem Feindt Widerſtandt zu leiſten / vnd ſich ge⸗ 
gen demſelben zu beſchuͤtzen / oder zu wehren / daß ſie auch wol einander gar 
ermordten vnd vmbbringen / ſonderlich weil ſie gar geſchwind 
ſeynd im ſtechen vnd ſchlagen. 
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Das ein vnnd viertzigſt Capitel. 


Von jhren Kranckheiten / Seuchen vnnd Ver⸗ 


letzungen / vnd was ſie für Artzeney oder Reme⸗ 
dien dargegen gebrauchen. 


N S ſeyn die Leute deß Orts vielen Seuchen vnnd 
A 18 Kranckheiten vnterworffen / achten doch dieſelbigen gar gering / 
4 A vnd machen nicht viel Weſens daruon / wann ſie etwan verwun⸗ 
det / oder ſonſt mit Seuchen behafftet ſeyn. Es ſeyn aber die Seu⸗ 
chen vnd Kranckheiten / damit ſie gemeiniglich beſchweret vnnd 
geplaget werden / die Pocken / Frantzoſen / oder Druͤſe / Item der Wurm / 
Haͤuptwethumb / vnd hitzige Fieber / welche Kranckheiten ſie gemeiniglich von 
den vnzuͤchtigen gemeinen Weibern bekommen / zu welchen fie ſehr geneyge 
Wie ſie ſo har / ſeyn. Wann fie dann etwan mit obgedachten Plagen beſchweret werden / vnnd 
9 6 ſeyn / doch dieſelben noch nicht ſonderlich gefährlich ſeyn / ſo achten ſie derſelben nicht 
Atanckhetten viel / ſondern gehen damit hereyn / als weren fie gantz geſundt / vnnd mit keiner 
uit viel achten. Seuche behafft / dann ſie nicht weych / ſondern harter Natur ſeyn / vnd wol et? 
was vertragen koͤnnen. Demnach laſſen ſie jhre Wunden wol verſchwaͤren ohn 
einigen Widerſtandt vnd Artzeney / dann ſie gar keine Medicament vnter eins 
ander haben / oder gebrauchen / die jhnen fuͤr einige Seuch oder Kranckheit nu⸗ 
tzen oder dienen moͤchte. So haben ſie auch keine Balbierer oder ſolche Meiſter / 
die jhnen mit Raht vnnd That in jhren Kranckheiten koͤnnten zu Huͤlffe kom⸗ 
men / muͤſſen derhalben jhren Wunden vnnd Seuchen jhren Gang laſſen / es 
were dann / daß jhnen ein Artzeney oder Pflaſter von den Balbierern der Nider⸗ 
laͤnder gegeben vnd mitgetheilet wuͤrde / jhre Wunden vnd Schaͤden damit zu 

verbinden vnd zu heylen. | : 
Re ea Vor die Frantzoſen gebrauchen fievielSalfaparille, fo durch die Hollaͤn⸗ 
die Frantzoſen der dahin gebracht vnnd gefuͤhret werden / welches Kraut fie ſieden mit friſchem 
gebrauchen. Waſſer / vnd hernach als einen Tranck für die Frantzoſen / vnd andere Kranck⸗ 
heiten eynnemmen vnnd trincken / Dann ſie diß Waſſer auch fuͤr die Wuͤrme 
brauchen / die ſie in den Beynen pflegen zu bekommen / daruon hernach mehr 
ſoll gemeldet werden / dieweil ſonderlich auch die Hollaͤnder damit deß Orts 
ſehr geplaget vnd gequaͤlet werden. Sie wiſſen aber / vnnd haben durchauß gar 
keine Artzeney oder Medicament darfuͤr / ſondern muͤſſen jhm alfo feinen Lauff 

vnd Gang laſſen / biß daß es etwan von jhm ſelber heyle. 

25 fie m d Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Haupt / gebrauchen ſie einen 
gebrauchen . Brey von gruͤnen Blättern gemacht / mit demſelben beſtreichen ſie den Ort / da 
fie den Schmertzen fühlen. Wann fichs dann begibt / daß jhnen etwan Beulen 
auffſchieſſen / die ſich doch nit wollen ergeben / oder zum Schwaͤren ſchicken / ſo 
ſchneiden ſie mit einem Meſſer drey oder 4. lange Schnitt oder Riß hineyn / 
befoͤrdern alſo dieſelben zum ſchwaͤren / vnd laſſen es von jhm ſelbſt / nach dem 
es außgeſchworen / wider zu heylen. Daher es dann kompt / daß ſie ſo viel Huͤ⸗ 
bel vnd Puckel von Fleiſch auff dem Leibe haben / vnd ſo viel Schnitt oder Riß 
an jhnen geſehen werden / welche zwar leichtlich von den andern ſchnitten oder 
Riſſen koͤnnen vnterſchieden werden / ſo ſie zur Zier oder Wolſtandt an jhren 
Wie ſie jbnen Leibern gemacht / ſich darmit zu ſchmuͤcken vnd zu zieren. Sie gebrauchen auch 
zur Ader laſſen keine Aderlaß / ohne allein daß ſie jhnen bißweilen mit einem Meſſer ein Wun⸗ 
den oder etliche in den Leib ſchneiden / damit das Blut herauſſer lauffe. 55 
Wann 
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Wann ſie aber ſonſt ſchwach / vnd mit natürlichen Kranckheiten behaff⸗ Wie ſte ich der 


krancken an⸗ 


tet ſeyn / ſo iſt keiner der ſich deß Krancken annimbt / oder demſelben einige Huͤlff nemmen. 


thut / ſondern ſie ſchewen vnnd meiden jhn / als ein Gifft oder Peſtilentz / ja ſie 
verſtoſſen ihn wie ein Hund / alſo daß ſie jhm auch nicht mit einem Troͤpfflein 
Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob ſie es ſchon wol thun koͤnnten / vnnd 
gilt jhnen in dem Fall gar gleich / ſie ſeyen einander nahe verwandt / oder nicht / 
dann auch der Vatter feines Kindes nicht achtet / ſondern daſſelbe ligen leſſet / 
wie ein vnuernuͤnfftig Viehe / daß es offtmals für Hunger vnd Kummer muß 


verſchmachten / weil keiner iſt / der ſich feiner begeret anzunemmen / vnd ſie alle 


von Natur die Krancken zu verlaſſen geſinnet ſeyn. 


Das zwey vnd viertzigſt Kapitel. 


Von jbren Schlauen oder leibeygenen Dienern / 


Dießgleichen auch von armen preſthafften Leuten / wie ſie jh⸗ 
. re Koſt gewinnen / vnd von jhrem Haß vnd Neidt / ſo 
1 ſie wider einander tragen. 


Joe haben ein groſſen Vnterſcheidt zwiſchen den Woͤrt⸗ Sie wollen 
ein / Mohren vnd Negro, dann ſie keine Mohren / ſondern Negro geheiſfender⸗ 
oder Pretto wollen genannt werden / welches fo viel heiſſet / als den. 
cſchwartze Leute / vnd ſagen / daß ein Mohr fo viel heiſſe / als ein Leib⸗ 
eygener oder Caryff, vnd zwar ein ſolcher Schlaue / der nit faſt witzig oder ver⸗ 
ſtaͤndig iſt / ſollen einem auch wol fchwerlich antworten / da man fie Mohren 
nennen wolte. Sie machen zwar auch etliche leibeygene Diener oder Schlauen wie nicht viel 
vnter jhnen / aber nicht ſehr haͤuffig / auch auff ein ander Weiſe / als in Ægola o⸗ Schlauen deß 
der Congo, dann man daſelbſt kein Schiff mit leibeygenen Leuten laden kan / 955 eee 
ſondern hergegen trägt ſichs offtmals zu / daß Mangel an denſelben fuͤrfaͤllet / 
vnd ſich etliche finden / die gern mehr Leibeygene kauffen woͤlten / wann ſie die⸗ 
ſelbigen wuͤſten zu bekommen / Doch muß man nicht gedencken / daß gar keine 
Schauen deß Orts vorhanden / dann der ſelben noch ziemlich daſelbſt gefunden 
werden / allein daß ſie nit ſo vberfluͤſſig ſeyn / als an andern Orten. 

Die Vrſach aber / warumb es keine groſſe Maͤnge von Caty fen oder Leib⸗ 
eygenen daſelbſt hat / iſt / daß daſelbſt nicht viel zu thun iſt / daher dann auch kein 


Han del mit denſelben allda getrieben wirdt / weil ſie die Schlauen fuͤrnemblich 


nus zu jhren Dienſten vnd Geſchaͤfften / die doch nicht vberfluͤſſig viel ſeyn / ge⸗ 
brauchen. So mag daſelbſt auch niemandt mit den Schlauen handeln / die 


ſelben zu kaͤuffen vnd zu verkaͤuffen / ohn allein was Edelleute / oder ſonſt hohes 


Standes ſehnn. u; 912 Pr RR 

Es werden aber die Leibeygenen gemacht auß armen Leuten / die jhre Koſt 8 0 
nicht wiſſen zu gewinnen / oder die etwan ein Straffe dem König ſchuldig ſeyn / macht werden 
vnnd aber dieſelbe nicht haben zu bezahlen / daruͤber fie dann von dem Koͤnig zu 
Sch lauen oder Leibeygenen gemacht werden. So findet man auch woletliche 

Eltern / die jhre Kinder zu Schlauen verkauffen / weil ſie nicht vermoͤglich ſeyn 

dieſelben zu ernehren. Welche dann alſo zu Schlauen gemacht werden / die Was der 
muͤſſen jhr Lebenlang den Leuten / vnter die ſie gerahten / dienen / als mit kochen Schlauen 
vnd Fewer an machen / Item ſonſt mit allerley Hauß⸗Arbeyt / die ſie den Wei, Arber ſex. 


bern heiffen verrichten / mit Brotbacken / Holtz auß dem Walde holen / vnnd 


dergleichen. | | Ä h 
Was aber junge Knaben belanget / ſo von jhren Eltern zu Leibeygenen ver⸗ 
kaufft 
SSR DE Bahn 
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kaufft worden / vnnd aber noch nicht fo ſtarck ſeyn / daß fie ſchwere Arbeyt thun 
koͤnnten / die werden gebraucht / daß ſie die Venediſche Corallen fchleiffen/ oder 
Schlauen mit hinauß auffs Meer fahren / Fiſche zu fangen / Damit fie aber nicht etwan 
werden ge · außtretten / vnd jhren Herren entlauffen / werden ſie mit einem gluͤenden Eyſen 
zeich net gezeichnet / auff daß man ſie kennen / vnnd wenn fie etwan entlauffen / wider bes 
kommen moͤge. | 
Wie die binde. Ferꝛner / die jenigen fo etwan blindt / oder lahm / oder ſonſt gebrechlich ſeyn / 
vnd breſthaff / daß ſie jhre Koſt nicht gewinnen vnd verdienen koͤnnen / dieſe werden von dem 
te Eeute erhal / König etwan an ein Schmitte verordnet / die Blaßbaͤlge daſelbſt zu tretten / o⸗ 
ten worden. der an die Preſſen / da man das Oel von Palmen macht / oder ſie muͤſſen Farbe 
reiben / oder derg leichen etwas / ſo ſie thun koͤnnen / verrichten / auff daß ſie die 
Koſt haben moͤgen / daher man denn daſelbſt keine ſolche Bettler findet / die das 
Brot heiſchen oder betteln / ſondern ſie werden alle angehalten / daß ſie jhre Koſt 
muͤſſen helffen gewinnen / einer auff ein ſolche / der ander auff ein andere Weiſe / 
Sy fie keinem die Koſt vergebens geben / nach Art vnnd Gebrauch deren von 
Ina. — 
Die Koͤnige deß Orts halten viel Schlauen / vnd treiben jhren Handel mit 
kaͤuffen vnd verkaͤuffen derſelben / auff daß ſie etwas an denſelben moͤgen gewin⸗ 
nen / ſonſt findet man nit viel Dienſtgeſinde / die den Leuten dienen. Belangend 
aber die freyen vnzuͤchtigen Weiber / dieſelben ſeyn gemeiniglich alle Leibeyge⸗ 
ne / oder Catyfen, die jhr Leben alſo in der Dienſtbarkeit muͤſſen verſchleiſſen 
0 vnnd zubringen. 5 | 
ie Haß vnd Neydt iſt deß Orts auch wol bekannt / dann ſie alle alſo geſinnet⸗ 
der Mohren · daß ſie nicht leichtlich zu verſoͤhnen / vnnd wann ſie ein Haß auff einen werffen / 
haſſen ſie denſelben nicht allein / ſondern ſie thun jhm auch alle Schmach vnnd 
Verdruß an / vnd ſeyn jhm zu wider / worinn ſie jmmer koͤnnen vnd moͤgen. So 
wiſſen ſie einem auch ein Ding lang zu gedencken / vnd wann ſieein Vnwillen 
auff einen faſſen / koͤnnen ſie jhn wol offtmals ſieben oder acht Jahr lang verbors 
gen halten / biß ſie ein mal Gelegenheit bekommen / denſelben herauß zu ſtoſſen / 
vnd mercken zu laſſen. J N 
von Saß vnd Nicht weniger Haß vnnd Neydt tragen auch die Staͤtte wider einander / 
a dann je eine die andere verachtet / vnd das aͤrgſte von einander reden / vnnd daſ⸗ 
wider einan/ ſelbe allein der Nahrung halben / auff daß je eine den Vorzug für der andern 
der, bey den frembden Leuten haben / vnnd die Kauffleute mit jhren Schiffen in ihr 
Geſtadt / oder Schiff Hafen bringen vnnd an ſich ziehen moͤge / die hernach ihre 
Waaren bey jhnen verhandeln / welches ſie fuͤr ein groſſen Ruhm vnd Ehre hal⸗ 
ten. Vnd vmb dieſer Vrſachen willen achten fie auch keiner Nachbarſchafft / 
dann ob ſchon eine Statt nicht ober 4. oder J. Meylen von der andern gele⸗ 
gen / ſeyn ſie doch einander fo vergoͤnniſch vnd neydiſch / daß es ein Wunder iſt / 
dann je eine die ander verkleinert / vnd ſo viel boͤſes von einander reden / als ſie jm⸗ 
mer wiſſen oder koͤnnen / Auch bemuͤhet fich ein jede Statt / den Niderlaͤn dern 
mit Freudtſchafft zuuor zu kommen / auff daß ſie dieſelbigen gewinnen / vnnd zu 
Freunden behalten moͤgen / welches dann alles geſchicht vmb deß Nutzes willen / 
ſintemal ſie hinfuͤro keinen Nutzen von den Portugaleſern empfinden / vnd ſich 
allein von den Hollaͤndern muͤſſen ernehren / daher ſie dann alle zur Kauff⸗ 
mansſchafft geneygt / vnd Kauffleute zu ſeyn mit allem 
Fleiß begeren, 
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Dias drey ond viertzigſt Kapitel. 


1 
5 
5 
1 2 
Von Geſtalt vnnd Beſchaffenheit der alten Leute / 
Item von ſhren Todten / wie ſie dieſelben beklagen / vnd zur Erden 
a beſtatten / deßgleichen auch wie fich die Freunde nach verrichtem Begraͤb⸗ 
‘ nuͤß erzeygen / vnd wie es ferꝛner mit rer Verlaſſenſchafft gehal⸗ 

| ten werde. Sehet die Figur num. 17. 


Je Leute deß Orts ſeyn vielen Seuchen vnnd 
PEKranckheiten (wie geſagt) vnterworffen / ſonderlich ſo von 
VE Vnkeuſchheit herruͤren / darzu ſie ſehr geneygt ſeyn. Ob ſie 
N wol aber in geringer Liebe bey einander leben / als die da offtz Ole Liebe iſt 
mals jre Weiber verſtoſſen / vnd wider andere kaͤuffen / auch 1 aamngde 
bißweilen wolz. oder 4. Weiber auffein mal haben / welches 
13 0 dann nicht Zeichen der Liebe ſeyn / ſintemal ein Mann zu 
vielen Weibern nit gleiche Liebe tragen kan / ſondern je einer beſſer gewogen iſt / 
als der andern: So iſt es doch gleichwol wahr / daß ſie einander nicht gern ver⸗ 
lieren / ſondern die Todten gar ſehr beklagen / vnd ſich vbel vber ſie gehaben. 
Es werden die Leute deß Orts zwar faſt alt / wie daſſelbe auß jhrer Geſtalt 
vnd allen Zeichen abzunemmen / wiewol ſie jhr Alter ſelbſt nicht wiſſen außzu⸗ Alte Leute 

rechnen / oder anzuzeygen / wie alt ſie ſeyn / Wann ſie aber zu jren Jaren komen / verleren jhre 

vnd alt worden / ſeyn ſie nicht mehr ſo fein von Geſtalt am Leibe / als ſie vorhin Seſtalt. 

geweſen / ſondern werden gar heßlich vnd vngeſtalt / bekommen ein graw Haar / 

vnd ein gelbe verruntzelte Haut / wie Spaniſch Leder / welches dann verurſacht 

wirdt dureh das viel ſchmieren vnd beſtreichen mit Oel von Palmen / ſo ſie in jh⸗ 

ser Jugendt fuͤr ein beſondere Zierde vnnd Geſchmuck deß Leibes gebrauchen / 

Sie werden auch gar duͤrꝛ vnnd mager an Armen vnd Beynen / vnd in Sum⸗ 

ma gantz heßlich vnnd vngeſtalt / beſonders aber die alten Weiber mit jhren 

langen Bruͤſten / welche jhnen als dann am Leibe hangen / vnnd anzuſehen 

ſeyn / wie die alten Saͤw Blaſen. ee 

Sie werden aber nicht gern alt / dieweil ſie alsdann nicht mehr geehret / oder ohren wer⸗ 

geachtet / ſondern allenthalben verſtoſſen werden / vnnd bey niemandt einiges den nit gern 

Anſehen haben. Dann ob ſie wol in jhrer Jugend ziemlich ſchoͤn / vnd wol pro⸗ alt. 

portioniret / auch fein ſchwartz am Leibe ſeyn: Jedoch wann ſie anfangen alt zu 

wer den / beginnen fie allgemach abzunemmen / vnnd die ſchwartze Farbe zu vers 

lieren / alſo daß ſie je laͤnger je heßlicher vnd vngeſtalter werden / biß an das En⸗ 

de jhres Lebens. Wann die Sonne in der Æqumoctial⸗Lini / vnnd an hoͤchſten Zu welcher zelt 

ſt / alſo daß fie ihnen gerade vber dem Haͤupt ſtehet / nemblich zur Zeit ihres denen geen 

Winters / ſo gibt es gemeiniglich viel Kranckheiten / vnnd ſterben auch die Leu⸗ = 

te > bey jhnen / wegen der vngeſundten boͤſen Lufft / deren ſie als dann ge⸗ 

nieſſen. ' | 
Wann nun jemandt deß Orts mit Todt abgangen / vnd geſtorben iſt / ſo we ſie jhre 
kommen ſeine Feunde / vnd beklagen jhn mit groſſem Geſchrey vnnd vielem „„ 
Heulen vnd Weinen / reden jhn auch bißweilen an / vnd fragen jhn warumber 
geſtorben ſey / mit vielem andern Kinderſpiel. Darnach nemmen ſie den Tod⸗ 
ten / vnnd legen jhn nider auff ein Matten oder Decke von Rinden der Baͤme 
gemacht / vmbwickeln jn mit einem Tuch von Wolle gemacht / ſo ſie ſonſt nier⸗ ene 175 
gends zu gebrauchen / welches etwas tieffer im Lande hineyn gemacht wirdt / bey den Codti 
vnd von Farben roth / blaw / ſchwartz / vnd weiß iſt. e ee gebrauchen. 
0 9 en ' 
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den Kopff ein hoͤlzern Stuͤlgen / vnnd bedecken jhm das Angeſicht mit einem 
Ziegenfell / den gantz? Leib aber beſtrewen ſie mit Aſchen vñ Staub von den Rin⸗ 
den der Baͤume / die Augen laſſen ſie jhm offen ſtehen / vnd die Arme ſtrecken oder 
legen fie ſchlechts neben jn / frey vnd vngebunden. Laſſen alſo den Todten ein hal⸗ 
ben Tag lang vnter dem blawen Himmeloffen ligen / da dann fein lieſte Frauw / 
fo ferꝛn es ein Manns Perſon / oder der Mann / ſo ferꝛn es ein Weibs Perſon iſt / 
ſich bey jhn nider ſetzet / heulet vnd ſchreyet ohn Vnterlaß / vnd haben ein Buͤſch⸗ 
lein Stroh in der Hand / damit beftreichen fie dem Todten das Angeſicht / ſagen 
bißweilen Auzy, vnd treiben viel dergleichen Affenſpiel mit vielem Heulen vnd 
Wehklagen. 1 
Wie die nech⸗ Vnter def kommen die Freunde vnd Nachbaren / den Todten zu beſu⸗ 
ben Covten chen / vnd ſein Vnglůck zu beklagen / vnd tretten als dann die nechſten Freunde 
beklagen. vnter den Weibern vmb das Hauß herumb / vnd fangen an zu ſingen / vnd auff 
5 den Becken zu klopffen oder zu ſpielen. Kommen auch bißweilen zu dem Tod⸗ 
ten / ſtellen ſich rings vmb denſelben herumb / ſingen vnd ſpringen / tantzen vnd 
plaͤtſchen oder klipffen mit den Haͤnden / vnd machen alſo ein groß Getuͤmmel / 
gehen hernach wider vmb das Hauß herumb / ſingen vnnd ſpielen auff den Be⸗ 
cken / welches ſie dann drey oder vier mal nacheinander verrichten. Vnter deß 
ruͤſten ſich die andern / den Todten zum Grab zu tragen / vnnd nach verrichtem 
Begraͤbnuͤß ein guten Muth zu haben / vnd ſich in Froͤlig keit zu ergetzen / darzu 
fie dann ein Hamel oder Geyß / deßgleiehen Huͤner / vnd andere Speiſe kochen 
vnd zu richten / dieſelben in Froͤligkeit mit einander zu verzehren. Bißweilen ge⸗ 
het die aͤlteſte Fraw in der Nachbarſchafft mit einem Becken herumb / von eim 
Hauſe zu dem andern / ehe der Todte noch hinauß getragen / vnd begraben wor⸗ 
den / Dieſe ſammlet ein Stewer / oder etlich Gelt zuſammen / vnd muß alsdann 
wie ſie jhrem ein jeder Nachbar ſo viel geben / als o. Stüfer an Golt / welches Belt ſie anwen⸗ 
Feriflero oder den / eine Ruhe zu kauffen / die fie hernach einem Fetiſſero geben / welcher jhr 
80 Pfaff / oder viel mehr Zauberer iſt / auff daß er jhre Abgoͤtter beſchwere / vnnd 
auff daß er den Fetiſſo bezwinge / daß er den verſtorbenen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / 
10 Be vnd jhm vnter Wegens nicht verdrieß lich oder beſchwerlich ſey / damit er in die 
ub ſchaffe andere Welt deſto beſſer kommen moͤge. Diefe Kuh oder Ochſen ſchlachtet als 
dann der Fetiſſero, vnd beſchweret mit dem Blut den Fetiſſo, weil ein Todter 
| allezeit feinen Fetiſſo mit Blut beſchweren muß. | 
SIEH den Ferꝛner fo binden fie den todten Leichnam (ſehet die Figur num. 17. auff 
Grabtuagen ein Bret / vnd tragen jhn alfo ſingend vnd ſpringend zum Grabe / vnnd wird 
zwar die Leiche von Manns Perſonen getragen / aber es gehen nur allein die 
Weiber mit zum Begraͤbnuͤß / ein jede beſonders hinder der andern / gezieret mit 
einem Stroh⸗Krantz auff dem Haͤupt / vnnd haben ein Stecken in der Hand / 
Wie allein die Wann dem Mann ſein Fraw geſtorben / ſo verfuͤget er fich bey die Leiche / vnnd 
Weiber mit gehet mit derſelben zum Grabe / ſehreyend vnd weynend / ſonſt aber gehen keine 
zum Grabe Manns Perſonen mehr mit / es were dann / daß die Leiche an ein frembdẽ Ort zu 
gehen. begraben gefůhret wuͤrde / wie ſichs dann offt pflegt zu begeben / daß ſie jre Tod⸗ 
ten wol auff die 20. Meylen weit von dem Ort / da ſie geſtorben ſeyn / verführen / 
diefelben allda zu begraben / als dann ſeyn etliche Manns Perſonen / die mit jh⸗ 
ren Wehren der Leiche das Geleyt geben. n 
1 Wann fie nun an den Dre der Begraͤbnuͤß kommen / machen die Tod 
Todien be tengraͤber ein Grab etwan 4. Schuch tieff / dareyn legen ſie hernach jhren Tod⸗ 
graben ten / vnnd decken das Grab zu mit vielen Hoͤltzern oder Staffeln / ſo ſie gar hart 
e neben einander legen. Darnach kriechen die Weiber hin vnnd wider vber das 
Grab / vnd führen ein groſſe Klag / mit heulen vnd weynen / darnach ſchuͤtten ſis 
Erden auff das Holtz / die ſie fein hoch machen wie eine Laden / obere en 
rd | Mawer. 
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Meers / oder ſonſt eines Fluſſes / ſich daſelb 
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Mawer. Demnach bringen fie allen Haußraht dep Verſtorbenen / als feine 
Haͤfen / Becken / Stuͤle / Schauffeln / vnd dergleichen ⸗ fo er in ſeinem Leben ge? 


braucht / deßgleichen feine Kleyder / Gewehr vnd anders ſo er gehabt / vnd fielen 


es vmb das Grab herumb / auff daß er ſich deſſen in der andern Welt auch 
habe zu gebrauchen / vnnd ſich damit moͤge ernehren / wie er hie auff Erden 
gethan hat. - 5 01005 Lk e 
8 he dz wird von den Freunden deß Verſtorbenen auch noch etwas hinzu 
gebracht / welches ſie jhm zum Gedaͤchtnuͤß verehren / vnd zu gleich mit begra⸗ 
ben / oder auff das Grab legen laſſen / als wann der Verſtorbene etwan ein 
Weinſaͤuffer in feinem Leben e 
nen / ſondern ſich zeitlich truncken getruncken demſelbigen geben ſie ein Hafen 
voll Wein mit / welchen fie auff das Grab laſſen ſetzen / auff daͤß er in der andern 
Welt keinen Durſt leiden doͤrffe / oder etwaͤn auff dem Wege verſchmachten / 
vnd durſts ſterben moͤge. 1 . 

Solches nun vnnd dergleichen Sachen mehr werden den Verſtorbenen 
mit gegeben / vnd auffs Grab geſtellet / damit er derſelben keinen Mangel in der 
andern Welt haben moge. Deßgleichen fo es etwan ein Weibs Perſon wereldie 
in Kindsnoͤthen / ſampt dem Kindt ſtirbet / ſo wirdt ſhr das Kindt in den rechten 
Arm gelegt / vnd zu gleich mit der Mutter in einem Grabe begraben. Oben auff 
das Grab wirdt ein kleine Hütten geſetzt / von Stroh gemacht / darunter fie Die 
fen Haußraht vnd andere Sachen / daruon jetzundt gemelt / ſtellen / damit es nit 
leichtlich Schaden nemme. „%,, ei ar 

Es moͤgen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe zu fich nem⸗ 

men / für jhren Lohn / doch werden ſie gemeiniglich durch die Freunde zu frieden 
geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das Gut / ſo auff das Grab geleget worden / li⸗ 
gen laſſen / vnnd nichts daruon thun / ſintemales den Freunden ein groſſe Ehr 
iſt / wann viel Guts von Haußgeraͤht / vnd andern Sachen / auff das Grab gele⸗ 
get / vnd alſo mit dem Todten begraben worden / dann fie daſſelbe alles mit eins 
ander auff dem Grabe ligen laſſen / biß daß es verfaulet / verdirbet vnd vmbkom⸗ 


Was ſie dem 
Verſtorbenen 
mit geben / das 
er in der an⸗ 
dern Welt ha⸗ 
be zu gebrau⸗ 
chen. 


eweſen / der fich deß Weins nicht enthalten koͤn⸗ 


Kindtbetterin 
ſo ſie ſterben / 
werden mit 
ſampt den kin⸗ 
dern begrabẽ. 


Wie die Tod⸗ 
tengraͤber bes 
zahlet werden. 


met / vnd iſt niemandt der ſich vnterſtehet das geringſte von dem Grabe wider abs 


zuholen / oder weg zunemmn. 


Wann nun die Leiche alſo zur Erden beſtatket vnd begraben worden / ſo ge⸗ wie ſie ſich 


hen fie alle mit einander (wie in der Figur z. bey D. zu ſehen) an das Vfer deß 
zu waͤſchen oder zu baden / da dann 
etliche der Weiber / biß in die Mitte ins Waſſer gehen / vnnd das Waſſer mit 
den Haͤnden an jhren Leib vnnd ins Angeſicht werffen / vnd alſo den gantzen 
Leib waͤſchen oder ſaͤubern. Etliche aber ſpielen vnter deß auff Becken / vnnd an⸗ 
dern Inſtrumenten / Eins aber vnter den Weibern / nimbt den Mann oder das 


Weid deß Verſtorbenen / fuͤhret jhn ins Waſſer / leget jhn hernach fo lang als 


er iſt auff den Ruͤcken nider ins Waſſer / vnd daffelbe zwar ein mal oder etlich⸗ 
damit er fein ſauber gewaſchen werde. In dem fie abet ſolches thun / reden ſie 


nach verrich⸗ 
tem Begraͤb⸗ 


nůß im Waſ⸗ 


ſer baden vnd 
waſchen. 


bißweilen mit einander / vnnd thun jhre Klage / Wann fie dann nun fein ſauber 


ſich gewaſchen haben / fo wirdt ſonderlich die Manns oder Weibs Perſon / der 
die Trawrigkeit am meiſten angehet / wider herauf gefuͤhret / vnd mit jren Tra⸗ 
wer⸗Kleydern wider angethan / vnnd gehen in der Ordnung wider nach dem 
Hauſe 175 Verſtorbenen zu / ſich daſelbſt frölich zu machen / vnd truncken 
zu trincken. 


Belangend nun / wie es nach Abſterben deß Mannes. mit ſeiner Verlaſſen⸗ ie es mit der 


ſchafft gehalten werde / ſoll man wiſſen / d⸗ dem 
ſeyen gleich Kinder vorhanden / oder nicht / die Weiber kein Gelt oder Gut von 
demſelben / ſo jhres Mannes geweſen / zu Aufferziehung der Kinder behalten 
— | | O ij doͤrffen / 


daß nach dem Todt deß Mannes / es verlaſſen⸗ 


ſchafft der ver · 
ſtorbenen ge⸗ 
halten werde. 
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doͤrffen / ſonder alles fo er verlaſſen / deß Verſtorbenen Bruͤdern oder nechſten 
Freunden vberantworten vnd eynraͤumen müffen/ alſo daß jhnen auch das ge⸗ 
ringſte daruon nit vberbleibet / Im Fall aber kein Brüder vorhanden / ſo kom⸗ 
met der Vatter deß Verſtorbenen / vnnd erbet das Gut ſeines Sohns / an ſtadt 
deß Bruders. 00 15 7 
Ebener maffen helt fichs auch mit den Maͤnnern / dann da etwan ein Weib 
geſtorben / muß der Mann jhr Gut / ſo ſie verlaſſen / jhrem Bruder oder nech⸗ 
ſten Verwandten / alles wider eynraͤumen vnd zu ſtellen / vnd dar deſſelben 
en für feine Kinder nichts behalten / Daß alſo deß Orts keine Kinder jhrer Eltern 
Guter nicht. Erben ſeyn / viel weniger aber moͤgen die Weiber etwas von jhrer Maͤnner Guͤ⸗ 
ter genieſſen oder erben / ſintemal (wie geſagt) das Gut alles vnter die Bruͤder / 
oder andere Freunde vnd Verwandten außgetheilet wurdt / vnd haben die Wei⸗ 
ber nur ſo lang die Männer leben / den Gewalt vber jre Guͤter / daß ſie moͤgen et⸗ 
was außgeben / kaͤuffen vnd verkaͤuffen / Nach Abſterbung aber derſelbẽ muͤſſen 
ſie / ſampt den Kindern / alles verlaffen. Daher dann die jungen Knaben vnnd 
Maͤgdlein ſich von Jugendt auff zur Arbeyt gewehnen / vnnd alſo ſchicken 
muͤſſen / daß fie ſelbſt etwas gewinnen vnd verdienen / vnnd hernach haben moͤ⸗ 
gen / wann ſie ſich in den Eheſtandt begeben / dauon fie mögen anfangen Hauß⸗ 
zuhalten / dann jhnen auch als dann von jhren Eltern nit viel mit gegeben wird / 
wie droben angezeygt worden. 1 50 = 


Das vier vnnd viertzigſt Kapitel, 


Vom Begräßnäs jhrer Könige onnd Oberſten / 
mit was für Ceremonien nemblich dieſelben zur Er⸗ 
den beſtattet werden. 


S:ofe Ka, Ann etivan ein König 
sigFeitwirde . N ein groͤſſer Trawrigkei 
Bere BR fo groß Leyd tragen v 

nes Roͤnigs. 


andern Tolk Ihren Verſtorbenen allerley Sac 


nen Mangel moͤgen haben. 
Was nun die vom Adel belanget / ſo in deß Königs Dienſten geweſen / 
777 0 Dr vor die ſchaͤncken jhm / wann er verſtorben / einen Schlauen oder leibepgenen Dies 
fiorbenen Rö, ner /auff daß er dem Könige in der andern Welt diene. Andere Manns Perſonẽ 
nig ſchancken ſchaͤncken jm eine von jren Weibern / die jhm daſelbſt koche / vñ andere Dienſt 
vnd mit geb. thue. Etliche ſchaͤncken Ihm jhre Kinder / daß alſo ein ziemlicher Hauffen Leute / 
beyde Manns vnnd Weibs Perſonen / zuſammen kommen / mit dem Koͤnig zu 
reyſen / vnnd jhm das Geleyt zu geben / welche Perſonen dann alle getoͤdtet wer⸗ 
den / che ſie es erfahren oder gedencken / ſintemal die jenigen / ſo dem ver Een 
| RR} doͤnig 


ET 
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Konig dieſe Verehrung thun / jhnen im geringſten nicht zu verſtehen geben / o⸗ 
der etwas daruon ſagen / daß fie getoͤdtet / vnd mit dem König in die andere Welt 
verſchicket werden ſollen / ſondern wann die Zeit vorhanden / daß das Begraͤb⸗ 
nuͤß vnd Leichbegaͤngnuͤß ſoll verrichtet werden / ſenden ſie die Perſon etwan v⸗ 
ber Feldt / ein Bottſchafft zu verrichten / als Waſſer zu holen / vnnd dergleichen 
etwas zuuerrichten / wann er dann auff dem Wege iſt / ſo folget jhm einer heim⸗ 


lich nach / wirfft jm ein Wurffpfeyl durch den Leib / vnd toͤdtet jhn alſo vnuer⸗ 


ſehens / ehe er dran gedencket / als dann nimbt er den todten Leichnam / vnd brin⸗ 

get jhn in deß Koͤnigs Hof / daran man ſehen mag feine Liebe / ſo er zum Koͤnig 
getragen / vnd ſeine getrewe Dienſt / die er jhm erzeyget. | 
Von andern geſchicht deßgleichen / vnnd werden dann die todten Leich⸗ WWiefoviel 
nam mit Blut geſchmieret / vnd in ein Grab mit dem Koͤnig geleget / auff daß ſie eds ee 


mit einander reyſen moͤgen. nen mit dem 


Es laſſen ſich auch feiner Weiber etliche / die jhn ſonderlich lieb ge⸗Roͤmg begra⸗ 
habt / vnd es für andern gut mit jhm meynen / gleichs falls toͤdten / vnnd mit jhm ben werden. 
begraben / auff daß ſie mit einander in die ander Welt kommen / vnnd daſelbſt 

wider beyſammen wohnen vnd herꝛſchen moͤgen. . 

Diäiüe Haͤupter der todten Leute werden nicht ins Grab geleget / ſondern 

man begraͤbt allein die Leichnam / die Haͤupter aber ſtecket man rings vmbs 

Grab herumb / zum beſondern Wolſtand / vnd Ehre dep Koͤnigs. Auff das Grab ee, 
wirdt ferꝛner allerley Speiß vnnd Tranck geſetzt / auff daß ſie etwas haben zu en 
eſſen / Da fie dann nicht andersdarfür halten / als daß dieſelbe Speiſen von jh⸗ geſchmůckes 
nen verzehret werden / der halben ſie dann die Haͤfen mit Wein von Palmen / vñ werde 


mit Waſſer allezeit erfriſchen / vnd jmmerdar voll halten. 


Ferꝛner werden alle ſeine Kleyder / Wehren / vnnd was jhm lieb geweſen / 
ſampt ihm begraben / ſo werden auch alle ſeine Hof⸗Junckern / vnnd der gantze 
Adel / fo jhm bey Lebzeiten gedienet / auß Erden / nach dem Leben / abgemacht / 
vnd mit Farben angeſtrichen / daß ſie den Edelleuten ehnlich ſehen / vnnd wann 
ſie alſo verfertiget worden / ſtellen ſie dieſelbigen rings vmb das Grab herumb / 
fein neben einander / daß alſo jhre Graͤber offt ſo groß werden / als ein Hauß / 
vnnd mit allen Sachen nach Notturfft dermaſſen verſehen werden / als wann 


ſie noch im Leben weren / vnnd werden auch dieſe Begraͤbnuͤß von den andern wie die Grz⸗ 
Konigen jhren Nachfahren fo hoch gehalten / daß fie daſelbſt für vnnd fürjhre ber der oͤnige 


Wacht beſtellen / vnd dieſelbigen Tag vnd Nacht ver hůten laſſen / vnnd muß den acht we 
ſonderlich die Wacht mit jhrer Ruͤſtung daſelbſt fleiſſig beſtellet werden / auff 
daß / wann der verſtorbene Koͤnig etwas begeren wuͤrde / jhme ſolches alſo 
baldt moͤge gebracht werden / vnnd er alſo kein Noth leide / oder Man⸗ 
gel habe / an dem fo jhm etwan von noͤthen 
a ſeyn mag. 
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Von ihrem ſchwimmen / wie fie nemlich nicht allein 
auff dem Waſſer / ſondern auch vnter demſelben ſich ſo wol behal⸗ 
ten koͤnnen / Deßgleichen wie auch die Weiber dieſer Kunſterfahren / 

vnd im ſchwimmen fertig ſeyn. 0 


woher ſie ſo Z Dreh die Gewohnheit / daß die Kinder von Jugend auff 
6 5 EN deß Waſſers gewohnen / vnnd ſich alfo baldt dareyn begeben / jhre 
3 SI Zeit zu kuͤrtzen vnd zu vertreiben / fo wol die junge Maͤg dlein / als 
die Knaben / ohne allen Vnterſcheydt / als die keine Scham haben / 
fo kompt es daß die Eynwohner deß Orts / ſonderlich aber die in den Meerſtaͤt⸗ 
ten wohnen / faſt erfahren ſeyn im ſchwimmen / aber die Bawren / fo etwas weit 
ins Landt hineyn wohnen / ſeyn hierinn fo gar nicht geuͤbet / daß ſie auch offt⸗ 
mals erſchrecken / wann ſie deß Meers anſichtig werden. Zwar was belanget jh⸗ 
re Canoès, wie ſie nemlich dieſelben / wann fie etwan vom Waſſer vberwaͤltiget 
vnd vmbgeſchlagen werden / ſo behende wider auffzurichten / vnd trücken zu mas 
chen wiſſen / haben wir droben erzehlet / iſt der halben vnvonnoͤten / etwas mehr 
dauon zu melden. | * 5 x 2 
Ke e Was aber jhr ſchwimmen belanget / ſo iſt es nicht ohne / daß ſie faſt wol 
vnd tauchen darinn erfahren ſeyn / dann ſie nicht allein auff dem Waſſer / ſondern auch in / 
koͤnnen. vnd vnter demſelben ſich lang behalten / vnd in die Tieffe auff den Grundt hin⸗ 
unter fahren / auch daſelbſt ziemlich lang bleibe koͤnnen. Derhalben ſie dañ auch / 
wegen dieſer jhrer Kunſt zu ſchwimmen vnd zu tauchen / in vielen Landen / da 
man deſſen von noͤten hat / ſehr geliebet / vnnd zu nichts anders gebraucht wer⸗ 
den / als zum tauchen / wie nemblich geſchicht in der Jnſel S. Margareta, in 
Weſt⸗Indien gelegen / da es viel Perlen gibt / ſo durch die Taͤucher auß dem 
Meer herauff muͤſſen geholet werden / deßgleichen in Oſt Indien / zu Goa vnnd 
Ormus, da ſie dz friſche vnd ſuͤſſe Waſſer / ſo die Leute trincken für etliche Schaͤ⸗ 
den vnd Gebrechen / deßgleichen auch für die Wuͤrme / ſo ſie daſelbſt bekommẽ / 
wol in die 20. Klaffter tieff / vnter dem ſaltzen Meer Waſſer herfuͤr / oder herauff 
holen muͤſſen / darzu dann dieſe Negro vnd ſchwartze Leute ſehr gebraucht wer⸗ 
den / wegen jhrer Kunſt / vnd daß ſie im ſchwimmen vnd tauchen ſo wol erfahren 
vnd geübet ſeyn. Ye Me 1 % 1 N 
Warumb ſie Vnangeſehen aber / daß fie fo wol im ſchwimmen erfahren ſeyn / begeben 
55 e fie ſich doch nicht gern ins Waſſer / vnnd daſſelbe auß Forcht eines Fiſches / in 
begeben. Frantzoͤſiſcher Sprach Kekiens, auff Portugaliſch aber Tubaron; vnnd von 
den Hollaͤndern Haey genannt / Dann dieſe Fiſche jnen ſehr zu wider ſeyn / vnd 
fie offtmals / wann fie im Waſſer ſchwimmen / ergreiffen / ein Arm oder Beyn 
Was fie für ihnen abbeiſſen / oder wol gar mit jhnen daruon ſchwimmen / vnd ſie verzehren. 
ein Att zu Im Schwimmen aber brauchen fie die Art der Portugaleſer / alſo daß ſie mit 
ſchwimmen den Armen ſich vber dem Waſſer halten / vnd mit einem Arm vor / mit dem an⸗ 
haben. dern aber nachſetzen / deßgleichen auch mit den Fuͤſſen / wie die Froͤſche / koͤnnen 
geſchwindt fortkommen / alſo daß ſie es vnſerer Nation weit / beyde mit ſchwim⸗ 
men vnd tauchen zuvor thun. | 7 
Weiber koͤnnẽ Was die Weiber belanget / dieſelbigen koͤnnen zwar auch zum Theil gar 
auch wol wol ſchwimmen / aber ſie koͤnnen ſich im tauchen nicht ſo lang vnter dem Waſ⸗ 
ſchwimmen. ſer behalten / haben eben dieſelbige Art im ſchwimmen / wie die Maͤnner / Dann 
ſichs ein mal zu getragen / daß die Hollaͤnder mit einem groſſen Nachen vor 
Ouxxe 


ihnen Kauffmansſchafft zu treiben / welche eine Weibs Perſon bey ſich in jhrem 


4 Derhalben etliche der Hollaͤnder / fo ſolches gewahr worden / mit Bengeln 
auff ſie zu geſchlagen / welche für Forcht auß dem Cano alle hinauß ins Meer 


ſagen wollen / daß auch nicht weit vom Vfer deß Meers etliche Goltgruben darin dz Golt 
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Mourre vnter dem Wall gelegen / vnd etliche Negros dahin kommen ſeyn / mit 


Cano gehabt. Als ſie nun im Handel waren / ſtalen ſie ein meſſinges Becken / 


geſprungen / vnd das Weib allein gelaſſen haben / Als nun daſſelbe ſich verlaſſen 
befunden / hat fie alfo baldt jhr Kleyd vom Leibe geworffen / vnnd ſich / wie die 
Manns Perſonen / auch ins Waſſer begeben / da ſie dann den Maͤnnern nicht 
allein geſchwindt nachgeeylet / ſondern auch eben ſo baldt zu Lande kommen / 
als die Maͤnner ſelbſt. Doch ſeyn ſie nicht alle deß ſchwimmens gewohnet / 
ſondern es werden allein etliche gefunden / die darinn abgerichtet vnd erfahren 


ſeyn. | ! | | 
ei Das ſechs vnd vierkigft Capitel. 


Von jhrem Golt / wie ſie daſſelbige in der Erden fin 
den / vnd wie ſie es erkennen vnd laͤutern / deßgleichen auch 
ust wie ſie ſo karg vnd ſtoltz darbey ſeyn. Ast 4 


As fie vorzeiten für ein Wiſſenſchafft vnd Kunde, 
ſchafft deß Golts gehabt / kan man nicht wol wiſſen / dann wie 
iſie ſelber bekennen vnnd außſagen / haben fie deſſen geringe 
Er 9 Kundtſchafft gehabt / vnnd es auch nicht ſonderlich geachtet / N 
8 . 1 5 ſintemal niemandt geweſen / der mit jhnen gehandelt / vnd es Se 
“Vvon jhnen abgeholet hat / Aber nach dem ſie geſehen / daß die ſie 25 801 
Portugaleſer deß Golts begeret haben / hat man angefangen daſſelbe werth zu haben kennen 
halten / vnd je länger je beſſer kennen zu lernen / da es dann endlich heutiges . 

ges in ſo groſſen Werth kommen / als es bey uns jmmer ſeyn mag / dann fie auch 

genawer vnd kaͤrger darüber ſeyn / als die Leute in vnſern Landen jmmer. Wel⸗ 

ches dann daher kommen / daß ſie geſehen / wie die Hollaͤnder ſo viel Muͤh vnnd 

Arbeyt darumb thun / vnd viel mehr Waaren darfür zu geben pflegen / als von 

den Portugaleſern jemals geſchehen / ſintemal dieſelben vmb die Helffte nicht fo 

viel Waaren an Maß vnd Gewicht fuͤr das Golt gegeben / als heutiges Ta⸗ 

ges von den Hollaͤndern gegeben wirdt / Daher man fagen will/daß die von Were rbewer 
Lisbona, fo lang ſie dahin gehandelt / nit ſo viel Golt / auß Mina gefuͤhret vnd bey ſpnen 
bekom̃en / als jetzund in wenig jaren die Hollander von dannen gebracht haben / worden. 

welches dann auch macht / daß die Kauffmansſchafft vnd Waaren jetziger Zeit 

vberfluͤſſiger dahin geführet werden / als hiebeuor durch die Portugaleſer ges 

ſchehen / vnnd daß ſo viel Handels Leute heutiges Tages daſelbſt gefunden wer⸗ 

den / die alle mit den Hollaͤndern begeren zu handeln / als bey welchen ſie ein beſ⸗ 

fern Nutzen / als bey den Portugaleſern auff Mina hiebeuor geſchehen / ſchaf⸗ 

ſen koͤnnem ao eee 10 1 | . 5 
Das Golt aber ſo deß Orts verhandelt wirdt / finden ſie in der Erden / doch 55 e 
nicht am Meer / ſondern beſſer zu Lande waͤrts hineyn / Wiewol etliche Negros 1 


18 ER 
N 


ſollen zu finden ſeyn / nemblich an einem Ort Faetu genannt / von welchem Ort gefundẽ wird. 
daſſelbe Golt auch den Namen bekomme / daß es Chika Fetu, dz iſt / Golt von 

Fœtu geheiffen wirdt. Doch iſt nicht wol muͤglich zu beſchreiben / an welchem 

Ort die Goltgruben eygentlich zu finden / ſintemal auch nicht viel Negros in 

den Meer Staͤtten vorhanden / ſo derſelben eygentliche Kundtſchafft haben / o⸗ 

der jemals bey denſelben geweſen / dieweil diefeiben Gruben gar heim iich gehal⸗ 
Er 5 ken / 
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fen und von denen ſo ſie ſmehaben / ganz fleifigvermahret vnd verzotges 
en. | di 
wis das Golt. Cs hat aberein jeglicher König fein beſonder Golt⸗Bergwerck oder Gru⸗ 
auß den Gru ⸗ ben / da er das Golt durch ſeine Vnterthanen ſuchen / vnd herfuͤr bringen leſ⸗ 
ben gebrachty fer] welches nachmals unter andere Kauffleute durch den Handel gebracht 


ins Niderland 


Tonne wirdt / vnd alſo auß einer Hand in die ander gehet / biß es auff die Schiffe der 
Hollander gebracht wirdt / vnd alſo endlich ins Niderlandt kommet / da es den 
Kauffleuten zu gut / vnd zum Nutzen der Gemeine / vermuͤntzet vnd zu Gelt ges 
macht wirdt / weil man vmb dieſelbe gelbe Erden / ſo auß Guinea kommet / But 
ter vnd Brot / vnd anders / ſo zu deß Menſchen Notturfft gehoͤrig / wol bekomen 
kan / ſintemal es als dann jedermans Gattung / vnd eim jeden wol bekannt iſt / 
da es zuuor / wann es erſt auß der Erden kommet / alſo beſchaffen / daß / da es je⸗ 
mand einem Bawren oder andern Leuten bey vns geben wolte / er dafuͤr nit viel 
eynkauffen oder bekommen würde, a 
wo vnd wie Welcher Geſtalt ſie aber das Golt bekommen / kan man anders nicht wiſ⸗ 
i e ſen / als auß etlicher Negros Erzehlung / welche ſagen / daß ſie das Golt finden 
auch in waſer in Gruben ſo bißweilen faſt tieff / Vnd wann fie ein Golt⸗Ader finden / ſo fol⸗ 
Geſtalt. gen fie derſeben im graben nach / biß fie endlich auffs Ende hinauf kommen / 
daß alſo ein Golt⸗Bergwerck faſt einem Baum gleich iſt / deſſen Wurtzeln ſich 
zu allen Seiten außtheilen vnd außbreyten. 15 | 
Sonſt wirdt es auch gefunden in den flieffenden Waſſern / vnter dem 
Sandt / ſo von den Bergen abgewaſchen wird / da dann viel Leute im Waſſer 
ſitzen / vnd das Golt ſampt dem Sande mit Leffeln auffſchoͤpffen / vnnd in ein 
Becken zuſammen ſehuͤtten / dann das Golt iſt vngleich / vnd twirdt nicht in ei⸗ 
nerley Form allezeit gefunden / ſondern biß weilen mit Stuͤcken / wie ein Dau⸗ 
men dick / oder wie groſſe Bonen / oder wie Erbſen / bißweilen aber wie ein rey⸗ 
ner Sandt / oder Feyelſtaub von Kupffer. So ſeyn auch die Stuͤcklein gantz 
vneben / wie die zerbrochene Corallen / daß noch woletliche kleine S teinlein dar⸗ 
i inn ſtecken vnd gefunden werden. Etliche Stuͤcklein hangen noch auß wendig 
81 en voller Kalck oder Erden / daß es alſo ſelten ſauber vnd reyn gefunden wirdt. Oz 
vnd poliren. kleine Golt / fo dem Sandt gleich iſt / purgieren vnnd laͤutern ſie in den Waſ⸗ 
ferfläflen/ da ſie es finden / wie gemelt / bleibet aber doch offtmals viel Sande 
darunter / dann fie es nimmer mehr gar ſauber vnnd ſehoͤn machen 
koͤnnen. MER 
Ferꝛner fo wirdt es nicht vberfluͤſſig gefunden / wie fie ſelber ſagen / ſondern 
mit groſſer Muͤh vnd Arbeyt / vnd muͤſſen jhrer viel das Leben drüber laſſen / die 
in den Gruben vmbkommen vnd verſchmachten / ja wann einer 2. oder 3, En⸗ 
gelfch ſchwer an Golt / in einem Tage finden vnd zu wegen bringen kan / der hat 
wol gearbeytet / vnd ein guten Taglohn verdienet / dann die Helffte deß Golts / 
fo fie finden / iſt der Arbeyter / die ander Helffte aber gehoͤret dem Koͤnig / oder 
Innhaber vnd Beſitzer deß Bergwercks. 
e Das Golt wirdt bey jhnen genannt Chika, vnnd wirdt von etlichen rei⸗ 
funden. 389 chen Handelsleuten / ſo vmb Mina wohnen / auff die Schiffe gebracht / wie ſie es 
auß der Erden bekommen / welches dann fuͤr das beſte gehalten wirdt / da am we⸗ 
nigſten Betrug oder Falſch bey zu finden / eee Fleiß anwenden / 
daß man den Sandt fein ſauber herauß blaſe / vnd die Erden ſampt den Stein⸗ 
lein / ſo bißweilen drinn gefunden werden / mit einem Hammer wol herauß ſchla⸗ 
ge vnd klopffe / ſo kan man daran keinen Verluſt haben. ö 
welches Golt Ob wol aber bey dem Golt / das von Maine kommet / Sande vnnd kleine 
das beſte/ Steinlein gefunden werden / wirdt es doch allezeit für beſſer gehalten / vnnd von 
mehrerm Werth / als das ander. Daß aber einer von den Kauffleutẽ feine Waa⸗ 
ren 
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Werth zu halten / ſondern auch gar ſtoltz zu werden / dann fie fich nunmehr nit fer, 
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ten hoher anbringet / vnnd mehr Sole bekommet als der ander / geſchicht durch 


den Fleiß vnd Vnfleiß deren ſo das Golt empfangen vnd eynnem̃en. Dann ob ce 
wol biß weilen die Schiff neben einander gelegen / den See für einer Statt ein Schiffmaß 
dn auch von einem Handels Mann das Golt empfangen haben / hat ner So 

ichs doch offtmals funden / daß ſie ongleichen Werth an Golt gehabt / unnd waaren be⸗ 


eins beſſer als das ander iſt bezahlet geweſen / welches dann daher kommen / daß komme / ale 


fie fahrläffig geweſen / vnd nicht fo fleiſſig den Sandt außgeblaſen / vnnd das der andes. 

Golt geſaͤubert haben / wie von e e 
Dan daſſelbe muͤſſen die Haͤndler / ſo das Golt empfangen / nicht vnter⸗ 

wegen laſſen / ob wol die Negros daſſelbe nicht gern ſehen / weil ſie wol wiſſen / 

daß jhnen ein ziemlichs am Gewicht durch diß ſaͤubern abgehet / vnnd fie ſonſt 

auch den Sandt fuͤr gut Golt auß bringen koͤnnen / wie dann auch etliche Ver⸗ 

walter vnd Handler gefunden werden / die ſolches gutwillig von jhnen alſo an 

nemmen / auff daß ſie nur die Mohren an ſich bringen / vnd alſo auß Mißgunſt / 

ſo die Schiffe vnter einander bißweilen haben / einander die Nahrung vnd den 

Handel gar entziehen moͤgen / da fie dann wenig ſehen auff den Nutzen oder 

Schaden jhrer Principalen oder Herren / von denen fieabgefertiger wor den / 2 

/ y 
Demnach nun die Mohren oder Schwartze geſehen / daß vmb dep Golts wiede mex 


willen ſo viel Schiffe dahin kommen / vnd die Holländer ſo viel Mühe antpen⸗ “info Hole 


den / daſſelbe zu holen / haben fie angefangen / nicht allein das Golt in ſo groſſem Seits worde 


gering achten / ſondern jhres Golts halben faſt vbermuͤtig worden ſeyn / vnnd 
wollen daß es jederman bekannt werde / daß ſie Golt haben. 
Wie vol aber etliche Mohren ziemlich reich ſeyn an Golt / ſo ſeyn ſie doch 
ſo karg vnd geitzig druͤber / daß es nicht zu ſagen. Dann wann man mit jhnen Wie ſte ſo bar 


contrahiret vnnd gehandelt hat / vnd fie einem jetzundt das Golt zuwegen ſol⸗ vder jh Gols 
len / geben fie ſo genaw Achtung auffs Gewicht / daß einer ſehwerlich daſſelbe len 
vollkommen bekommen kan. Welches dann daher kommet / daß ſie es ſo 

were halten / als es etwan an einem Ort in Europa indchte gehalten 

werden. P 
Nicht allein aber ſeyn ſie gegen den frembden alſo geſinnet / ſondern auch 

fie ſelbſt handeln fo genaw vnnd karg vnter einander / wann ſie mit einander zu 

thun oder zu kauffen haben / daß fie fich auch wolauffein Aßlemn ſolten todten 

vnd ermordten laſſen. Vnd helt ſich gemeiniglich alſo / daß / je reicher die Kauff⸗ 

leute ſeyn / ſe kaͤrger vnd genawer ſie vber ihr Golt ſeyn / dann ſie wiſſen daß det 

Holländer Fuͤrnemmen nur dahin gerichtet / wie fie viel Golt moͤgen bekom⸗ kehren per 
wen / derhatben ſie dann auch zu Spott / das Golt der Hoͤllaͤnder Gott nen! ſender Sol, 


nen / vnd ſich ſonſt anderer honiſchen Reden mehr gegen din 
nen zu gebrauchen pflegen. Lierig sehn. 


7 e e ee de eee een 
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Dasſteben vnd ierkigft Kapitel. 


Von dem Werth deß Goldes / ſo daſelbſt gefunden 

wirdt / wie hoch es nemblich ſey / vnd wie ſie es ſo geſchwindt 
u IN au ver fälfchen auch wicjoleher Betis | 
e zu mercken. | 


S ſeyn die Leute deß Orts nicht zufrieden gewe⸗ 


en / damit / daß ſie das Golt wol haben konnen lernen / vnd 
:theuwer wiſſen aufzubringen oder zu verkauffen / ſondern 
O nach dem fir geſehen vnd gemerckt / daß es fo ein gute Waar 

N BEN) geweſen / haben ſie alle Mittel vnd Wege gefucht / daſſelbe 
RR uu verfälſchen / vnd auß einem Vntze Golt / anderthalbes 
vu machen / den frembden Mann alſo zu betriegen. 1 K 

welches Golt So wirdt nun das Golt fuͤr das beſte gehalten / wann es iſt wie es auß der 

das beſte ſer · Erden kommet / vngeſchmoltzen / da nemlich der Sandt vnnd die Erden herauß 
geblaſen / vnnd daſſelbe fein geſaͤubert worden. Daß aber ein Vnterſcheidt im 

’ Golde iſt / vnd eins bißweilen befler oder mehr werth / als das ander / kommet her 
woher der durch böfe Zuuerſicht deſſen / der es empfaͤuget oder eynnimbt / bißweilen auch 
Vuterſcherd daher / daß je eine Golt⸗Ader beſſer vnd hoͤher am Werth iſt / als die ander / dann 
n em auch das Golt / nach dem die Adern tleff gegraben werden allgemach anfaͤnget 

ſchlechter vnd geringer zu ſeyn / ſintemal das vnterſte Golt mit Silber mehr ver⸗ 

maͤnget iſt / als das oͤberſte / fo nicht tieff vnter der Erden herfüͤr gegraben 

wor den. e e ee 


5 


Wieil aber ſolches nit einem jeden zu wiſſen von noͤten achte ich fuͤr vnnaͤtz 


vnd vnnotwendig / viel vom Werth deß Goldes all hie zu melden / Doch damit 
Wie hoch das es nicht gar vbergangen werde / ſo iſt kuͤrtzlich zuwiſſen / daß dz Golt / ſo deß Orts 
Golt fer o gefaͤllet vnd verhandelt wirdt / an der Wuͤrde vnnd Hohe ſey zwiſchen 22. vnnd 
rab en 4d. 23. Karat in der Marek verſtehe das reyne vngeſchmoltzene Golt / Das ander 
lunden wird. aber / da etwan Ohren Ringe / Armbande⸗ vnd andere dergleichen Sachen vn⸗ 
tergemiſcht vnd geſchmoltzen ſeyn / iſt allezeit etwas geringer / vnd vmb ein gu⸗ 
tes ſchlechter am Werth / nemblich vmb etlich Granen auff die Marck / gegen 
dem vngeſchmeltzten zu rechnen. ER e A 
woelhes Bot Was geringe Kanffleute ſeyn / die bringen gemeiniglich viel geſchmolzen 
e fen. Golt / als Armringe/Nalkbänder/ond dergleichen Sachen auß Golt gemacht / 
a darunter aber die groͤſte Verfaͤlſchung gefunden wirdt / dann die jenigen / ſo ge⸗ 
ringes Vermoͤgens ſeyn / vnd die Mittel nicht haben / den Handel zu treiben / 
fo bey den reichen gefunden werden / ſeyn mehr geneygt vnnd geflieſſen / das Golt 
zu verfaͤlſchen / als die andern / wiſſen auch gar kluͤglich damit vmbzugehen / vnd 
allerley Behendigkeit zu gebrauchen. Doch ſeyn die Holländer ſelbſt ein Vr⸗ 
Wie ſie das fach deſſen allen / als die jhnen die Matery vnnd Inſtrumenten / ſo ſie dar zu ge⸗ 
Solt wiſſen zu brauchen / ver kaͤuffen / welches dann zu jhrem ſelbſt eygenen Schaden gereychet / 
verfalſchen. dann ſie hiebeuor nicht ſo viel Verfaͤlſchung vnnd Betrug geſpuͤret / vnnd weil 
ſie gar liſtig vnnd geſchwindt damit wiſſen vmbzugehen / wirdt offtmals die 
Weiß heit durch den Geitz betrogẽ. Dann die Holländer zwar oftmals gar ſehr 
angeſetzt vnd betrogen worden / weil ſie ſich keiner Verfaͤlſe chung beſorgten / der⸗ 
felben auch nicht gewohnet waren / vnd deß halben nicht fleiffig Achtung drauff 
gaben / daß ſie das Golt probieret hetten / wie daſſelbige wol von noten geweſen 


were. 8 | 
Als 


1 endlich der Betrug offenbar worden / vnd außkommen / daruͤber dann die Moh⸗ 


cher Erfahrung geſpuͤret / daß ſie kein Meſſing zur . deß Goldes 
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Als ſie es aber wolten zu grob machen mit Berfälfchung deß Golts / iſt wie die ver 


ren alſo empfangen / vnd jnen gelohnet worden / daß ſie noch allemal erſchrecken / 20175 ane 


wann ſie dran gedencken / vnd deß Manns Namen nicht gern hören nennen / der den Rohren 


* 


geſtrafft wor 


jhnen den Lohn jhrer Verfaͤlſchung gegeben hat. zen 

Es haben aber auch die Portugaleſer nicht weniger Forcht vnnd Schre⸗ 
cken in fie gebracht / vnd gemacht daß ſich keiner mehr vnterſtehen doͤrffen / ein 
einiges Aßlein falſch Golt auffs Caſteel oder Feſtung Mina zu bringen / dann 
die Portugaleſer ſehr geſtreng mit jhnen gefahren / vnnd ſie ohne allen Vnter⸗ 
ſcheydt / auch ohne einiges Anſehen der Perſon / gleich alfo baldt haben an Gal⸗ 
gen hencken laſſen / fo baldt ſie den geringſten Betrug vnnd Verfaͤlſchung am Portugaefe 
Golt geſpuͤret. Es hat ſich ein mal zu getragen / daß etliche Geſandten deß Koͤ⸗ ren hencken / 
nigs von Comendo auff die Feſtung Mina kamen / mit den Portugaleſern lo a Solt 
daſelbſt zu handeln / welche ein ziemliche Summa Golts mit ſich brachten / die verfaͤſchen 
Portugaleſer aber befunden daß das Golt verfaͤlſcht war / mehr als ſich gebuͤret / 
der halben fie dieſelben alle gefaͤnglich angenommen / vnd vnuerzuͤglich an den 
Galgen haben auffheneken laſſen. 


Mit einer ſolchen harten Straffe aber ſeyn ſie von den Hollaͤndern noch wie die Zoe 


nicht geſtrafft wor den / ſonder n ſie ſeyn noch allezeit mit einer geringern Straffe länder fo ges 


daruon kommen / welches aber den Ho llaͤndern deſto ſchaͤdlicher iſt / dann die Mohrenfah ; 
Mohren alſo geſinnet ſeyn / daß ſie der geringen Straffe baldt vergeſſen / vnnd ren. 
der halben nicht nachlaſſen / alle Mittel zu verſuchen / ſie zu betriegen / dann ſie 
jhnen dieſe Rechnung machen: Gehet es vnuermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / 
vnd daß es gemerckt wirdt / ſo gibt man ons vnſer Golt wider / vnd noch wolgute 
Wort darzu. Aber wehe denſelben / die ein ſolche Weiſe deß Orts auffbringen / 
dann ſie nicht allein jhuen ſelbſt / ſonder auch vielen andern hoch ſchaͤdlich ſen / 
welches dann niergends anders herkommet / als auß Mißgunſt vnnd Vneinig⸗ 
kei fo daſelbſt vnter den Schiffleuten geſpuͤret wirdt. i 
Ferꝛner belangendt die Mohren daſelbſt / haben dieſelben gar einen guten 

erſtandt im Golt / koͤnnen daſſelbe geſchwindt erkennen / vnnd ſehen ob es gut 
oder verfaͤlſcht ſey / aber in andern koͤſtlichen Sachen / als Perlen / Diamanten / Br 
Robinen / Smaragden / vnd dergleichen Steinen / haben fie keine Kundtſchafft / auff perlen 
Doch kennen fie die ſchoͤnen rothen Corallen gar wol / vnnd werden auch dieſel⸗ nen 5 f 
ben in groſſem Werth von jhnen gehalten. Das Silber iſt bey jhnen auch wol le 
bekannt / faſt mehr als gut iſt / dann fie daſſelbe gebrauchen / das Golt damit zu 
verfaͤlſchen / vnd geringer zu machen. Wie man aber das Golt ſchmeltzen moͤge / 
haben ſie von den Portugaleſern gelernet / vnnd demnach man kein Golt ſchmel⸗ 
tzen kan / daß es zuſammen heltoder hafftet / ohne Silber oder Kupffer / daruon 
man dem Golt allezeit ein Zuſatz geben muß / doch nach Gelegenheit der 
Schwere deß Golts ſohaben ſie daſſelbe nur gar zu viel gemercket vnd gelernet / 
dann ſie es nicht bey eim geringen Zuſatz haben bewenden laſſen / ſondern ſie ha⸗ Globe ber 
ben ſich vnterſtanden / das Golt gar zu viel zu verfaͤlſchen / alſo daß man auch faͤlſchung deß 
in etlichen Stuͤcken Golt / ſo ſie zuſammen geſehmoltzen / vnd den Hollaͤndern 1 
verkaufft hatten / gantze gemuͤntzte Stuͤcke von achten / daß ſeyndt wie Guͤlden, oe 


Thaler / vnd Realen von vieren gefunden hat. 


Die Armringe vnd andere Sachen / verfälfchen ſie mit rothem Kupffer / 


| vnd mit Zinn / aber n mit keinem gelben Kupffer oder Meſſing / weil daſſelbe jhren 


Betrug alſo baldt offenbaret vnnd zu erkennen gibt / Dann gleichwie das rothe 
Kupffer das Golt zuſammen helt / alſo wirdt daſſelbe durch das gelbe Kupf⸗ 19165 tag 
fer oder Meſſing von einander geſondert / alſo daß es vnter dem Hammer zer⸗ 
ſpringet wie Glaß oder Corallen Körner. Weil ſie aber geſehen / vnd auß taͤgli⸗ 
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gebrauchen koͤnnen / ſintemal daſſelbe gar leichtlich zu mercken / haben ſie in ans 
e dere Wege ſich verſucht / den Meſſing vnter das Bolt zu bringen / wie ſie dann 
mit efleſſing thun in den Kakrawen, von den Portugaleſern genannt Deniere en Pey, 
verfalſchen. welches iſt eine Art Geldes / fo bey jhnen gebraͤuchlich / wie droben gemeldet 
worden. a 5 
Dieſes Geldt iſt gleich den groſſen Speenadel⸗Knoͤpffen / vierecket ge⸗ 
macht / vnnd brechen ſie das gelbe Kupffer oder Meſſing darunter / eben als 
wann es Golt were / da dann der Betrug nieht leichtlich geſpuͤret werden kan / 
wann das Geldt noch neuw iſt / vnnd vnter anderm Golt vermiſchet gefunden 
wirdt / wann es aber ein Zeitlang vnter anderm Golt gelegen / ſo findet ſich der 
Betrug / ſintemal es als dann anfaͤnget roſtig vnd bleych zu werden. Man kan 
aber ſolehe Muͤntz nicht beſſer probiren / als mit Seheydwaſſer. b 
wie ſie das Mehr ſo haben ſie auch ein Kunſt erfunden / das Silber vnndroth Kupf⸗ 
Sılber vnd fer mit gutem Golt zu vbergieſſen / alſo daß der Betrug nicht leichtlich kan ge⸗ 
Zee ns ſpuͤret werdẽ / weil daſſelbe in der Mitte verborgen iſt. Dañ ob gleich der Schiff⸗ 
ben vnd be mann das Golt auff einem Pro bierſtein ſtreichet / verſüchet / vnd probieret / kan 
gieſſen. er doch kein Falſchheit ſpuͤren / es ſey dann / daß er das Golt mit einem Beyhel 
b zerſpalte / da ſich als dann der Betrug findet. „ mg 
Wiewol ſie nun aber allerhand Mittel vnd Wege erfunden / das Golt zu 
a verfaͤlſchen / haben ſie doch keinen Weg finden koͤnnen / wie ſie das reyne Golt / 
Wie ſie das Chika Fœtu genannt / verfaͤlſchen moͤchten / derhalben dann die Schiffleute 
renne Golt deßwegen keinen Argwohn oder Nachdenckens gehabt / vnd deſto weniger Achz 
verfalſchen. tung darauff gegeben haben. Aber nach dem jhnen die Holländer Feylen ges 
bracht / haben ſie jhnen die Inſtrumenten gegeben / fo zu Verfaͤlſehung dieſes 
Golts von noͤthen / dann ſie angefangen den Meſſing zu feyeln / vnnd alſo klei⸗ 
nen Staub zu machen / den fie vnter das Golt vermifchen koͤnnten / welches 
dann die alleraͤrgſte Verfaͤlſchung geweſen / ſintemal man es nicht wol hat mer⸗ 
cken koͤnnen / dieweil ſie den Feyelſtaub ſo reyn vnd klein gemacht / als das Golt 
jmmer hat ſeyn moͤgen / vnnd ob man wol den Sandt herauß geblaſen / ſo iſt 


dannoch das Kupffer oder Meſſing drinn blieben. 8 

Ob nun wol aber die Negros oder Mohren ſehr behende ſeyndt / vnd auff 

a mancherley Weiſe das Golt zu verfaͤlſchen wiſſen / ſo moͤgen doch die jenigen / 

Wie man ſich ſo fleiſſige Zuuerſicht brauchen / vnd gute Achtung auff jhre Sachen geben / nit 

fur Betrug leichtlich betrogen werden / ſintemal gegen dieſe Verfaͤlſchungen alle / gute 

re = Proben zu machen / das Golt zu probieren / vnd ſich alſo für Betrug vnd Ver⸗ 

Goldes hůten faͤlſchung zu huͤten. So kan man es auch an jhnen ſelbſt baldt mercken / ob ſie 

ſolle· gut Golt haben / oder nicht / dann wann ſie mit Betrug vmbgehen / vnnd ver⸗ 

faͤlſcht Golt bringen / ſo ſeyn fie fehr forchtſam vnd zaghafft / vnnd ſeyn nicht 

fo behertzt im Handel / als ſie ſonſt ſeyn / wann ſie mit rechten Sachen vmbge⸗ 

hen. Wann man dann nach gethaner Handlung das Golt probieren will / fo 

wie die Noh · moͤgen fie daſſelbe nicht wol leiden / ſondern wegern ſichs faſt ſehr / veraͤndern 

9 5 erfor die Farbe im Angeſicht / vnd fangen an am gantzen Leibe zu zittern / als wann fie 

ſie un Beg etwan ein Fieber angeſtoſſen hette / darauß man dann baldt ſehen kan / daß jhre 

vmbgehen. Sachen nicht richtig ſeyn / ſondern daß fie mit Betrug vmbgehen / vnnd jhr 

8 Golt verfaͤlſchet haben. Zu dem ſeyn ſie auch gar geſchwindt im handeln / vnnd 

eylen gewaltig ſehr / jhre Sachen ſchleunig zu verrichten / vnnd ſich wider auß 

dem Schiff zu machen / weil ſie beſorgen / jhr Betrug moͤcht etwan offenbar 

werden / vnd jhnen nicht zum beſten gereychen. Vnd zwar / wann man ſie in jh⸗ 

rem Betrug alſo ergreifft / ſo iſt es viel beſſer / daß man ſie auff friſcher That ein 

wenig zuͤchtige / vnd nach jhrem Verdienſt jhnen lohne / als daß man ſie alſo vn⸗ 
geſtrafft wolte hingehen vnd paſſzren laſſen. 


Das 
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Von den Wuͤrmen / ſo nicht allein die Mohren deß 

Orts / ſondern auch die jenigen / ſo dahin reyſen / pflegen zu bekom⸗ 

men / woher ſie entſtehen / wie ſie geſtalt ſeyn / auch wie man die Leute / ſo g 
R damit behafft / euriren vnd daruon entledigen moͤge. 


In ſeltzam wunderlich Ding iſt es zu hoͤren / daruber 
N auch die Leute / ſo dieſes hoͤren oder leſen / ſich nicht wenig moͤ⸗ 

gen verwundern / nemlich daß den Leuten / ſo dieſe Reyſe brau⸗ Der wourm 
chen / Wuͤrme im Leib wachſen / vnd daß folches ſonderlich de⸗ ande 505 
75 I nen begegne / ſo diß Goldt⸗Geſtadt / ſo vngefaͤhr vmb die Fe en l 
* ſtung Mina gelegen / durchreyſet vnd beſucht haben / welches dern erzeyger 
ſich gleichwol newlich erſt geoffenbaret vnd erzeyget hat / ſintemal die jenigen / fo | 
hiebeuor dieſe Reyſe gebraucht haben / ihren Handel auß Hollandt dieſer Orte 

zu treiben / von den Wuͤrmen nichts gewuſt haben / dann ſie damit nicht gepei⸗ 
niget worden / allein hat ſich ſolches bey denen / ſo ſich newlich dieſer Reyſe ge⸗ 
braucht / vnd auß Hollandt gen Guinea gefahren / oder geſchiffet ſeyn / erzeyget 
% •r a wie, 
Eo rrzeygen ſich aber diefe Wuͤrme nit an allen / ſo diß Orts geweſen / ſon⸗ 
dern aͤn einem / vnd am andern nicht / deßgleichen / ſo laſſen fie ſich an einem eher Wann der 
ſehen / als am andern / dann etliche Perſonen bekommen den Wurm / eher die 177 
Reyſe verrichtet iſt / weil fie nemblich noch vnter Wegens ſeyn / oder weil fie Sollandern. 
noch an dem Geſtadt ſich verhalten. Etliche bekommen ihn baldt nach vollen⸗ 
der Reyſe / etliche in vier Monden hernach / etliche in 9. Monden / etliche wol 
ein gantz Jahr hernach / nach dem die Reyſe verrichtet worden. Sd ſeyn auch 
viel Perfoͤnen gefunden worden / die zwey oder drey mal dieſe Reyſe gethan / 
vnd doch dieſes Wurms halben keine Noth gehabt / oder gelitten haben. RN 
Die Negros oder Mohren werden ſelber damit fehr gepeiniget / ſonderlich An welchem 
aber die / ſo nicht weit von dem Cafteeloder Feſtung Minawohnen / vnd iſt ſich Ortder 8 
wol zu ver wundern / daß die Negros oder Mohren / fo nur vmb 25. Meylen Gan eg 
von Mina beſſer ins Norden hineyn wohnen / von dem Wurm nicht gepeini⸗ „ 
get werden / da doch daſſelbe nicht bey denen / ſo auff dem Lande hin vnnd wider 
wohnen / viel geſpuͤret vnd geſehen ee e e eie 

Diäie alten Hiſtorien Schreiber ſchreiben viel von dieſen Wuͤrmen / vnnd Hs die alt 
ſonderlich daß ſie leben wie andere rechte Wuͤrme / doch melden ſie nicht / wor⸗ Serien ie 
uon vnd wie fie ſich in deß . Leib ernehren / erhalten vnd wachſen. Da Schreiber von 
her man dann nicht anders geden eee 


en kan / als daß ſie es ſelber nicht gewuſt ha⸗ men geſchrie⸗ 
ben / dann fie ſonſten daſſelbe ſonder Zweiffel nicht verſchwiegen / ſondern den ben haben. 
Leuten wol würden geoffen baret vnd beſchrieben haben / auff daß ſie ſich darfuͤr 
hetten moͤgen huͤten vnd vorſehen. Die Griechen vnnd Æthiopiſche Scriben⸗ 
ten melden zwar / daß die Leute diß Orts ſehr damit gepeiniget werden / geden⸗ 
15 5 1 Vrſachen / woher fit kommen / oder wie ſie ſich in deß Menſchen 
Leib erhalten. ir 1001 140 e e 
So findet man auch wol etliche Doctores, die im Gegentheil beſtreiten Gb es rech 
vnd erhalten woͤllen / daß es keine Wůrme ſeyen / vnnd daß fie kein Leben haben / re Wuͤrme. 
aber dieſes iſt vnd ſtreitet wider die gemeine taͤgliche Erfahrung / ſintemal es ein ſeyen / oder nit. 
mal gewißlich wahr iſt / daß es rechte vollkommene Wuͤrme ſeyn / vnd wie ande⸗ 
re Wuͤrme leben / in maſſen man dann offt geſehen vnd befunden hat N 
— l P j Es iſt 
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ul) Es iſt ſich auch zu verwundern / daß allein diß Landt / ſampt noch erli - 
14 wenigen / dauon Johan Hugen in feinem Itinerario meldet / mit dieſer Seuche 
al — an behafftet iſt / ſintemal die Inſeln / in Oſt vnd Weſt Indien / in China, Breſi⸗ 
155 vielen Orten lien / vnd andern Orten / daruon nichts wiſſen / ja das noch mehr iſt / die in der 
ah gefunden. Inſel S. Thome, welche Inſel fuͤr den vngeſundeſten Ort in der gangen Welt 
2 gehalten wirdt/fintemaldie Leute daſelbſt fo mancherley Kranckheiten bekom⸗ 
X. men / daß ſie hauffen Weiß dahin ſterben / wiſſen dennoch von dieſem Gebre⸗ 
2 chen gang vnnd gar nichts zu ſagen / vnnd verwundern fich gewaltig fehr / 
765 in fie daſſelbe von andern die an dem Goldt⸗Geſtadt geweſen / hoͤren vnd 
1 erfahren. 9 
1 So wiſſen auch die Mohren oder Leute diß Orts ſelber nit / woher ſie ent⸗ 
0 g ſtehen vnd wachſen. Zwar ſie bringen wol mancherley Vrſachen herfür/aber 
905 II fie koͤnnen keines mit Wahrheit darthun vnd beweiſen / vnd halte ich / daß ſie e⸗ 
705 | 1 W ben ſo wenig ſich darauff verſtehen / als die Hollander ſelber / ſintemal ſie ſo vn⸗ 
EI Worm verur/ gleiche vnd vnbeſtaͤndige Reden hieruon fuͤhren. Dann etliche ſagen / daß ſie 
1 ſacht werden entſtehen vnnd herkommen von vieler Gemeinſchafft der Weiber / Etliche wol⸗ 
00 5 23 len ſie kommen her von etlichen gemeinen Fiſchen / ſo den Wurm im Leibe ha⸗ 
00 ren Meynung. ben / vnd doch deß Orts ſehr geſſen werden / Daher dann auch etliche Leute deß 
0 Orts gefunden werden / die vmb ſolcher Vrſach willen keine Fiſche / ſo deß 


Orts gefangen werden / eſſen wollen. Etliche ſagen / daß ſie verurſacht wer⸗ 
den durch viel Schwimmen vnd Handthierung im Waſſer / Etliche wollen / ſie 
N kommen her von dem Lande felbſt / etliche geben fuͤr / der Wein von Palmen fey 
40 ein Vrſach derfelben / fo werden auch viel gefunden / die jhrem Brot / fofie 
| Kankiens nennen / die Vrſach zu ſchreiben / daß alſo ein jeder faſt ein beſondere 
Meynung hieruon hat / vnd feine Meynung fuͤr die beſte vnnd wahrhafftigſte 
helt / da doch keiner iſt / der ſolches mit guter Erfahrung / vnnd ſattem Grunde 
koͤnnte affirmiren vnd beweiſen. | 
|! 0 Ein mal iſt es gewiß / daß keine rechtſchaffene vnd gewiſſe Vrſach / woher 


1 * 1 ſie entſtehen vnd kommen / kan angezeygt werden. Vnd daß ſolches alles / ſo biß⸗ 
0 geſetzte 8 
| ka an fo aber keinen Grunde haben / dann man auch das Widerſpiel befindet / alſo 


hat man offt befunden / daß etliche / ſo deß Orts am Goldt⸗Geſtadt geweſen / 


her erzehlet worden / nur lauter Præſumptionen vnnd Vermutungen ſeyn / 


9 mit keinen Weibs Perſonen zu thun gehabt / vnnd dannoch von den Wuͤrmen 
I mehr gepeiniget worden / als die jenigen / fo etwan viel mit den Weibern gebulet 


In vnd conuerſiret haben / darauß dann zu ſehen / daß die Vrſach ſolcher Wuͤrme / 
II nit fen die Gemeinſchafft vnd Conuerſation der Weiber. 5 ; 
40 So iſtes auch nicht glaͤublich / daß ſie von den Fiſchen / wie etliche Negros 


ſpuͤret worden / ſo ſich der Fiſche gar enthalten haben. So entſtehen ſie aueh nicht 
vom ſchwimmen oder lauffen im Saltzwaſſer / dann viel ſo nie ins Waſſer kom⸗ 
men / mehr von den Wuͤrmen gepeiniget worden / als etliche ſo taͤglich im Meer 
| daſelbſt geſchwummen vnd gebadet haben. i 
II Von dem Palmenwein kommen ſie auch nicht her / dann etliche Leute das 
I ſelbſt geweſen / die fich täglich in gemeltem Palmenwein wol bezecht / vnd trun⸗ 


1 
N fürgeben/ verurſacht werden / ſintemal der Wurm offtmals auch bey denen gez 
| 


00 cken getruncken haben / ſo aber von keinem Wurm beſchaͤdiget worden / da her⸗ 
4 gegen etliche gefunden worden / die nicht das geringſte dieſes Weins verſucht 
| haben / vnd aber mehr von den Wuͤrmen gepeiniget worden / als die andern / die 
jhn alle Tag vberfluͤſſig gebrauchten. Derhalben werden ſie durch den Wein 
von Palmen / wie dann auch von dem Brot Kankiens, nicht verurſacht / dann 

ſichs mit demſelben eben alſo verhalten thut / wie vom Wein jetzunder gemel⸗ 

det worden. Daß man aber ſaget / fir kommen von der Art deß Landes / ſo Ban 

9 0 b vi 


\ 
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vielauffdem: Land vmbgehet / vnd daß es die Natur oder Art deß Landes daſelbſt 
verurſache / halte ich auch der Wahrheit nicht gemaͤß ſeyn / ſintemal man befun⸗ 


den / daß die jenigen / ſo keinen Fuß auffs Lande daſelbſt geſetzet / mehr durch den | 


Wurm gepeiniget worden / als die jenigen / die taͤglich zu Lande gefahren / vnnd. 
in allerley Vppigkeit ſich auff dem Lande geůbet haben / darauß dann erſcheinet / 
daß ſie auch nit von dem Lande herkommen / oder durch die Art vnnd Natur def 
ſelben verurſacht werden. 


Die groͤſte Vermutung aber iſt / daß man meynet / ſie kommen her von was die rechte 
dem Waſſer / fo man von den Negros oder Mohren daſelbſt kaufft / die es pfle⸗ Dura ſey / da 


gen zu holen auß den Pfuͤtzen. Vnd zwar wann man der Sachen recht nachden⸗ Ir nun 
cken will fo leſſet fichs anſehen / daß diß wol die fuͤrnembſte vnd gewiſſeſte Vr⸗ 1790 7 
der Wuͤrme ſey / dann in Ormus, vnd an andern Orten derſelben Gegend / wachſen. 

wirdt das Trinckwaſſer wol in die 8. Klaffter tieff vnter dem Meer / oder Saltz⸗ 

waſſer / durch die Taucher herfür geholet / welches die Leute trincken / weil ſie 

deß Orts auch durch den Wurm ſehr gepeiniget werden / Vnd ſeyn die India⸗ 

ner ſehr in der Meynung / dann die Wuͤrme alle einerley Art vnd Sarmanz ſeyn / 

alſo daß kein Vnterſcheydt vnter jhnen leichtlich zu ſpuͤren. Beweiſung / 
Es iſt zwar nicht ohn / daß etliche Leute viel Waſſer getruncken vnd doch daß die Wuͤr⸗ 

feine Würme bekommen haben / aber dieſe haben jhren Handel gethan / vnd mit Waſſer a 5 

jren Schiffen gelegẽ zu Ackra, vnd andern Orten derſelben Gegend / Die jeni⸗ hen vnd wach⸗ 

gen aber / ſo vor Mourre ligen / oder ſonſt viel Waſſer trincken / das von dannen 0 

kommet / werden gemeiniglich mehr von den Wuͤrmen geplaget / als die andern 

ſo daſelbſt nit gelegen haben. Dann man befindet / daß vnter denen / ſo fuͤr Ac- 

kra, vnd etwas tieffer hinunter mit jren Schiffen gelegen ſeyn / gar wenig durch 

den Wurm beſchadiget worden / ja auch die Mohren ſelbſt / ſo allda wohnen / 

wiſſen wenig / oder nichts daruon zu ſagen. Dieweil aber ſo man cherley Mey⸗ 

nungen deßhalben gefunden werden / will es faſt ſorglich vnd ſchwer ſeyn/ etwas 5 

gewiſſ es hieruon zu determiniren vnd zu ſchlieſſen. | 


Gewiß iſt es / daß die jenigen/fo fie bekommen / ein groſſen Schmerhen .. Wie es ſo enn 


leiden⸗ dann etliche weder gehen oder ſtehen koͤnnen / etliche koͤnnen weder ligen groſſer ſchmer⸗ 
5 ſitzen / etliche ligen gantz für todt / etliche werden gantz ſinnloß / vnd muͤſſen Ben ien. 


Zeiten wol gebunden werden. Etliche bekommen ſie mit einem Fieber / oder 
mit einem Schawer / gleich als wann ſie vom Kalten angeſtoſſen wuͤrden. Etli⸗ 
che bekommen ſie mit groſſer Hitze / etliche haben fie am Halſe / ehe ſie es recht ins 
nen werden / oder ſelbſt wiſſen / vnd dieſe baben nicht ſo groſſen ee dar⸗ 6 
uon / als die andern. 

Sie offenbaren ſich auch auff mancherley Weiſe⸗ 5 Dann etliche erzeygen Wie ſie fie ers 
ſich mit einem kleinen Blaͤßlein / etliche mit rothen Flecken / gleich als wann es Legen x 
von Flöhen gebiſſen worden / bißweilen erzeygen ſie fich mit einem Geſchwulſt / 
da man dann den Wurmofftmals zwiſchen Fell vnd Fleiſch ſehen vnd erkennen 
kan / So erzeygen ſich auch etliche mit Blutfinnen / oder Geſchwaͤren. . 

Es muß ſich aber der Wurm erſtlich erzeygen / ehe man viel Artzeney oder 
Mittel darfuͤr brauchẽ kan / vnd iſt kein Sorg zu tragen / wañ er vorhanden / daß 
er ſich nit offenbaren / oder erzeygen ſolte / dann er nur mannichmal gar zu fruͤh 
kommet / ehe es einer wuͤnſchet oder begeret / vnd were viel beſſer / daß er gar aufs: 
ſenbliebe / damit die Leute daruon nit alſo gepeiniget wuͤrden / vnd darff man jhm 
keine fonderliche Beförderung thun / dann er ſelbſt feinen Außgang ſuchet / vnd 
den Kopff herauß ſtecket / welchen man als dann ergreiffen / vnnd wol feſt hal⸗ 
a Su 1 auff daß er nicht etwan wider zu ruͤck weiche / vnnd in die . h 
ieche. 


nen / Orten deß 


55 eſer fi ichanontesfehiedrlichen Onen finden / als nemblich in den Beh⸗ An welches 
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En duch zu nen / iu den g uͤſſen / an den Armen / in den Knien vnd Kniekehlen / gem iniglicz 
offenbaren aher an den Orten deß Leibs / da es viel Fleiſch hat / bey etlichen erzeyget er ſich 
pflege. in dem mannlichen Gliedt / vnd Saͤcklein / mit vnaußſprechlichem S chmer⸗ 
hen / dann keine Leute ärger daruon gepeiniget werden / als eben die / ſo ſie an ge⸗ 
meltem heimlichen Orte bekommen / wiewol je einer groͤſſern Schmerzen dar⸗ 
wie man ſich. an befindet / als der ander / vnd auch che derſt elben abkommet / vnd wider geſundt 
bey de wurm wirdt / als der ander / welches dann herkommet von der guten Tractation vnnd 
halten müͤſſe ¶ Wartung / ſo ſie nen anthun. Dann ſo baldt man deß Wurms gewaht wird / 
iſtes gar gut / daß man ſich fein ſtill halte / beſon ders ſo er in den Beynen ſich er⸗ 
zeyget / dann da muß man nicht viel gehen / daß man die Beyne nicht 
vermuͤde. N 0 1 
So iſts auch von nöten/ daß man den Ort / an welchem ſie ſich erzeygeil 
fein warm halte / dann dardurch der Schmertzen gar fehr gelindert wirdt / ſin⸗ 
temal ſie viel ehe vnd beſſer mit Waͤrme / als mit Katte / auß deß Menſchen Leib 
koͤnnen gebracht vnd vertrieben werden / vnnd iſt auch kein Nutz / daß einer jhm 
mehr Schmertzen mache mit Kaͤlte vnnd anderm Vngemach / wie dann wol 
von etlichen geſchehen / die ſich vbel geſchlagen / vnd hart verwundet haben / als 
ſie den Wurm hatten. Nach dem aber die Wunden hernach angefangen zu 
ſchwaͤren / iſt nit allein der Schmertzen je laͤnger je groͤſſer worden / ſondern ſie 
ſeyn auch in Gefahr geſtanden / daß ſie etwan vmb ein Arm oder Beyn kommen 
moͤchten / vnd daſſelbe muͤſten abnemmen laſſen. | Ban. 
ME Wann er nun foferen kommen / daß man jhn faſſen vnd ergreiffen kan / ſo 
Wurm auß MUB man jhn allgemach herauß ziehen / fo lang er nachfolget. Wann er aber 
dem eib brüu, ſtill ſtehet / vnd nicht mehr folgen will / ſo muß man nachlaſſen / vnd warten / biß 
gen ſoll et wider gangbar wird / vnd nachſolget / was aber herauß iſt / das muß man vmb 
ein Hoͤltzlein wickeln / oder mit einem Faden anbinden / auff daß es nicht wider 
zu ruͤck weiche / vnd hineyn ſchlipffe. So offt er herauß kompt / ſo bringet er alle 
mal ein Hauffen Eyter mit ſich herfuͤr / vnd muß man alle Tag darnach ſehen / 
vnnd fo lang an jhm ziehen oder helffen / biß er vollends herauß gebracht werde. 
Man muß aber fein ſanfft damit vmbgehen / vnd wol zu ſehẽ / daß er nit zerreiſſe 
oder zerbreche / dann durch das Gifft / ſo ſie bey ſich haben / die Wunde offtmals 
gar dick aufflaͤufft vnd geſchwillet / alſo daß groſſe Gefahr dar bey vorhanden. 
Es traͤgt ſich auch offtmals zu / daß / nach dem ein Wurm jetzo auß dem Leibe 
herauß gebracht worden / baldt ein ander an deſſen ſtadt kommet / vnd auch durch 
eben daſſelbe Loch feinen Außgang ſucht vnd gewinnet. 1 1 
Wie baldt et / Fer ꝛner / ſo kan je eine Perſon ehe daruon kommen / vnd deß Wurms loß wer⸗ 
ner deß den / als die andere / dann biß weilen einer innerhalb z. Woche / oder wol eher / ſein 
kommen ar, abkommen / vnnd wider geſundt werden kan / da hergegen ein anderer offtmals 
ne wol z. oder 4. Monden damit zu bringen muß. So bekompt auch je einer mehr 
Wuͤrm als der ander / dann bißweilen einer nur mit einem einigẽ geſtrafft wirdt / 
Vnd nach dem er deſſen abkommen / hernach keinen mehr belommet / da herge⸗ 
gen ein anderer offt wol jo oder yz. bekommet / alſo daß biß weilen wol in die zehen 
Wuͤrme demſelben zu gleich auß dem Leibe hangen. Es ſeyn wol Leute geiwe⸗ 
ſen / denen der Wurm halb herauß geweſen / vnd ſich aber wider hineyn begeben 
hat / da er dann im Leibe verfaulet / vnd ſich alſo allgemach wider verloren hat / 
haben auch dieſelben Leute keine Noth mehr deßhalben empfunden⸗ doch haben 
fie zur andern Zeit / wann ſie die Reyſe wider gebraucht / deſſen nit konnen aller⸗ 
dings frey vnd vberhaben bleiben n e 9 ee 
zol groß“ „ Was belanget ihre Groͤſſe / Laͤnge vnd Sicke / iſt dieſelbe nit einer ley / dann 


lang / vnd dick 


(en. etliche gefunden werden / die wol eines Klaffters lang ſeyn / etliche aber ſeyn et 
bien, waskärgeſsſepnſteauchnutglacher Dieke Dan ache geen ee, 
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mie grobe Seyten / etliche etwas ſchmaͤhler / wie die Seyten auff einer Lauten / 
etliche ſeyn ſo zart wie Seiden / oder Garn. a 
Etliche Leute wollen nit zu laſſen / daß ſie leben / ſondern ſagen / daß es nur 
böfesche Feuchtigkeiten ſeyen / vnnd keine Wuͤrme / So hat man aber hergegen 
erfahren vnd geſehen / daß / als ein mal ein Balbierer an einem Patienten / den Satz e wahr 
Ai „ f Saß ſie wahꝛ⸗ 
Wurm auff einen Zug auß dem Leihe gezogen / derſelbe auffgeſprungen / vnnd hafftig leben 
ſich zuſammen gewickelt wie ein Regen Wurm / vnd iſt der ſelbe ungefähr funf. 
Viertheil einer Elen lang / vnnd fo dick geweſen / als ein Seyte auff der Lauten. 
Wann es dann nur zehe Feuchtigkeiten weren / würden fie ja kein Leben ha⸗ 
ben koͤnnen / derhalben iſt es ein mal gewiß / daß es rechte natuͤrliche Wuͤr⸗ 
me ſeyn. N \ i 
Die Negros oder Mohren / gebrauchen gantz vnd gar keine Artzeney dar⸗ Was die 
fuͤr / ſondern laſſen jhnen jhren Gang / vnnd waſchen nachmals die Wunden e 500 
auß / nur mit Salt oder Meerwaſſer / welches / wie ſie fuͤrgeben / gut darfür ſeyn för gebrauchs 
ſoll. Es iſt ein ſolches Werck / daß man auch die Reyſe verreden / vnnd das Landt 
meiden ſolte / damit einer nur dieſen Schmertzen nit verſuchen / ſondern deſſel⸗ 
ben frey vnd vberhaben ſeyn mochte, een | 
Se Hugens von Lindtſchotten / ſchreiber in feinem Itinerario, daß die das der 
fe Wuͤrme die allergroͤſte S trafft vnd Plage ſeyn / ſo die Leute in Ormus habẽ / Wurm ſehr in 
vnd daß es die groͤſte Kranckheit ſey / ſo deß Orts zu finden / iſt auch ſelbſt / ſampt Ormus gefun 
vielen andern fo deß Orts geweſen / der Meynung / daß ſie von dem Trinckwaſ⸗ den werde. 
fer herkommen. Von dieſen Wuͤrmen ſchreibet Alfaharanius in feinen Prac⸗ Was andere 
ticken am eylffken Capitel / alſo: Es wachſen an etlichen Oertern den Leuten Aurores hier- 
zwiſchen Fell vnnd Fleiſch etliche Wuͤrme / welche Seuche genannt wirdt / die bes 1 0 
Ochſen⸗Kranckheit / darumb daß die Ochſen mit dergleichen Kranck heit ge⸗ 
meiniglich beſchweret werden / bey welchem ſich der Wurm faſt lang außzudeh⸗ 
nen / vnd immer fort zu freſſen pfleget / biß er die Haut an einem Ort durchboh⸗ 
ret. Vnd beſtehet die Eylung dieſes Wurms / daß man den Leib ſauber halte 
von verfaulten lhlegma. Man beſtreicht die Wunden mit friſcher vngeſaltzener 
Butter / ſo ferꝛn man dieſelbe haben kan / damit fig deſto eher geneſen / vnd von 
dem Schmertzen erloͤſet / auch geheilet werden. 


eh Das neun vnd viertzigſt Capitel 
Don dem Salt ſo daſelbſt gemacht wird. vnd was 


fie für ein Handel damit treiben. 


As Saltzſo fie deß Orts machen / gebrauchen fie | 
zu ſhrer Speiſe / dieſelbe damit zu ſaltzen / dann fie gern wol worzu fie das 
A gefalgen Koſteſſen / beſonders wann die Brühe etwas ſaͤwer⸗ Salt gebran⸗ 
D N x lich gemacht iſt / daſſelbe effen fiegern / vnd iſt bey jhnen ein en. 
gemeine Speiſe / wiewol es bey jhnen auch nicht neuw oder 
ſeltzam iſt / rohe vnd vngewuͤrtzte Koſt zu eſſen. Es iſt aber das 
Salt fo ſie machen / gar ſchoͤn vnd weiß / alſo daß es die jeni⸗ Saltz iſt gar 


N 
N 
— 


5 


\ 


; 9 
15 fo es nicht kennen / für gut Canarien Zucker halten vnd anſehen ſolten / dann ſchoͤn weiß. 
ie es in kleine ſtroͤherne Koͤrbe eynfaſſen / wie man den Hut Zucker eynfaſſet / | 
vnd iſt gar hart / daß man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit gruͤnen Blaͤt⸗ 
tern / auff daß die Farbe durch die Hitze der Sonnen nit verbrannt vnnd veraͤn⸗ 
dert werde / dauon es ſeine Weiſſigkeit moͤchte verlieren. a 
Sie treiben ein groffen ee die 


9 
* 


ander / 


122 Sechſter Theil 
ander / vnd verhandeln es mit groſſer Maͤnge / dann es faſt gutes Kauffs / vnd 
Seals gemacht wolfeyliſt/ das beſte Saltz kompt von Antavnd Chinclta, da es die beſte Saltz⸗ 
werde Pfannen hat / vnd deß halben auch das beſte Saltz gemacht wirdt / Vnd weil die 
Eynwohner gedachter Oerter / den Beruff deß guten Saltzes halben haben / ſo 
treiben fie den groͤſten Handel damit. Sie machen es gemeiniglich im Ianuario, 
auch im December vnd Nouember, da ſie fo viel eynfaſſen / daß ſie durchs ganz 
tze Jahr damit zu thun haben. | 
Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / vnd machen es mit weniger Ms 
he / als es bey vns gemacht wirdt / ſintemal es von jhm ſelber ſo weiß vnnd reyn 
wirdt / vnd nur ein mal darff geſotten werden. Es iſt fo gut als ſonſt einig Saltz 
jmmer ſeyn mag / kan aber nit wol in groſſer Hitze behalten werden. g 


Das funfftzigſt Capitel. 


Wie die Portugaleſer diß Lande erkundtſchafft / 
vnnd an ſichgebracht auch die Mohren ihnen vnderthan ge⸗ 
macht haben / vnd wie ſie nit allein mit den Eynwohnern / ſondern auch mit 
den frembden / der Handthierung halben vmbgangen vnd 

verfahren ſeyn. 


D viel man auß den Hiſtorien vnnd Erzehlungen glaubwuͤrdi⸗ 
Rn Y ger Leute befindet / fo iſt Die Inſel S. Thome die allererſte gewe⸗ 
fen / fo die Portugaleſer gefunden / vnnd eynbekommen haben / 
dann dieſelbe haben ſie zuuor eyngehabt / ehe dann ſie an das feſte 
S Landt von Africa, vnd alſo an das Geſtadt Guinea kommen vnd 
Wie die por gelangt ſeyn. Als ſie aber nachmals diß Landt durchſucht / vnnd gemerckt has 
tugaleſer das ben / daß es ein gut Landt were / den Handel daſelbſt mit Nutz zufuͤhren / vnnd 
m, daß die Mohren oder Eynwohner deß Landes gar arm vnd mangelhafft werẽ / 
haben. get an denen Sachen / ſo die Portugaleſer vberfluͤſſig konnten bekommen / vnd das 
hin fuͤhren / hergegen aber reich an denen Sachen / ſo die Portugaleſer nicht 
hatten / welches war Golt vnd anders / haben ſie ſich bemuͤhet / von den ſchwar⸗ 
gen Leuten / die damals noch gar wildt waren / ſintemal fie noch keine andere 
Voͤlcker geſehen hatten / als dieſe obgedachte Portugaleſer / fo von S. Thome 
dahin kommen waren / zu erkuͤndigen / die Gelegenheit deß Landes / vnnd zu er⸗ 
fahren / was man wol fuͤr Waaren dahin fuͤhren ſolte / daran man etwas gewin⸗ 

nen / vnd Nutzen ſchaffen moͤchte. 
Nach dem ſie nun dieſes vnnd alles anders / ſo zu jhrem Fuͤrnemmen dien⸗ 
lich ſeyn moͤchte / erfahren vnd erkuͤndiget hatten / ſeyndt fie wider heim naher 
S. Thoma gefahren / vnd ſolches alles für den Gubernator gemelter Inſel ge⸗ 
bracht / welcher dann nicht gefeyret / ſondern als baldt etliche Schiffe zu geruͤſt / 
mit Profiand / Volck / vnd Geſchuͤtz / nach Notturfft verſehen / vnnd naher dem 
Goldt⸗Geſtadt von Mina abgefertiget hat / daſelbſt weiter mit den Eynwoh⸗ 

nern zu handthieren / vnd beſſere Kundtſchafft zu machen. | | 

Wie die por. Als nun dieſe Schiffe dahin kamen / waren ſie angenehmer vnd mehr will⸗ 
fünglchſe kommen / als zuuor / weil ſie mit den Eynwohnern in aller Freundtſchafft vnnd 
freundlich mit Gelindigkeit handelten / vnd jhnen alſo füß wuſten zu ſingen / auff daß ſie je 
a 1 länger je mehr zu jhrem Fuͤrhaben kommen / vnd erlangen moͤchten / was ſie be⸗ 
gerten. 5 | ; 
e Dieſe Africaner oder Mohren / als fie ſahen wie dieſe Leute ihnen ſo viel 
Freundtſchafft erzeygten / vnnd alle Ehre bewieſen / bekamen je länger 5 mehr 
uncy⸗ 
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Ziuueygung zu Ihnen / vnnd lieſſen ſie je länger je mehr in ihrem Lande handeln / 

daher dann die Portugaleſer das Landt gar eben durchſehen vnd erſuchen koͤn⸗ 
nen / ein Caſteel oder Feſtung darinn zu machen / auff daß ſie einen Fuß in das 
Landt ſetzen / vnd endlich deſſelben gantz vnd gar maͤchtig werden moͤchten / mit 


Vnterdruͤckung der Mohren vnd Eynwohner deſſelbden. e 
Vnd zwar / weil die Mohren anfänglich nicht merck en konnten / zu was tugaleſer an ⸗ 

Ende ſie daſelbſt ein Hauß zu bawen begerten / haben ſie jhnen ſolches leichtlich Reale 10 

1 gelaſſen / in Betrachtung ſo vieler ſtattlicher Verheiſſungen / fo ſie jnen taͤg⸗ e 


lich gethan / weil fie ſonderlich auch viel Geſchaͤncke vnd Verehrungen den Koͤ⸗ 
nigen brachten / vnd aber jhnen jhre Art oder Natur noch vnbekannt war / ſinte⸗ 
mal ſie noch mit keiner frembden Nation gehandelt hatten. f ö 
Aͤls nun die Portugaleſer jhren Vortheilerſehen / vnd geſpuͤret / an wel⸗ 
chem Ort es am füglichften ſeyn wuͤrde / ein Caſteel oder Feſtung zu machen / 


dar durch das Landt moͤchte bezwungen werden/ haben ſie endlich angefangen wortugaleſer 
ein Hauß zu bawen / als wann ſie dahin kommen wolten zu wohnen / vnd daſſel⸗ bawen ein 
e am beſten vnd bequembſten Ort deß gantzen Landes / wle fie dann allezeit im . 


rauch haben / daran fie dann auch nicht vn weißlich thun. Zu dieſem jhrem 
ürhabenden Baw aber / haben ſie auß Portugal etliche Schiffe mit Kalck vnd 

teinen / neben andern Inſtrumenten / vnd allerhand Werckgezeug dahin ver⸗ 
chrieben / vnd haben anfänglich zwar nur ein klein Caſteel oder Hauß gebawet / 
welches ſie aber mit der Zeit erweitert / vnd je laͤnger je gröffer gemacht haben / vñ 
haben es genannt la Mina, dardurch ſie alſo Herren der Eynwohner worden / 


ſintemal ſie nit allein das Landt angefangen zu bawen / vnd zu jhrem Nutzen zu 


ichten / ſondern auch den Leuten vieler Sachen Erkanntnuͤß mit zu theilen / die 
fa alles von jhnen gelernet vnd geſehen haben / was ſie heutiges Tages wiſſen 
vnd koͤnnen. 2 W a Fe e 
Ferꝛner weil ſie gemercket / daß es nicht gnug ſeyn wuͤrde / wann ſie nur ein 


Caſteel oder Feſtung im Lande hetten / vnnd aber ſich vnterſtehen ſolten / das Pegel 


La Mina 


8 


Candt zu bezwingen vnd vnter ſich zu bringen / haben fie ſich mit allem Fleiß be bawen noch 


muͤhet / noch mehr ſolche Haͤuſer vnd Feſtungen an andern bequemen Orten mehr Caltcel 
8 g vnd Haͤuſer in 


zu bawen / Zu welchem Ende ſie dann das Dorff Achombene, nur 3. Meyſen Guine. 


vom Cabo de Treſpunctas gelegen / eyngenommen / vndein Hauß dahin ge⸗ 


bawet haben / ſo heutiges Tages Aziem genannt wirdt / Deßgleichen haben fie Azien 


ein wenig beſſer hinab / vngefaͤhr auff 3. Meylen / zwiſchen obgemeltem Cabo 
vnd der Feſtung Mina, noch ein ander Hanf gebawet / an dem Waſſer S. 


Jorge genannt / nit weit von dem Dorff Anta, fo heutiges Tages gemeinig⸗ ats. 


lich Cama genannt wirdt. | 


Sn; Vnd diß Hauß haben ſie dahin gebawet / weil daſelbſt von Eſſen Speiſe / 


vnd allerhand Erfriſchung / als Huͤner / Schafe / Geyſen / Reiß / Grain, Mays, 
‚oder Weitzen / Zuckerroͤhren / vnd anders / ſo zu deß Menſchen Auffenthalt von 
noͤthen / gnug zu finden / damit fie deſſen keinen Mangel moͤchten haben / fon 
dern allezeit bekommen koͤnnten / was jhnen von noͤthen / ohne einige Hinder⸗ 
nuͤß / wiewol ſie noch eine Vrſach gehabt / vnd diß Hauß nicht allein darumb an 
obgemelten Ort gebawet haben ſonder auch weil es ein herꝛlich fein Waſſer da⸗ 
ſelbſt hat / ſo gar fiſchreich iſt / alſo daß das gantze Sande von dannen mit F iſchen 


geſpeiſet vnd verprofianthieret wirdt / derhalben es dann daſelbſt ein groſſen Zoll portugaleſet 


gibt / den die Portugaleſer nunmehr von den Leuten eynnemmen / vnnd etliche haben ange⸗ 


groſſe Canoes, ſo die Spanier Almadias nennen / zu dieſem Ende daſelbſt hal⸗ Fell ee 


ten / mit welehen ſie von einem Ort zum andern fahren koͤnnen / den Zoll zu nemmen. 


empfahen. f A ) 
Mit dieſem aber waren ſie noch nicht zu e 


ntrachteten Tag 
ij vnd 
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vnd Nacht / wie fie weiter kommen / vnnd jhre Herzfchafft je laͤnger je opel 1 8 
cken moͤchten / fuhren derhalben taͤglich mit jhren Schiffen vnd groſſen Nachen 
herumb zu handthiert / vnd den Handel allenthalben zu treiben / ſonderlich aber 
an einem Ort Ackra genannt / ſo etwan in 20. Meylen tieffer von der Feſtung 
portugeſen Mina gelegen / da taͤglich viel Golts hingefuͤhret wirdt zu verhandeln. Der⸗ 
bawen ein Ses halben als fie geſehen / daß es ein nutzbarer Ort / vnnd gar bequem zum Handel 
Bides dachte, war/haben ſie allerley Mittel geſucht / deſſelben auch maͤchtig zu werden / kamen 
ren Wilen. demnach mit etlichen Nachen voll Volcks / vnnd machten ein Feſtung daſelbſt 
wider der Eynwohner Danck vnd Willen. Als ſie nun ſolches verrichtet / be⸗ 
gunten fie fich Herzen deß Landts zu nennen / fiengen an zu tyranniſiren / die 
fangen au zu Eynwohner vbel zu tractiren / vnnd Gewalt zu oben / vnd daſſelbige zwar 
tyranniſiten. cher fie ſich noch recht verſchantzet / vnnd jhre Feſtung gar fertig gemacht 
atten. a f 
Derhalben dann die Mohren / weil ſie ſahen / daß jhnen die Portugeſen 
den Zoll von den Fiſchen / ſo ſie im Meer gefangen hatten / mit Gewalt abna⸗ 
men / vnd ſonſt allerhand Mutwillen vbeten / wurden ſie zum Auffruhr bewo⸗ 
gen / vnd gedachten auff allerley Mittel / wie ſie jhrer wider loß werden / vnd dit 
Portugeſen von dannen vertreiben moͤchten / kamen derhalben mit etlichen 
Kauffleuten vnd Bawren / fo etwas weiter ins Landt hineyn wohneten / in die 
N = Schantze oder Feſtung / vnter dem Schein / als wolten fie Kauffmansſchafft 
zerſtoret durch treiben / vnnd als ſie von den Portugeſen eyngelaſſen worden / vnnd dieſelben 
die Mohren. ſich nichts dergleichen verſahen / fiengen fie an einmuͤtig auff fie zu zuſtuͤrmen 
vnd zu ſchlagen / lieſſen auch nicht eher nach / biß fie fie alle ermordet vnnd vmb⸗ 
gebracht hatten / Haben alſo die Feſtung jhnen mit Gewalt abgedrungen / vnd 
alsbaldt nider geriſſen / vnd in Grund zerſtoͤret / daher dann noch heutiges Tas 
ges die Steine vnd anders / deß Orts noch geſehen werden. 5 g 
portugaleſer Als nun die Portugaleſer geſehen / daß die von Ackra jhnen die Feſtung 
vnterſtehẽ ſich abgedrungen / vnd das Volck ſo darauff geweſen / mit Gewalt erſchlagen vnnd 
A e vmbbracht hatten / ſuchten ſie allerley Mittel vñ Gelegenheit / wie ſie die Mohrẽ 
nen. wider verſoͤhnen / vnd mit Freundtligkeit vnter ſich bringen moͤchten / jhr Fuͤr⸗ 
nemmen zu vollbringen / kamen derhalben mit etlichen Nachen von der Feſtung 
Mina gefahren / mit den Negros oder Mohren / auff ein newes zu handeln. Aber 
die von Ackra wolten ſie nicht laſſen ans Landt kommen / muſten alſo mit jhren 
Schiffen oder Nachen im Meer ligen bleiben / vnnd daſelbſt der ankommenden 
Handels Leute erwarten. | 
Frantzoſen be⸗ Vnter deß begunten die Frantzoſen / welche ein zeitlang am Grain⸗Ge⸗ 
ginnen gen ſtadt von Manigette gelegen / vnd daſelbſt mit den Mohren gehandelt hatten / 
men vnd zu an das Golt⸗Geſtadt zu kommen / den Portugeſen jhren Vortheil abzufes 
handeln hen / vnd etlicher maſſen den Nutzen jhnen zu ſchwaͤchen / Dieſe ſuchten nun al⸗ 
ler hand Gelegenheit vnd Mittel mit jhnen zu handeln / vnnd etwan Nutzen zu 
ſchaffen. Aber ob ſle wol einen Ort nach dem andern erſuchten / war doch nie⸗ 
mandt / der mit jhnen zu handthieren ſich im geringſten vnterwinden vnd vnter⸗ 
ſtehen dorffte / auß Forcht für den Portugeſen / damit ſie nicht von jhnen deß⸗ 
815 geſtrafft wuͤrden / biß ſie endlich gen Ackra kamen / da ſie angenehme 
aͤſte waren / vnd befunden / daß die Eynwohner mit jhnen anfiengen zu hand⸗ 
welches thieren / weil fie Feinde waren der Portugeſen auff der Feſtung Mina. Haben 
Ofen der pol. demnach die von Ackra die Portugefen verlaſſen / vnnd ſich zu den rantzoſen / 
tugeſen ab» die daſelbſt gar angenehm vnd willkommen waren / geſchlagen. 
gethan habe. Demnach nun die Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber zu Herren 
portugeſen in dem Landt gemacht hatten / vnd nunmehr daſſelbe mit Gewalt regierten / ha⸗ 
verbieten den ben ſie den Mohren hoch verbotten / ſie ſolten mit keiner andern Nation . 
. i 9 


Ackra. 
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als allein mit jhnen / namen auch zu etlich vnterſchiedtlich malen / das Volck / Wobren die 
ſomit jemandt anders / als mit ihnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd the⸗ wrden gran 
ten ihnen deß halben groſſe Marter an / Aber die Mohren wolten es deßwegen zofen. 
nicht vnterlaſſen / ſondern achteten es gering / vnnd fuhren jmmer fort mit den 
Frangoſen jhren Handel zu treiben / die ſie nannten Borfochanga; ſintemal fie 
nicht ſo thewer Waaren / vnd jhre Kauffmansſchafft etwas wolfeyler gaben / als 
die Portugaleſer zu thun pflegten. i 
Derhalben als die Portugaleſer auff der Feſtung Mina ſahen / daß ſie 
nichts konnten außrichten / damit / daß ſie das Volck gefangen legten / vnnd mit 
Gewalt begerten von dem Handel mit frembden Nationen abzuhalten / ſon⸗ 


dern daß ſi n jhrem Handel) j | 
dern daß fie ſolches vngeacht in jhrem Handel jmmer fort fuhren / ſuchten ſie an⸗ portugeſen 


dere Mittel / jhnen ſolches zu wehren / vnd den Handel nider zulegen. Dann / ge⸗ perderben den 


dachten ſie / wenn fie keine Canoes oder Nachen mehr haben / damit ſie hin vnd Mohren ihre 
wider fahren / vnnd von einem Schiff zum andern kommen koͤnnen / fo muͤſſen nl auff 
ſiejhre Handthierung mit den frembden wol vnterwegen laſſen / vnd wider jr en 
ren Danck mit vns wider anfangen zu handeln. Ruͤſteten demnach 2. Galeyen nr handeln 
auß / vnnd fuhren bey der Nacht laͤngſt das gantze Geſtadt / die Canoes oder koͤnnten 
Schifflein der Mohrẽ zu verderben / da ſie denn alle jre Canoes oder Nachen zer⸗ 
brochen vnd zer hawẽ haben / die ſie konnten bekommen. Aber diß jr Fuͤrnemmen 
mochte ſie nit viel helffen / dann ſie damit die frembde Nationen nit konnten ver⸗ 
treiben / welche ab vnd zu fuhren / vnd jhres Gefallens mit den Mohren je länger 
ſe mehr handelten. oe \ Br 
Demnach dieweil fie geſehen / daß fie auff diefe Weiſe nichts außrichten / 
vnd bey den Mohren erhalten konnten / haben fie jnen fuͤrgenommen / die fremb⸗ Portugefen b 
den mit allem Ernſt anzugreifen / vnd vmb Schiff / Leib vnd Gut zu bringen / Fraugoſen 
ob ſie alſo mit der geit derſelben loß werden / vnnd von dem Geſtadt ſie abhalten anzugreifen 
möchten. Zu dieſem Handel lieſſen ſie z. groſſe Galeyen auß Portugal holen / dz „ 
Geſtadt damit zu verſetzen / daß keine frembde Schiffe dahin kommen koͤnnten. 
Vnnd zwar mit dieſen Galeyen haben ſie nicht wenig Schaden gethan / dann 
wenn ſie nur eines frembden Schiffes / das fich etwan vmb das Geſtadt mercken 
ließ / gewahr wurden / fo kamen die Galeyer alſo baldt auff daſſelbe zu gefah⸗ Portucgeſen 1 
ren / vnnd verfolgten es auffs euſſerſte / ob es Sach were / daß ſie es zu Grundt Galepen groß 
ſchieſſen vnd verderben moͤchten / wie fie dann noch newlich eim Frantzoͤſiſthen Ten Schaden. 
Schiff gethan / fo von Diepen kommen / vnnd Eſlerance oder Hoffnung ge⸗ 
heiſſen waren / daſſelbe haben ſie zu Grundt geſchoſſen / alſo daß der meiſte Theil 
deß Volcks erſoffen vnd vmbkom̃en ſeyn / die vbrigen habe fie gefangen genom⸗ 
men / vnd auff die Galeyen geſchmiedet / welches geſchehen iſt vngefaͤhr fuͤr js. 
Jahren. Vnd ſeyn noch heutiges Tages etliche von obgemeltem Volck in der 
Feſtung ina zu finden / die daſelbſt wohnẽ / vnd ſich verheuraht haben. Ebener 
maſſen habẽ ſie auch mit andern frembden Schiffen mehr gethan / dann ſie etli⸗ 
che vberfallen haben / vor Cabo Corgo, deßgleichen von Berqun, welches noch <-Corse. 
gar newlich iſt / alſo daß taͤglich etliche der Gefangenẽ ſich auff die Hollaͤndiſche 
Schiffe begeben / vnd alſo durch dieſelbẽ auß der Dienstbarkeit erledigt worden / Franzosen 
Derhalben dann die Frantzoſen / weil fie geſehen daß die Portugaleſer ſie ſo werden ge⸗ 
hefftig verfolgeten / vnd fo manchen Schaden jnen zu fuͤgten / endlich das Ge⸗ ungen das 
ſtadt verlaſſen haben / vnd wirdt jegunder niemandt derſelben Nation mehr en 
gefunden / der fich dahin begeben wolte / feine Handthierung mit vnd zu begebẽ . 
den Negros oder Mohren mehr daſelbſt TR 5 
80 zu treiben. g | 
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1 Das ein vnd funfftzigſt Capite. | 
Von der groſſen Feindtſchafft der Portugeſen / fo 


| 
| auff der Feſtung Mina wohnen / gegen alle Nationen / die ohne be⸗ 
| ſondern Conſens vnnd Verwilligung deß Königs in Spanien / deß Orts zu 
| handeln begeren / beſonders aber wie fie den Niderlaͤndern fo feindt vnd zu 
10 wider ſeyn / daß ſie dieſelben gern alle woͤlten außrot⸗ 
| ten vnd vertilgen. 
0 
| 
| 


SEEN © Enmach die Portugeſen auff allerley Mittel vnd We⸗ 
x a 

SMS bringen / ſintemal die Mohren folches nicht vnterlaſſen wolten / 
1 fondern alles verachteten / was von jhnen erdacht vnd fürgenommen worden / 
[| ge Haben aber doch die von Mina nicht gefeyert / oder vnterlaſſen / allerley Mittel 
14 Mina ihnen zu ſuchen / wie fie die frembden / ſo dahin handelten / moͤchten vnterdruͤcken / vnd 
If" Fragen een gantz vnd gar von dem Geſtadt abtreiben. Namen ihnen demnach fuͤr / alle die 
I] ee jenigen / ſo mit jhren Schiffen dahin kommen / vnd daſelbſt handthieren würden / 
IH mit Gewalt anzugreiffen / vnd auffs allergraͤwlichſte zu verfolgen / ohne einiges 


ge verſucht haben / den Mohren zu wehren / daß ſie mit den 
frembden nicht handelten / vnd aber daſſelbe nicht konnten zuwegen 


| ö ! Anſehen der Perſon / was für Wurden / Standts oder Nationen fieimmer ſeyn 


mochten / wie fie dann ſolehes als baldt ins Werck gerichtet / vnnd gepracticiret 
haben. Erſtlich an den Frantzoſen / darnach an jrer eygenen Nation oder Lands⸗ 
leuten / vnd dann endlich an den Niderlaͤndern. 


| 0 b Dann belangendt die Frantzoſen / haben ſie dieſelben offtmals alſo ange⸗ 
0 IH 


Srantzoſen griffen / daß ſie jhrer mächtig worden / da ſie dann gantz er baͤrmlich vnnd jdms 


* vberwunden. merlich mit jhnen vmbgangen ſeyn. N 


| Darnach begunten die Portugeſen ſelbſt an diß Geſtadt zu handeln / 
00 wie die por. doch ohne Confens vnnd Etlaubnuͤß jhres Koͤnigs / Dieſe kamen an etliche 


|) tugefen auff Oerter / da die Portugeſen von Mina auch handelten / derhalben als die von 


9 e Mina folches vernamen / ob fie wol wuſten / daß ſie jhrer Nation / gleichwol a 
9% verfolgen. ber nicht auß jhrer Geſellſchafft waren / jedoch weil ſie ohne Erlaubnuͤß vnnd 
. Conſens deß Koͤnigs dahin kommen / vnd jhnen im Handel nicht wenig S cha⸗ 
ll den gethan hatten / gedachten ſie auff allerley Mittel vnd Wege / wie ſie jhnen / 
— [| vnnd alfo jhrer eygenen Nation beykommen / vnnd Schaden thun mochten. 
el ı Demnach nun aber obgemelte Portugeſen ihnen zuuor kommen / vnnd ehe die 
a von Mina mit den Galeyen an fie gelangen mochten / ſchon daruon gefahren 
sa | 1 waren / bemuͤheten ſie ſich von den Mohren / mit welchen ſie gehandelt hatten / N 
Ir I 9 zu erkuͤndigen / was es für ein Schiff geweſen / wie der Capiteyn oder Oberſte 
. auff dem Schiff geheiſſen / vnd wie ſonſt alle Sachen darauff geſtalt vnnd bes 
a | ſchaffen geweſen. Vnd als fie alles erfahren / haben ſie es fleiffig auffgezeichnet/ 
1 II vnnd alsbaldt mit einem Spaniſchen Barque, ſo von Mina gen Portugalges 
aa 1 fahren / alſo beſchrieben an den König berichtet / Daher dann die Anordnung 


9889029 
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geſchehen / auff gemeltes Schiff gute Achtung zu geben / vnd deß O berſten fleiß 


| | fig wahr zu nemmen. Als nun das Schiff in Portugal ankommen / hat man alles 


Volck gefangen genommen / vnd zum Todt vervrtheilt / das Schiff vnd Gut 

aber confiſcieret / darumb / daß ſie ohne Conſens vnd Verwilligung deß Kos 

nigs an das Geſtadt gefahren waren / daſelbſt zu handeln. 

| So hat ſichs noch newlich zu getragen / daß ein Spaniſch Barque oder 

Schiff / von Port à Port, welches in Rio d’ Ardea fahren wolte / vnd aber vn⸗ 
dex 
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ter Wegens beraubet worden / daſelbſt an das Caſteel oder Feſtung Mina ans 
kommen / ſich ein wenig zu erfriſchen / vnd mit Waſſer vnnd anderm / ſo jhnen 
von noten / zu verſehen. Weil nun dieſes Spaniſche Schiff kein Erlaubnuͤß 


vom König in Spanien hatte / daß es daſelbſt moͤchte anfahren / wolte jhnen beſondern Co- 


der Gubernator oder Verwalter der Feſtung / ſo viel nicht vergoͤnnen oder zu 
laſſen / daß ſie moͤchten ans Lande ſetzen / ſondern ließ jhnen zu verſtehen geben / 
vnd anmelden / er woͤlte fie gefangen nemmen / fo feren fie ſich würden geluͤſten 
laſſen / ans Landt zukommen / derhalben fie gezwungen worden / alſo ohne einige 
Erfriſchung fort zu fahren / vnd ihren Weg oder Reyſe zu vollziehen. 

So ſie dann nun alſo vnfreundtlich vnnd tyranniſch unter einander haus 
deln / in einer fo geringen Sach / die Proftanthierung nur belangendt / fo 


Spanter doͤrf⸗ 
fen nit ohne 


ſens deß Roͤ⸗ 
nigs / an das 
Geſtadt an⸗ 
fahren. 


darff ſich niemand verwundern / daß ſie ſo groſſe Tyranney an andern Natio⸗ 


nen / deren abgeſagte Feinde ſie ſeyn / vben vnd beweiſen / beſonders aber an den 
Niderlaͤndern / denen ſie allen Hon / Schmach / vnd Vnehre beweiſen vnnd an⸗ 
thun / ſo ſie jmmer thun koͤnnen. 

Dann nach dem die Kundtſchafft dieſes Geſtadts anfaͤnglich an die 
Hollaͤnder kommen / durch einen / Bernhardt Erickſen / von Medeublick ge⸗ 
nannt / der diß Geſtadt zum erſten erfunden vnd beſichtiget hat / auff Eyngeben 
vnd empfangene Inſtruction etlicher Poriugaleſer / bey welchen er ein zeitlang 
war gefangen gelegen / in der Inſel Del Principe, auß Vrſachen / fo allhie zu 


Durch wen 


vnd welcher / 


Geſtalt diß 


Geſtadt den 


Hollaͤndern 
erſtlich offen⸗ 
bar worden. 


erzehlen vnvonnoͤten / da er dann auch verſtanden / daß die Frantzoſen das Ge⸗ | 


ſtadt vbergeben vnd verlaſſen hatten. 


Als nun obgemelter Bernhardt Erickſen feines Gefaͤugnuͤß loß worden / 
vnd wider in Hollandt kommen / hat er dieſe Gelegenheit etlichen Kauffleuten 


s 


zu verſtehen gegeben / welche jhm Glauben zu geſtellet / vnd alsbaldt ein Schiff 


zu geruͤſtet haben / ein Verſuch zu thun / vnd die Reyſe naher Guinea im Na⸗ 


men Gottes anzufangen. Alſo er ſolches auff ſich genommen / dahin gefahren / 
vnnd das gantze Geſtadt entdecket hat / wie er dann auch nach vollender Reyſe / 


N 


mit Liebe vnd Geſundtheit durch Gottes Gnade wider anheime gelanget / vnd 
alſo der erſte geweſen / der dieſes Geſtadt entdecket / vnnd den Hollaͤndern geoͤff⸗ 
net hat / welche Ehre jhm auch billich ſoll gelaſſen werden. 5 
Nach dem nun die Portugeſen auff der Feſtung Mina geſehen / daß / ſo 
bald die Frantzoſen das Goltgeſtadt verlaſſen / jetzt die Hollaͤn der dahin kamen / 
die ihnen viel mehr Schaden thun konnten / als die Frantzoſen / weil ſie groͤſſe⸗ 
re Schiffe brachten / vnd maͤchtiger waren / jhnen Widerſtandt zu leiſten / alſo 


Portugeſen 


erſchrecken ab 
der Ankunfft 


der Holländer: 


daß auch jhre Galeyen wider dieſelben nicht beſtehen mochten / ſuchten ſie alle 


Mittel vnd Wege / wie ſie jhnen hinderlich vnd ſchaͤdlich ſeyn möchten! Bund 
weil ſie die Schiffe muſten paſſiren laſſen / ſo vnterſtunden fie ſich die Mohren 
an allen Orten deß Geſtadts / da die Holländer hinkamen / auffruͤhriſch zu ma⸗ 
chen / vnd wider ſie zu verhetzen. Dann fie von jhnen außgaben / daß ſie Verraͤh⸗ 
ter vnd Feinde deß Koͤnigs weren / vnd dahin kaͤmen / ſie gefangen zu nemmen / 
vnd hinweg zu fuͤhren / Dieſes vnnd dergleichen gaben fiefälfchlich von jhnen 
auß / vnd verhieſſen den Mohren groſſe Geſchaͤncke / ſonderlich aber / daß der 


Gubernator auff Mina, denen / die einen ꝰiderlaͤnder konnten gefangen bekom⸗ 


portugeſen 


verhetzen die 


Mohren wi⸗ 
der die Hol⸗ 
6 nder. 


men / zur Verehrung geben wolte oo. Guͤlden an Golt / dardurch ſie dann die 


Hertzen der Mohren gewonnen / vnd die Hollaͤnder bey jhnen ſehr verhaſſet ge⸗ 


macht / alſo daß fie nicht allein fie zu betriegen / ſondern auch fo viel muͤglich / 


vmb Leib vnd Leben zu bringen / ſich mit allem Fleiß bemuͤheten. 


Jedoch dieweil etliche vnter den Mohren täglich zu jhnen auff die Schifs 


fe kamen / vnd mit jhnen handelten / begunten ſie jhren Sinn / Gemuͤth / Gele⸗ 
genheit vnd Meynung / allgemach zu erkennen / vnnd gegen den andern zu ruͤh⸗ 
| men / 
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ae Sechſter Theil 5 
men / dar durch fie dann viel bewegten / Kundtſchafft vnd Freundtſchafft mit 
jhnen zu machen / welche alſo zu genommen / daß ſie zwiſchen jhnen vnnd den 
Hollaͤn dern heutiges Tages faſt groſſer iſt / als fie jemals zwiſchen den Portu⸗ 
galeſern geweſen. N 2 | 
Vnter deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung Mina ſahen / 
daß jhnen die Hollaͤnder viel Schaden im Handel thaten / vnd ſie mit jhren fal⸗ 
ſchen Verleumbdungen ihnen nicht konnten Widerſtandt thun / haben ſie dar⸗ 
umb nicht gefeyert / oder nachgelaſſen / auff allerley Mittel zu gedencken / wie ſie 
Ihnen Schaden zu fügen mochten / darzu fie dann ſonderlich die Mohren ge⸗ 
braucht / die ſie mit ſchoͤnen Verheiſſungen wider die Hollaͤnder gereytzet / vnd 
mit vielen Geſchaͤncken dahin gebracht haben / daß ſie ihnen offtmals ſchaͤdlich 
| vnd zu wider geweſen. Wie fonderlich ein mal für Cabo!Corgo geſchehen / 
a als daſelbſt einer gelegen / mit Namen Simon Taye, auß Waſſerlandt buͤrtig / 
dern Schaden / den ſie vmb etlich Volck gebracht haben / durch einen gar liederlichen Anſchlag / 
auß dungeben Dañ ſie hatten fuͤrgebẽ / daß der Koͤnig von Cabo Coręo, ſelbſt auff das Schiff 
ber Pei komme wolte /daſſelbe zu beſehen. Derhalben dann d Schiffmañ obgedachtem 
fen. Koͤnig alle Ehre zu beweiſen / damit er deffelben etwan deſto beſſer im Handel wi⸗ 
der genieſſen moͤchte / ſandte er feinen groſſen Nachen ans Landt / deß Königs 
am Geſtadt zu erwarten / welchen die Mohren mit jhren Canoes ſolten an den 
Nachen fuͤhren / auff daß er deſto beſſer mit dem Nachen moͤchte ans Schiff ge⸗ 
bracht werden. 
Nachmals kamen ſie mit etlichen Canoes vnd vielem Volck / dem Nachen 
zu gefahren / mit groſſer Froͤligkeit vnd Triumph / gleich als wann ſie jhren Rs. 
nig daher braͤchten / welches aber nichts war / dann fo baldt ſie zu dem Nachen ka⸗ 
men / vberfielen ſie denſelben / vnd brachten etliche Hollaͤnder vmb / ſo drinnen 
waren / Doch gab Gott Glück] daß jhrer noch etwan z. oder 3. mit dem Nachen 
daruon kamen / vnd denſelben wider ans Schiff brachten / vnd ſolches war allein 
geſchehen auß Anſtifftung der Portugeſen. | 1 8 
portugeſen Doch konnte der Gubernator noch nicht feyern oder nachlaſſen / ſeine 
lehren die Feindtſchafft wider die Holländer zu beweiſen / derhalben fiengen ſie an die 
Geltverfel Negros oder Mohren zu vnterweiſen / wie ſie das Golt ſolten verfalſchen / ob es 
ſchen / auß Sach were / daß ſie den Hollaͤndern die Handthierung koͤnnten erleyden / vnnd 
Delot der ſie alſo von dem Geſtadt vertreiben. Aber es hat jhnen auch auff dieſe Weiſe nit 
wollander. wwollen gelingen / daß die Hollaͤnder darumb das Geſtadt ſolten verlaſſen haben / 
wiewol ſie das Golt faſt groͤblich verfaͤlſchten / vnd den Hollaͤndern anfaͤnglich 
nicht wenig Schaden zu fuͤgten. Dann ſolchem hinfuͤro / ſo viel muͤglich / fuͤrzu⸗ 
Mohren ſern kommen / ſeyn deß halben die Mohren ein mal von einem Verwalter / Mattheß 
1 Corneliſſen genannt / alſo hergenommen vnndgezuͤchtiget / oder geſtrafft wor⸗ 
vonden Sol den / daß ſie es rechtſchaffen gefuͤhlet haben / Saher dann ein ſolche Forcht vn⸗ 
landern ge, ter ſie kommen / daß ſie es ſeithero nicht mehr ſo grob haben machen doͤrffen / ja 
Draft worde. ſie ſeyn alſo erſchrocken / daß ſie noch auff den heutigen Tag feiner nit mogen hoͤ⸗ 
| ren gedencken / wiewol jhn die Mohren hiebeuor für den allerfürnembſten vnnd 
liebſten Commiſſarium oder Verwalter gehalten / vnter allen andern ſo da⸗ 
hin haben pflegen zu kommen. | e 
Ob nun wol der Gubernator auff Mina geſehen / daß alle ſolche Mittel / 
die er fuͤrgenommen / die Hollaͤnder von dem Geſtadt zu vertreiben / vergebens 
vnd vmb ſonſt waren / vnd daß noch taͤglich mehr Schiff daſelbſt ankamen jh⸗ 
ren Handel zu treiben / deren ſo viel waren / daß ſie ſich druͤber verwunderten / hat 
er doch nicht koͤnnen nachlaſſen / feine Feindtſchafft mercken zu laſſen / ſondern 
hat ein mal ein Mohren / Voetien genannt / welcher ein vornehmer Kauffmann 
| Di sah war / 
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war / vnnd täglich mit den Hollaͤndern handelte / auch alle Gelegenheit der hen 1 
Schiffe wuſte / mit einer gewiſſen Summa Golts darzu erkaufft / daß er jhnen ee 
etliche Hollander ſolte verrahten / vnd ins Verderben Belffen bringen / ſintemal Mrobren/ daß 
die Portugefen wol wuſten / daß obgedachter Voetien groſſen Credit vnnd dern fol sch 
Glauben auff den Schiffen hatte / vnd ſolches leichtlich würde zuwegẽ bringen en 
koͤnnen / Derhalben dann auch obgedachter Negro auff allerley Mittel vnnd 
Wege bedacht war / wie er ſolche Verraͤhterey ins Werck bringen vnd vollen⸗ 
den moehte / biß er endlich erdachte etlich Volck zu verrahten / vnd alſo das Gelt 
zu verdienen. IX 1 87505 ene 
Nun lag ein groſſer Nachen daſelbſt / zu einem Schiff von Delfft gehoͤ⸗ Solländer ler 
nig / fo feinen Handel an dem Geſtadt damals zu treiben vermeynet / zu demſel⸗ den ouch ver, 
ben kamen ſie / vnnd gaben den Hollaͤndern die beſten Wort / ſagten / es weren rahteren der 
auff dem Lande nicht weit vom Vfer etliche Hirſche / vnd andere wilde Thiere en 
vorhanden / die leichtlich möchten geſchoſſen werden / Derhalben dann die Hol⸗ u 
laͤnder derſelben faſt begierig / drey Perſonen ans Land geſchickt / deß Wilds ein 
Theil zu ſchieſſen. aan, 15 | 5 
Vnter dep aber machten die Mohren in dem Nachen den Hollaͤndern fo 
viel zu thun / vnd redten ſo freundtlich mit jnen / daß ſie an keine Verraͤhterey ge⸗ 
dencken konnten / dann ſie auch die Lunten oder Zuͤndtſtrick außgelaͤſchet hatten / 
vnd die geringſte Gedancken nicht hatten / daß es etwan würde von noten ſeyn / 
ſich zu defendiren / oder zu wehren / derhalben dañ die Moren die Hollaͤnder ver⸗ 
raͤhteriſcher Weiſe angegriffen habẽ / dann ſie etliche vmbfaſſet / vnd mit denſel⸗ 
ben zum dꝛachen hinauß ins Waſſer geſprungen ſeyn / die andern aber ziemlich 
zerschlagen / vnd hart verwundet / Ja hetten fie alle erlegt vnd vmbbracht⸗ wann 
nicht ein Zimmer mann / der im Nachen vngefaͤhr geſtanden / vnd gezimmert / 
ihnen zu Huͤlffe kommen were / dann derſelbe mit feinem Beyhel herzu geſprun⸗ 
gen / vnd in den Hauffen geſchlagen / alſo daß er etwan z. oder vier hart beſchaͤdi⸗ 
get / vnd jhuen in die Rippen ziemlich gehawen hat / Daruͤber dann die andern 
erſehrocken / auß dem Nachen geſprungen / vnnd daruon geſchwummen ſeyn. 
Daß alſo gleichwol der Nachen noch erhaltẽ / vnd von denen / ſo noch vnbeſchaͤ⸗ 
diget waren / durch Gottes Gnade / wider zu dem Schiff / zu welchem er gehoͤret 
bracht worden iſt. e ee Al 
Die andern / ſo ans Landt gangen waren Hirſche zu ſchieſſen / wurden g „ 
fangen / vnd auff die Feſtung Mina gebracht / da ſie groſſe Armut vnd Elendt nn 
haben muͤſſen leiden / ſintemal der jenig / ſo vnter jhre Hande kompt / vnnd von Mina ſeyn dorf 
Ihnen gefangen wirdt / viel lieber todt ſeyn / als leben ſolte / Dann die Portuge⸗ fen memandt 
ſen / ſo auff der Feſtung / oder an andern Orten daſelbſt ſeyn / Feine gefangene / en 
fo fie bekommen / ſelbſt richten oder toͤdten doͤrffen / ohne beſondern Confens * 
vnd Zulaſſung deren von Portugal. Es were dann / daß etwan ein Gefangener wie ſie die je⸗ 
außgeriſſen / vnd weg gelauffen were / vnd ſie denſelben wider ergriffen hetten / ee 
dann ein ſolcher als dann das Leben verwircket hat / vnd auff dieſe Weiſe gerich⸗ wider geen 
tet wirdt / nemblich daß er wirdt in ein groß Stück Gefchüß geſtoſſen / vnd weg gen werden ⸗ 
geſchoſſen / wie dann neuwlich einem Frantzoſen / der weg gelauffen / vnnd aber 1 
wider ergriffen worden / ſolchs widerfahren iſt / welchen ſie in ein ſteinern Stuͤck 
Geſchuͤtzes geladen / vnd alſo weg geſchoſſen haben. n 
Noch ein ander Exempel jhrer Boß heit vnd Tyranney muß ich allhie er⸗ 
zehlen / fo ſie gethan im December deß 5 9 9. Jahrs / an 5. Perſonen / ſo mit ei’ 
nem Nachen vor der Feſtung Mina voruͤber gefahren / im Willens nach dem 
Dorff Mourre genannt / zu ſchiffen / Dann als dieſelben hart vnter die Feſtung 
kamen / wardt es ſo gar ſtille / daß ſie nicht mehr fahren konnten / vnd es jhnen 
vnmuͤglich wardt / weiter fortzukommen. Derhalben wur der e 
f au 


1 


0 Secchſter Theil 
re Mahn auff Mina ſolches fehende/ alſo baldt etliche Canoes mit Mohren / nach dem 
bey Mourre Nachen außgeſandt / die denſelben vberfallen / die Holländer ins Meer geworf⸗ 
von dend Roh fen / mit Spieſſen vnd Wurffpfeylen durchſtochen / vnd mit einem Strick / fo 
0 ſiejhnen vmb den Hals gebunden / nach der Feſtung zu gezogen / oder geſchleifft 
tung der por · haben / da ſie jhnen die Koͤpffe abgehauwen / vnd fuͤr den Gubernator gebracht / 
tugeſen. die todten Leichnam aber alſo am Waſſer haben ligen laſſen / Nachmals haben 
ſie die Koͤpffe vber dem Fewer geſotten / vnd einander von der Suppen / zu einer 
ſonderlichen Verehrung / zu trincken gegeben. Ferꝛner die Haͤupter auff hoͤl⸗ 
gerne Pfaͤle geſtecket / vnd vmb die Feſtung herumb geſetzt / zum Hon vnd Spott 
der Niderlaͤnder. . f | 
Ja wie man hernach ſagen wollen / haben fie auß den Hirnſehalen Trinck⸗ 
geſchirꝛ gemacht / vnd drauß getruncken / welches dann alles durch Anreytzung 
der Portugeſen auff Mina geſchehen / welche durch dieſe Victori fo ſtoltz vnd v⸗ 
bermuͤtig worden / daß fie in wenig Tagen hernach / nemblich im Ianuario deß 
1600. Jahrs / bey naͤchtlicher Weile / abermal mit etlichen Canoes, in welchen 
viel Portugeſen vnd Mohren waren / kommen ſeyn / ein Nachen zu vberfallen. 
portugeſen ¶ Aber als fie hinzu kommen / ſeyndt ſie von den Hollaͤndern alſo empfangen wor⸗ 
vnd Mohren den / daß ſie gewuͤnſchet / ſie weren in jhrer Feſtung Mina blieben / ſintemal da⸗ 
a ſelbſt etliche vornehme Herren vmbkommen / vnd erſchoſſen worden / alſo daß 
geſchlagen. ſie es hernach nieht mehr wagen doͤrffen / ſondern fein ſtill in jhrer Feſtung 
blieben ſeyn⸗ f 


Selce Was ſonſt jhre heimliche Tuͤcke belanget / haben ſie nicht vnterlaſſen / bey 


Töcke der naͤchtlieher Weile die Seyl an den Schiffen entzwey zu ſchneiden / vnd die Na⸗ 
Portugeſen. chen loß zu machen / daß fie daruon getrieben / dann fie an jhrem Fleiß nichts ha⸗ 
ben erwinden laſſen / ſondern in all wege darnach getrachtet / wie ſie den Hollaͤn⸗ 
dern etwan ein Abbruch thun / vnd Schaden zu fuͤgen moͤchten / wiewol es jhnen 
offtmals auch durch Gottes Gnade mißlungen. Demnach ſie aber jetziger Zeit 


nicht ſehr entſetzet werden / ſondern jnen geringe Huͤlffe auß Portugal / vnd von 

Liſſabona geſchicht / damit ſie ſich ſtaͤrckẽ moͤchtẽ / ſo halten fie ſich ziemlich ſtill / 

pottugeſen vnd kommen wenig oder ſelten auß Ihrer feſtung / dann weil jhrer wenig ſeyn / ſo 
ſeyn heutiges muͤſſen ſie beyſammen bleiben / auß Forcht fuͤr den Mohren / damit ſie nicht von 
Be 1 00 denſelben etwan verrahten werden / ſintemal jhnen dieſelbe je laͤnger je mehr be⸗ 
Heſtung Min, ginnen abzufallen / vnd feindt zu werden / weil ſie ſehen daß fie kein folchen Nu⸗ 
haben uch hen von den Portugaleſern auß der Feſtung Mina, wie von den Hollaͤndern zu 
. gewarten haben / die ſie nunmehr gnugſam haben kennen lernen / vnd ſehen / daß 
verloren. fie weit anders geſinnet / als die Portugeſen von jhnen außgeben haben / Der⸗ 
f halben ſo verachten ſie die Portugeſen je laͤnger je mehr / vnd werden den Hol⸗ 

laͤndern zu gethan vnd gewogen / alſo daß zu hoffen / die Portugeſen mit 
der Zeit jhre Iuriſdiction daſelbſt gar verlieren / vnd dieſelbe wol 
an die Niderlaͤnder gelangen vnd kommen 


l der Orientaliſchen Indien. BR | 


Ra zwey vnd funfftzigſt Capitel. 


Mie die Feſtung Mina durch den Konig in Spanten 
verſehen vnd regieret worden / was ſie jhm jaͤhrlich genutzet / Auch 
wie die Portugeſen daſelbſt anfaͤnglich mit den Mohren jhre Kauffmansſchafft 
getrieben / in wie groſſem Anſehen ſie geweſen / wie ſie das Landt gebeſſert / 
N | vnnd was fie gemeiniglich für Weiber pflegen 
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Ach dem die Portugeſen auff Befehl Ihres Koͤnigs / 
vnd demſelben zu gut / das Geſtadt Guinea entdecket / vnnd an 
S8 den vornembſten Orten daſelbſt etliche Caſteel oder rn 
A 16 auffgericht vnd erbawet haben / daß fie nicht leichtlich wider von 
dannen zu vertreiben / vnd auß dem Lande zu bringen waren / fo wie der Rs. 
hat der Koͤnig in Spanien / in Betrachtung / daß er nunmehr ein Herr deß Lan⸗ 0 Band 
des worden / vnnd daß es ein faſt guter vnd wolgelegener Ort were / den Kauff⸗leuren vmb 
handel mit groſſem Nutz zu treiben / wegen der Feſtung Mina ein Contract ge⸗ ein gewiſſe 
macht / vnd dieſelbe Caſteel etlichen Kauffleuten vbergeben / daß dieſelben allein / den anden 
vnd ſonſt keine Kauffleute mehr / den Handel daſelbſt fuhren vnd treiben ſolten / dem Goldtge⸗ 
jedoch vmb etlich tauſendt Portugaleſer an Golt / ſo ſie jhm jaͤhrlich darfuͤr er ſtadt verkaufft 
legen vnd bezahlen. Derhalben er dann auch allen feinen Vnterthanen gebot⸗ 
ten / daß niemandt dieſer Reyſe ſich gebrauchen / oder an dem Geſtadt Guinea 
handeln ſolte / ohne Befehl vñ Erlaubnuͤß deren / ſo den Handel an ſich gekaufft 
hatten / vnd daſſelbe auff Leibes Straff / In maſſen dann auch etliche / die vber 
ſolches Mandat deß Koͤnigs dahin gefahren / wie im vorigen Capitel angezeygt 
worden / geſtrafft ſeynd worden. 
Auff daß aber die Kauffleute deſto beſſer verſichert weren / daß ihnen kein 
Abbruch im handthieren durch jemandt an ders geſchehen ſolte / fo hat der Koͤ⸗ Die der Ns⸗ 
nig dieſe Feſtung Mina mit allerhand Munition vnd Volck / ſo viel zu Beſchů⸗ nig die Feſtag 
gung deß Ors von noͤten / vberfluͤſſig vnd wol verſehen vnd proflanthieren laſ⸗ Mina beſetzen 
ſen / auch einen Gubernator dahin verordnet vnd beſtellet / der dieſelbe regieren / TE" 
vnd fuͤr allem Eynfall auffhalten / beſchuͤtzen vnd verhuͤten ſolte. Vnd zwar was 
die Gubernatorn belanget / werden dieſelben alle drey Jahr veraͤndert / vnd wird 
nach dreyen Jahren ein anderer auß dem Koͤnigreich Portugal dahin geſandt / 
an ſtadt deß vorigen zu regieren / Vnd ſeyn dieſelben gemeiniglich ſolche Capi⸗ Wie es 97d 
teynen oder Amptleute / die dem Konig an andern Orten zuuor gedienet haben / den Oaderna⸗ 
vnd in Kriegen lahm / oder ſonſt vbel zu gerichtet worden / dann dieſelben wer? torn zu Mina. 
den zur Recompenſation oder Vergeltung ſolcher jhren getrewen Dienſte / vnd 
erlittenen Schadens / an dieſes Ort verſchicket oder verordnet / daß ſie das Regi⸗ 
ment daſelbſt verſehen / vnd durch diß Mittel ſich etlicher maſſen begraſen / oder 
reich machen moͤgen / damit der Konig jhrer abkomme / vnd keinen Koſten hin⸗ 
fort weiter jhrend halben haben doͤrffm. rat 
Was ſonſt die gemeine Soldaten belanget / fo daſelbſt hin geſandt wer wie es gehal⸗ 
den / dieſelben muͤſſen gemeiniglich jhr Lebenlang daſelbſt bleiben / vnd ſeyn meh⸗ ten werde / mie 
tertheils ſolche Leute / die in Portugal oder in Spanien das Leben verwir⸗ u Soldaren 
a doch ſo viel Gnade erlanget haben / daß jhnen das Leben geſchaͤncken AR 
worden, ar a 27670 7 7 ’ enn 5 
Dieſe werden auß dem Koͤnigreich verbannet / vnd dahin verordnet / daß ſie 
‚für Soldaten auff der Feſtung dienen muͤſſen / Zu fie ihren Soldt 
Nen f Pr R ij von 
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vber wen der von dem Koͤnig / daruon fie ſich muͤſſen erhalten / dann der Koͤnig muß allen 
Vnkoſten auff Vnkoſten / fo auff die Soldaten vnd anders gehet / außrichten vnd bezahlen / 


. eſtung alſo daß es die Kauffleute nichts mehr koſtet / ſie auch nichts weiters drauff wen⸗ 


Wit offt die Schiffen wider zu ruͤck an jhre Herren ſenden. 
Schiff von Vnd zwar die Spaniſche Barquen ſeyn gemeiniglich alle Jahr zweymal 


Chſſabon an von Lyſſabon naher Mina gefahren / nemblich vmb den Anfang deß Jahrs / vn⸗ 


ren gefaͤhr im Aprill vnd Mayen / vnd darnach vmb den Außgang deß Jahrs / nem⸗ 
feon. lich im September vnd October / Zu welcher Reyſe dann die Kauffleute auch 
zu ſeyn / dardurch dann die Frantzoſen anfänglich die Kundtſchafft dieſes S 
bekommen haben / welche nach dieſem ſelbſt auch angefangen haben fuͤr ſich an 


diß Geſtadt zu fahren / vnnd daſelbſt zu handeln / in maſſen droben erzehlet 


worden. 
Wie baldt die Wann aber dieſe Barquen oder Portugaleſiſche Schiffe naher Mina fahren 
Schiffe der ſolten / ſo ſeyn ſie etwan 4. oder 5. Schiffe in einer Geſellſchafft beyſammen ger 
Posiugekn weſen / vnd kamen alſo zugleich an das Caſteel oder Feſtung Mina, dann ſie jhre 
Minaabgefah / Schiffe ein wenig ſaͤuberten / vnd wo fie Mangel bekommen hatten / wider auß⸗ 
ren. beſſerten / alſo daß ſiejnnerhalb Monats / oder auffs laͤngſte in 6. Wochen / von 

f dannen wider abzufahren pflegen. 5 

Vnd konnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe verrichten in 8, oder 
Wie lang die 9. Monden / da heutiges Tages die Holländer wol zehen oder zwoͤlff / ja bißwei⸗ 
Hollander auf len wol 8. Monden darüber zu bringen muͤſſen / welche offtmals wol ſo lange 
le ſern Zeit mit jhren Schiffen an dem Geſtadt muͤſſen ligen bleiben / eher ſie re Was 
ren koͤnnen verhandeln / als die Portugaleſer auff der gantzen Hin⸗ vnd Wider⸗ 
fahrt zu gebracht haben / welches daher kommet / daß die Holländer da ſelbſt 
kein Hauß oder Caſteel haben / da ſie jhre Waaren vnd Kauffmansſchafft koͤnn⸗ 
ten niderlegen / wie die Portugeſen zu thun pflegen / mit welchen es aber nunmehr 
ſehr gefallen / vnd ins Abnemmen gerahten iſt / alſo daß das Caſteel oder Feſtung 
Mina heutiges Tages dem Königin Spanien mehr ſchadet als nutzet / vnd daß 
ſelbe daher / daß der Handel mit den Portugeſen faſt niderliget / welche wenig 
Kauffmansſchafft nunmehr daſelbſt treiben / wegen der Maͤnge der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe / die jhre Waaren offtmals daſelbſt ſo wolfeyl geben / als die Por⸗ 
tugeſen fie in Portugal ſelbſt eynkauffen vnd bezahlen muͤſſen. ant 
Wie die por⸗ Anfaͤng lich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt gantz allein hat⸗ 
Sen Sande ten / hielten ſie die Gewerb vnd Kauffmansſchafft gar hoch / vnd dorfften nicht 
hiebeuor habe ſehr mit jhrer Waar eylen / dieſelbe wolfeyl zu verkaͤuffen vnd zu begeben / ſon⸗ 
wiſſen nütz zu dern ſie konnten dieſelbe fein hinderhalten / daß ſie fie zu rechter Zeit / vnnd mit 
machen. gutem Nutz verkauffen mochten / Zu dem ſo pflegten ſie auch dieſelbe nicht eins 
tzelicht / ſondern nur mit groſſen Summen zu verkauffen / dann ſie die Negros 
oder Mohren alſo gewehnet hatten / daß ſie zuuor vnter einander in die vier tau⸗ 
ſendt Ducaten werth an Golt muſten zuſammen bringen vnd legen / ehe ſie auffs 
Caſteel von Mina kommen / vnd etwas zu kauffen anfangen dorfften / dann fie 
auch jhr Kauffhauß nicht eher auffmachten / biß daß jhnen ein ſolche Summa 


mohren hab? oder wol mehr an Golt zu gewogen worden. 


de Mose Wann fie dann das Gelt empfangen / vnnd das Kauffhauß auffgethan | 


bey den portu / hatten / ſo wardt einem jeden was er begeret / gegeben vnd zu gemeſſen / alſo daß 
Be üer ſie nit ein einiges Becken / Keſſel / oder andere Waare verwehlen dorfften / fon? 
dern muſten darmit zu frieden ſeyn / vnnd es annemmen/ wie es jhnen gegeben 

N 2 wor?’ 


den doͤrffen / als was die Schiffe belanget / dieſelben mit Kauffmansſchafft oder 
allerley Waaren zu verſehen / zu beladen / vnd an jhre Factorn zu beſtellen / wel⸗ 
che hernach dieſelbe Waar verhandeln / vnnd das Golt mit den Spaniſchen 


viel Frantzoſiſche Schiffe brauchten / die jhnen dauchten gut vnd bequem darzu 
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worden / ja ſie dorſſten auch nit das geringſte darwider ſagen / oder ſich mercken 1 5 Ban, 
laſſen / daß fie mit der Waare / fo fie bekommen / nicht zu frieden / ſondern lieber worffen. 

ein anders / vnd etwas beſſers gehabt hetten. | TR 

Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / den Mohren / wann ſie etwas 

gekaufft / einiges Dache zu geben / dann damals niemandt vnter den Negros ſah che e 
oder Mohren geweſen / der im gering ſten deß Dache hette doͤrffen gedencken / vom Dache 
ich geſchweige daſſelbe zu fordern vnd zu begeren / dann die Portugeſen einem ben den More 


doͤrffen merckẽ 


ſolchen baldt den Garauß ſolten gemacht / vnd jhn zu todt geſchlagen haben / der laſſen. 
ſich hette wollen vnterſtehen / ein ſolches den Portugeſen zuzumuthen. Aber was 

die Mohren damals nicht in Sinn nemmen oder gedencken / ich geſchweige ſa⸗ 
gen vnd fordern dorfften / das fordern vnd begeren ſie jetzunder nur mehr als zu 
viel / mit groſſem Schaden vnd Nachtheil der Hollaͤnder. Haben alſo die Por⸗ 


err 


fallen werden. | e 875 
Es hatten auch die Portugeſen ein ſolchen Schrecken vnd Forcht vnter die 

Mohren bracht / daß niemandt ſo kuͤhn war / der ſich hette vnterſtehen doͤrffen / Wie die Pow 
ein einig Aßlein verfaͤlſchet Golt den Portugeſen für gut Golt zu bringen / dann cha 
wann die Portugeſen das gering ſte verfaͤlſchet Golt von den Mohren bekamen / deß Goldts an 
ſo hiengen ſie ſie alſo baldt an Galgen. Welches dann ein ſolchen Schrecken den at hebe 
vnter den Mohren gemacht / daß einer nicht viel ſolte genommen haben / vnnd SIT" be 
ſich vnterſtanden / das Golt im geringſten zu verfaͤlſchen / weil ſie ſahen / daß fie 
ſolches mit dem Halſe muſten bezahlen. \ 11 

Vnd zwar der Gubernator helt die Mohren / ſo vnter ſeinem Gebiet 
ſeyn / noch heutiges Tages in ſolchem Zwang / dann wann er erfaͤhret / daß et⸗ ö 
wan einer von denſelben / bey den Hollaͤndern / ohne ſein Vorwiſſen vnd Con. a ene 


ſens geweſen / leſſet er denſelben fo bald in die Eyſen ſchmidten / ja das noch mehr der Guberna⸗ | 


iſt / wann er etwan einen ſiehet / der etwan ein Kleydlein / oder ein Par Schuch / tor 45 heutt⸗ 
oder ein Hut hat / ſo er von den Hollaͤndern getauſcht / oder ſonſt von einem an⸗ ohren / ſo 
dern bekommen hat / doch daß es nur von den Hollaͤndern herkommet / ſo leſſet vnter ſeinem 
er es ihm von ſtundan nemmen / oder doch zum wenigſten verbieten / daß er es halte. lern ⸗ 
nicht mehr tragen oder gebrauchen darff. | | 

Solche vnd dergleichen Vnfreundtligkeit wirdt viel von dem Guberna⸗ 
torn wider die Mohren geuͤbet vnd gebraucht / dieſelben im Zwang vnd Gehor⸗ 
ſam zu halten / ſintemal ſich die Portugeſen daſelbſt gar praͤchtig vnd ſtattlich 
halten / vnd jhnen dienen laſſen / gleich als weren ſie groſſe Herren oder Fürften/ 
Zu welchem Dienſt ſie dann auch viel geibeygene vnd Knechte gebrauchen / wel/ wee ſich die 
che alle Negros oder Mohren ſeyn. Durch welchen Stoltz vnd Hochmuth ſie portugeſen 
dann auch hiebeuor erlanget vnd zuwegen gebracht / daß ſie ſo hoch gehalten vnd erh 1 A 
angeſehen worden / welches aber geſchehen / eher die Niderlaͤndiſche Schiffe das flies bete; 
hin kommen / vnnd die Hollaͤnder die Freyheit zuwegen gebracht / ans Landt zu 
gehen / zu handeln vnnd zu wandeln / Dann damals zogen die Portugeſen von 
Mina faſtalle Tage im Lande hin vnd wider herumb / aber nach dem die Hollaͤn⸗ 
der angefangen den Fuß auffs Landt zu ſetzen / ſo haben e die Oer⸗ 
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ter verlaſſen / da die Niderlaͤnder wa ren / weil fie mit denſelben nit conuerſiren 
doͤrffen / daher dann nunmehr dieſelben Staͤtte vnd Ooͤrffer / da die Hollaͤnder 
handeln / von den Portugeſen gantz abgefallen ſeyn / vnd wann die Niderlaͤnden 
das Caſteel oder Hauß Mina in jrer Gewalt hetten / ſolten ſie wol ſo groſſe Her⸗ 
ren dazu Lande ſeyn / vnd mehr Authoritet oder Anſehens haben / als die Portu⸗ 
aeſen jemals daſelbſt gehabt haben. EINE | 
wie die por⸗ Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Landt ſehr gebeſſert 
Fe haben / gleichwol mehrertheils vmb jres Nutzens willen / dann fie haben erſtlich 
an Viehe vnd das Viehe / das vor jhrer Ankunfft daſelbſt gar nicht bekannt geweſen / dahin 
Frucht gebeſ/ bracht / als Tauben / Huͤner / Schweine / Schafe / Geyſen / vnnd dergleichen. 
ſert haben. Fuͤrs ander haben ſie auch das Indianiſch Korn / Mays genannt / allererſt all⸗ 
da geſaͤet / daher dann daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vnnd gefunden wirdt. 
wie die moh / Deßgleichen haben ſie zu jhrer Erfriſchung dahin gebracht das Zuckerrohr / die 
ren anfänglich Bannana de Congo, vnnd die Frucht Annanas genannt / welches alles den 
ee Mohren anfaͤnglich gar frembd geweſen / die / als es von S. Thoma durch dis 
thewr bezahlt Portugeſen dahin gefuͤhret worden / daſſelbe gar theuwer gekaufft vnd bezahlet 
haben. haben / damit fie nur den Luſten ein wenig büffen moͤchten / dann ſie auch offt⸗ 
mals fuͤr einen Annanas geben haben das Gewicht von eim Quienta, welches 
fo viel iſt als z. Engelſch ſchwer an Golt. Aber mit der Zeit ſeyn dieſe Sachen 
daſelbſt fo viel vnd gemein worden / daß ſie heutiges Tages in geringem Werth 
ſeyn / weil das Landt damit vberfuͤllet iſt. ö 5 
portugeſen Ferꝛner / ſo koͤnnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / vnd den 
e Lufft deß Landes beſſer vertragen / als die Niderlaͤnder / ſintemal fie jhrer beſſer 
zu warten vnd zu pflegen wiſſen / vnd alſo jrer Geſundtheit mehr in Acht haben / 
auch jhnen mehr dienen laſſen / als die Holländer / die bißweilen ſehr wenig jh⸗ 
rer Geſundtheit wahr nemmen. | 
Aber die Portugeſiſche Weiber koͤnnen ſich daſelbſt nicht wol behalten / 
ſiche ſondern ſeyn allezeit kranck vnnd vbelauff / weil ſie deß Orts nicht gewohnen 
aber Lunz koͤnnen / vnd die Natur oder Art deß Landes ſie nicht leiden mag / ſondern jhnen 
ſich daſelbſt gar zu wider iſt / Derhalben bringen die Portugeſen nicht viel Weiber mit ſich 
nit behalten. hineyn / ſondern nemmen jhnen daſelbſt zu Weibern etliche verſtaͤndige Moͤh⸗ 
rinnen / oder ſolche die man nennet Melato, die halb weiß vnd halb ſchwartz ſeyn / 
nemblich ſchwartzgelbig / darauff ſie ſonderlich viel halten / dann weil ſiemie 
dieſen Weibern fich nicht gantz faſt verbinden doͤrffen / ſondern dieſelben vmb 
Gele kauffen koͤnnen / fo halten fie dannoch dieſelben ſehr fuͤr jhre Eheweiber / 
Was die Por mögen ſich aber doch von jhnen ſcheiden / wann es jhnen gefaͤllt / vnnd andere 


> e e Weiber kauffen oder nemmen / nach dem es jhnen gut vnnd rahtſam ſeyn 


beduͤncket. 
Es halten ſich aber dieſe Weiber gar praͤchtig vnd fein in jhrer Kleydung / 
dann fie dieſelben beſſer wiſſen zu zieren / vnd ſich darinn zu erzeygen oder zu ver⸗ 
halten / als die andern eynlaͤndiſche Weiber / daher ſie dann auch leichtlich vnd 
baldt für andern zu erkennen ſeyn / dann fie ſchaͤren jhnen das Haar auff dem 
Haͤupt gar kurtz hinweg / wie die Manns Perſonen / welchs denn andere Weis 
ber nicht alſo im Brauch haben / Deßgleichen haben ſie auch mehr Geſchmucks 
an jhren Kleydern / vnd an jhren Leibern / als die andern Weiber / die ge⸗ 
meiniglich deß Geſchmucks ſich nicht alſo ge⸗ i 
brauchen, Klier 


Das 


— 
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1 Das drey vnd funfftzigſt Capitel. 
Von Gelegenheit der Feſtung oder deß Caſteels 
Mina, wie es gebawet / wie feſt es ſey / was fuͤr Perſonen ſich dar⸗ 
auff halten / vnd wie ſie heutiges Tages verproflanthie⸗ 
’ ret vnd bewehret ſeyn. 
FEIERT) As Caſteel oder Feſtung Mina iſt allenthalben Wiedtese 
vol verwart wegen feiner Staͤrcke / vnd iſt wol gelegen an ei⸗ wel gage 
* nem ſehr bequemen Ort / fo wol zum Handel / als zur Fe⸗ ' 
Kar! ſtung oder zum Schutz deß Landes / dann es erſtlich gebawet 
ERS iſt / an dem allerbequembſten beſten Ort deß gantzen Landes / 
ond ligt faſt in der Mitte deſſelben / daß die Bauwren vnnd 
a e Handelsleute von allen Orten deß Landes am beſten dahin 
kommen koͤnnen / den Handel mit den frembden zu treiben. So iſt es auch an 
dem beſten Ort deß gantzen Geſtads / da das beſte Viehe gefunden wirdt / vnnd 
die koͤſtlichſte Fruͤchte / ſampt anderm was zu Erhaltung menſchliches Lebens 
von noͤthen / vberflůſſig waͤchſet / dauon die Eynwohner deß Caſteels jhre Not⸗ 
nene N ne a 
Sermer iſt es auch wol gelegen] wegen der natürlichen Staͤrcke deß Orts / Sehn I 
dann es auff ein Steinfelfengebawer iſt / da auff einer Seiten das Meeranfiöß Festung 


8 


aſt hoch erſtrecken / Aber auff der andern Seiten zum Lande zu iſt die Mawer 

ziemlich hoch auffgefuͤhret / wiewol nit fo gar dick von Steinen / Auch kan man 

tings das Caſteel hinter den Bruſt⸗Wehren herumb gehen / vñ iſt daſſelbe faſt 

ſo groß als dz Caſteel oder Hauß von Rammecken. So iſtes auch rings berumb \ 

befeſtiget mit einem Graben / welcher gleichwol auff der einen Seiten zum Lan⸗ 8 mz 

de zu mehrertheils trucken iſt / aber auff der andern Seiten / da das Meer in den e "fung: 

Graben kommen kan / iſt er tieff mit Waſſer außgefuͤllet / in maſſen es dann al⸗ 

lenthalben am Geſtadt deß Meers naß iſt. An der Oſt Seiten dep Caſteels / iſt 

der Graben viel tieffer als auff der andern Seiten / ja ſo tieff daß ſie mit jhren 

Barquen oder groſſen Schiffen koͤnnen hineyn fahren / wie ſie dann hiebeuor 

jhre Kauffmansſchafft drinn getrieben vnd verhandelt haben. | . 
Weiter ſo hat das Caſteel zwo Pforten / eine an der Weſt / vnnd die ander Farm dieſer 

an der Oſt Seiten / vnter welehen jene / nemblich die Weſt Pforte / die vornemb⸗ Here 

ſte vnd ſtaͤrckſte iſt / So hat es auch ein Auffziehe oder Fallbrůcken / mit einem fei⸗ | 

nen feinen Thurn / auff welchem viel Kammern vnnd Gzemach ſeyn / in wel⸗ Thurn auff 

chen der Caſtellan oder Gubernator ſein Reſidentz vnnd Wohnung hat / Die n 

ander Pforte neben dem Kauffhauſe / iſt gemacht / die Schiffe vnd Barquen 


dran zu bringen / vnd die Waaren daſelbſt abzuladen. 105 
| ! ö N Es hat 
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8 Es hat auch in der Mitte deß Caſteels ein feinen vierecketen Platz / da ſie 
te in der neuwlich eine Capelle oder Kirche hin gebawet haben / die ſie zwar hiebeuor auf 
Feſtung ſerhalb deß Caſteels oder Feſtung / auff einem Berge gehabt / aber wegen aller⸗ 
hand Tumults vnnd Auffgelauffs / haben ſie dieſelbe ſelbſt abgebrochen vnnd 
zerſtoͤret / vnd daſſelbe darumb / weil ſie geſehen / daß dieſelbe Kirche jhren Fein? 
den / ſo dahin kommen moͤchten / ſie zu vertreiben / fuͤr ein Schantze hette dienen 
koͤnnen / darauß ſie dem Caſteel mit ſchieſſen nicht wenig Schaden hetten thun 
Sl Helene mögen. Vnd iſt dieſe Verwuͤſtung der Kirchen geſchehen im Jahr j y 96. da ei⸗ 
iſt newlich von ner mit Namen Carol Huſcher vnd Gratia / das Caſteel vermeynten zu be⸗ 
Carol S uſcher ſchieſſen vnd eynzunemmen. | | = 
1 ge Es wohnen aber heutiges Tages wenig Portugeſen auff dieſem Caſteel / 
ſintemal die Zahl je laͤnger je mehr abnimmet / vnd keine andere in die Statt 
wie ſtarck ſie kommen / Daher ſie dann jetziger Zeit nit vber 30. Mann ſtarck ſeyn / deren doch 
e ſeyn wol vber die Helffte Franck ligen / nemlich auſſer halb deß Caſteels in dem Spit⸗ 
Seftung tal oder Fermerye, da die Portugeſen jhre Krancken pflegen hinzulegen. Die 
andern ſeyn faſt eytel Herren / die ſich nicht lang ſolten koͤnnen auffhalten / vnnd 
wider den Feindt in Zeit der Noth wehren oder beſchuͤtzen / Vnd ſeyn es mit Na⸗ 
men dieſe / der Gubernator / jetzundt genannt Don Chriſtoffle de Mena, der 
heutiges Tages daſelbſt regieret / darnach der Padro, der Viador, der Factor deß 
Koͤnigs / der Capiteyn oder Haͤuptmann der Soldaten / der Factor deren 
Kauffleute auß Portugal / ſampt noch etlich andern Befelchs habern / ſo im Car 
ſteel wohnen / dann die gemeine Soldaten / jtem Balbierer vnd andere / wohnen 
alle auſſerhalb deß Caſteels in dem Dorff / ſo darbey gelegen / kommen aber zu 
gewiſſer vnd beſtimpter Zeit hinauff / Ihre Wacht im Caſteel zu halten / die fie 
doch auch ſchlecht gnug beſtellen / wann nicht viel Schiffe am Geſtadt vorhan⸗ 
den ſeyn. ge „ g 4 2 
Worinn der Aber jhre groͤſte Macht vnd Staͤrcke haben ſie an den Negros oder Moh⸗ 
neßſte xlarcke ren / deren wol auff die ſechs oder ſiebenhundert vnter jhrem Gebiet noch ſeyn / 
ſet / vñ beſtehe. fo vielaͤrger von Natur ſeyn als die Portugeſen ſelbſt / vnnd noch täglich ärger 
gemacht / vnd zur Boßheit von den Portugeſen angereytzet werden / alſo daß 
man mit denſelben am meiſten würde zu thun haben / vnd die groͤſte Gefahr von 
jhnen zu beſorgen / da man ſich etwan vnterſtehen ſolte / die Feſtung eynzunem⸗ 
men / vnnd den Portugeſen abzutringen / dann ſie alle rechtſchaffene ſtarcke 
Maͤnner ſeyn / wie die Baͤume / vnd mit allerley Gewehren / als Buͤchſen vnd 
Spieſſen / gar wol wiſſen vmbzugehen / alſo daß man mehr Gefahr von dieſen 
Mohren oder Schlauen / wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in Beſtuͤr⸗ 
mung deß Caſteels wuͤrde zu gewarten haben: we 
9 Sie ſeyn zwar vorzeiten mit allerley Munition vnd Proftandt gar wol 
ae ir verſehen geweſen / beſſer als heutiges Tages / ſintemal jetzunder wenig Schiffe 
der Feſtung oder Barquen auß Portugal daſelbſt mehr ankommen / die jhnen allerley Pro⸗ 
verſehen. fland vnd Munition zu fuͤhreten / wie vor zeiten geſchehen / als der Koͤuig noch fo 
groſſen Nutzen von dieſem Geſtadt pflag zu haben. Dann weil er jetziger Zeit 
nicht fo groſſen Nutzen mehr von Mina bekommet / leſt er es gehen wie es gehet / 
vnd achtet deß Caſteels nicht mehr ſo viel / als er zuuor gethan hat / daher ſie dañ 
portugeſen heutiges Tages faſt elendt vnd kranck ſeyn / vnnd groſſen Mangel leiden / daß / 
jenn heutiges wann die Portugeſen von S. Thoma nicht das beſte theten / die noch bißweilen 


cha auff nit etlichen Barquen dahin kommen / ſie zu beſuchen / vnd ein wenig zu profian⸗ 
Mina. thieren / es leichtlich vmb ſie geſchehen were / dann ſie das Caſteel baldt vberge⸗ 


ben vnd verlaſſen wuͤrden. Ja wann die Portugeſen es wagen doͤrfften zu den 
Niderlaͤndern zu kommen / vnnd nicht beſorgen muͤſten / daß fie etwan vbel em⸗ 
pfangen / oder wol gar zu todt geſchlagen wuͤrden / ſolten fie das Caſteel on 

ang 
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N 


der Orientaliſchen Indien. 137 


lang vbergeben vnd verlaſſen haben. Aber weilfie fich eines groͤſſern Vngluͤcks 
beſorgen / muͤſſen ſie das Caſteel auch wider ihren Willen mit groffer Mühe 
erhalten / dann auch jetziger Se ein ſolche Forcht vnter jhnen iſt / daß ſie ſich 1 Geng 
nicht baldt auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit fie nicht etwan von den Mohr mae ch 
ren / ſo den Hollaͤndern zu gethan ſeyn / gefangen vnd vmbbracht werden. Iſt beute fůͤr den 
alſo das Caſteel / was die Portugeſen anlangt / heutiges Tages faſt ſchwach e 
vnd vnvermoͤglich. | en Ba u . förcpten. 
Es wollen zwar etliche ſagen / es ſey ein kleines Hauß / aber die jenigen ſo 
von dannen kommen / vnd die Gelegenheit deſſelben wol wiſſen / bezeugen vnnd 5 
ſagen / daß es ein ſchoͤn wolgebawet / vnd feſt Hauß geweſen / vnd noch ſey / da es Wie ſche ate 
nur in feinem Weſen vnd gutem Baw erhalten wuͤrde / vnd daß es nit wol zu ge ies orden 
winnen oder zu erobern / wann ſie die Mohren noch / wie hiebeuor / auff jhrer portugeſen 
Seiten hetten. Aber es hat ſich ſehr verkehret vnd geaͤndert mit jhnen / ſintemal 2 
da fie hiebeuor fo viel Schiffe alle Jahr auß Portugal / vnnd von S. Thoma be. 
pflagen zu bekommen / da kommet jetzunder kaum ein Barque oder zwo jaͤhr⸗ 
lich dahin / vnd daſſelbe noch mit groſſer Muͤhe / Noth vnd Gefahr / ſintemal 


ihnen vnter Wegens der Paß gar verleget vnd benommen wirdt / alſo daß ſie 


bofftmals jhren Feinden in die Haͤnde kommen vnd gerahten. 
Belangendt das grobe Geſchuͤtz / als Feldt⸗Schlangen / halbe Karthau⸗ wie die Se, 
nen / vnd groſſe metallene Steinſtuͤcke / damit iſt das Caſteel auch wol verſehen / ſtung mit 8% 
vnd ligen die befien vnd meiſten Stuͤcke auff der einen Seiten nach dem Meer len 1 
zu gerichtet / Die Zahlaber / wie viel jhr ſeyn / kan man eygentlich nicht wiſſen / hen. ö 
weil die jenigen / ſo von dannen kommen / hier inn nicht einig ſeyn / ſondern einer 
ſo / der ander anders daruon redet / darumb man dann nichts gewiſſes daruon 
melden vnd ſchreiben kanns. 100 
Dias iſt aber gewiß / daß viel Stuͤck Geſchuͤtz auff dem Caſteel ſeyn / die 
auff die Bruſt⸗Wehren vnnd Waͤlle noch nicht geſtellet ſeyn / derhalben man 
auch nicht wol wiſſen kan / was ſie fuͤr Munition zu denſelben haben / vnnd wie 
ſie mit Kraut vnd Loth / oder mit Pulfer vnd Kugeln verſehen ſeyn / ſintemal der 
Gubernator ſolches als ein Heimligkeit für ſich allein behelt / vnd niemandt of⸗ 
fenbaret oder ſehen leſſet / es geſchehe dann groſſer Ehre vnd Freundtſchafft we⸗ 
gen / doch kan man leichtlich die Gedancken / vnd Vermutung mache / daß ſie ein HER 
zeitlang her ein geringen Vorraht an Pulfer můſſen gehabt haben / dieweil der haben age 
Gubernator täglich etliche Perſonen abgefertiget / vnd auff die Schiffe zu den ringen vor⸗ 
Hollaͤndern geſchicker hat Kraut oder Pulfer zu kauffen / welches lie mit Golt fe am pul⸗ 
gern woͤlten bezahlen / wann ſie es nur gnug bekommen koͤnnten. Dann ob wol 
Die jenigen / fo das Pulfer begeren / ſich nicht mercken laſſen / daß ſie von dem 
Gubernator alſo abgerichtet / vnd ſolche Waaren zu kauffen außgeſandt ſeyn / 
jedoch kan man auß allen Vmbſtaͤnden leichtlich abnemmen / vnd wahrhafftig 


a 
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2 . auff dem Caſteel geſtaͤrcket werden / darauß dann folget / daß 
ſie am Pulfer Mangel haben muͤſſen. Aber diß ſey alſo gnug von der Feſtung 
Mina / Nun wollen wir ferꝛner melden / wie man nach verrichtem Handel von 
dem Golt⸗Geſtadt wider abzufahren pflege / vnd beſehen / was den heimfah⸗ 9 
renden Leuten vnter Wegens fuͤr Staͤtte vnd Oerter mehr auff 
Ze zuſtoſſen vnd fuͤukommen pflegen. 0 
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a Das vier vnd funfftzigſt Capitel. 
Was man fuͤr ein Lauff pflege zu halten / wann man 


von dem Golt⸗Geſtadt wider abfaͤhret / vnd ſeinen Weg nemn⸗ 


men will nach dem Koͤnigreich Rio Beni, vnnd 
Rio Forcados. 


Ach dem nun der Handel mit den Negros oder 
Mohren verrichtet / vnd die Hollaͤnder geſinnet ſeyn / widen 
N beim zu fahren / alſo daß ſie ſonſt an keinem Ort mehr / weil 
von welchem (e fie fonderlich fich wol verfehen haben mit aller Notturfft⸗ 
Ort oder D begeren anzufahren / einigen Handel ferꝛner zu treiben / 
51 mn (er NE, ſondern jhren Weg ſtracks zu auff Cabo Lopo Gonſal- 
fahren. ei ues nemmen wollen / ſo fahren fie gemeiniglich ab von Mo- 
urre, weil daſſelbe ein bequemer Ort iſt / ſich zu erfriſchen / vnd dar zu auch einer 
von den hoͤchſten Oertern / der halben damit ſie nicht gar zu tieff moͤgen verfal⸗ 
len / fo pflegen fie gemeiniglich dieſen Ort zu erwehlen / von dannen abzufah⸗ 
ren / vnd das Geſtadt zu verlaſſen. N r 

Sie fahren aber als dann ab mit einem Windt der vom Lande kompt / vnnd 
K Cabom. nemmen jhren Lauff den nechſten zu nach S. Thoma, oder dem Rio de Ga- 
bom, dann es Muͤhe gnug bedarff / vmb S. Thoma zu kommen / wegen deß ge⸗ 
g ſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt Nordt⸗Oſt nach dem 
a, Wall zu treibet / vnd nach dẽ Winckel von Fernande Poo,daraufmanwolmuß 
ande Poo In Achtung geben / dann wer in dieſen Winckel geräht/ der kan von wegen deß 
Stroms ſchwerlich wider herauß kommen / vnd ſtehet in euſſerſter Gefahr / da⸗ 

ſelbſt gar zu verderben / es were dann / daß er etwan ein guten Windt auß Nor⸗ 

den bekaͤme / ſonſt iſt es nicht wol muͤglich herauß zu kommen / dann daſelbſt et⸗ 

liche wol 6. oder 7. Wochen lang zuthun gehabt / eher ſie an das Cabo Lopo 

Gonſalues haben koͤnnen kommen. Was aber den Windt anlanget / ſo iſt zu 

mercken / daß je naͤher man zu der mitternaͤchtigen Lim kommet / je mehr der 

Wind ſich Sudlich erzeygt / alſo daß wañ man ober die l int kom̃en iſt / den Wind 

wol gar Suden / oder Sud Oſten / oder wol noch höher pfleget zu haben. Wann 

man aber / welches auch zu mercken / die groſſe fliegende Fiſche ſpuͤret / ſo iſt man 

nicht weit von S. Thoma, oder vngefaͤhr vmb der Inſel Del Principe. 
Demnach aber das Golt⸗Geſtadt ſich nicht weiter erſtreckt / als von dem 

Cabo de Treſpunctas, biß an das Waſſer / genannt Rio de Volta, ſopflegen 

Be gemeiniglich die jenigen / ſo von dem Goldt⸗Geſtadt nach dem Königreich Be- 
nin fahren wollen / jhren Lauff zu nemmen neben dem Wall hin / an den Waſ⸗ 
Etliche Re ⸗ ſern Rio de Volta, Rio de Ardra, vnd Rio de Lago. Dieſe Oerter werden nit | 
den 0 l beſucht / darumb daß nichts beſonders daſelbſt zu holen iſt / ohn allein ein wenig 
dern nicht be / Elffenbein / welches der Mühe nicht werch iſt / wegen der Gefahr / ſo man das 
mch 1 ſelbſt außſtehẽ muß durch die groſſe Vngeſtuͤmmigktit der Wellen. Forne an in 
Wercados. dem Waſſer Forcado ligt ein Inſel / vnd iſt das Waſſer / oder die Gegendt das 
ſelbſt / ſo rechtſchaffen groß / daß man es fuͤr andern wol erkennen kan / vnd das 
Landt erſtreckt ſich ungefähr auff die 40. Meylen / biß an Rio de Ardra, Di 
5 Reuſer oder Gegendt wirdt ſehr von den Portugeſen beſucht / vnd iſt weit vnnd 
Seb parte, breyt bekannt⸗ nicht zwar als wann es ſo ein gut Landt were / ſondern wegen der 
kaufft werden. Maͤnge der Schlauen oder Leibeygenen / ſo daſelbſt verhandelt vnnd verfauffe 
werden / dann es gibt allda viel Schlauen / die man hin vnd wider auff andere 
erten 
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Oerter taͤg lich verfuͤhret / ſo wol gen 8. Thoma, als in Breſilien / da man fie 
gebraucht zur Arbeyt / nemlich den Zucker zu reiben / ſintemal es gar feine vnnd 
fluge Leute ſeyn / die wol arbeyten koͤnnen / Summa es gibt daſelbſt beſſere 
Schlauen als zu Gabom, wiewol daß die / fo in Aegola gekaufft werden / noch 
beſſer ſeyn. | tient 1. | 
In dieſen Waſſern wirdt nichts beſonders gefunden / das etwas werth 
were / als ein Gattung von blawen / gruͤnen / vnd ſchwartzen Steinen / auß wel⸗ Schöne Stets 
chen ſie jhre Corallen ſchleiffen vnnd machen / welche wegen jhrer ſchoͤnen Far⸗ sen allerlen 
bi / von andern Mohren ſehr begeret werden / nemblich an dem Goldt⸗Geſtadt Wonen in 
Guinea, da ſie von den Mohren hoch gehalten / vnnd in groſſem Werth ſeyn. ihre Corallen 
Manns vnd Weibs Perſonen gehen deß Orts alle nackend / ſo lang / biß daß ſie brauchen. 
zu Leibeygenen oder Schlauen gemacht vnd verkaufft werden / als dann fan⸗ 
gen ſie an jhre Scham zu bedecken / dann weil ſie noch frey ſeyn / haben ſie keine 
Schame / auch kein ſondere Begierde / daß eins deß andern hefftig begeren ſol⸗ 
te / wiewol fie gantz nackendt vnd bloß ſeyn / wie fie dann ſelber bekennen vnd ſa⸗ 
gen / daß man mehr zu einem Ding geneygt ſey / vnd ein groͤſſern Appetit oder 
Begierde darzu habe / das man nicht ſiehet / oder nicht bekommen vnnd haben 
kan / als das man ſiehet / vnd feines Gefallens haben kan. 
Die Portugeſen fuͤhren daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kommen fuͤr 
vnd fuͤr mit jhren Barquen dahin / etwan Schlauen zu kauffen / daher dann 
auch die Eynwohner mit den Portugeſen beſſere Freundtſchafft haben / als ſonſt 
mit jergendt einer andern Nation / dieweil ſonſt nicht baldt eine Nation dahin 
kompt / Schlauen zu kauffen / als allein die Portugeſen. So wohnen auch etliche 
Portugeſen daſelbſt / die die Waaren vnnd Kauffmansſchafft auffkauffen / ſo 
daſelbſt zu verhandeln gefallen. By 
Von dem Rio de Ardra, biß an das Rio de Lago,hatmanjo. Meylen / Wie wett das 
in welcher Gegend nichts beſonders gefaͤllet / ſo zum Handel dienlich / derhalben e 
ſie auch nicht ſonderlich gebraucht werd en. Von Rio de Lago, biß an das Rio Goldtgeſtadt 
de Beni, hat man vngefaͤhr 20. Meylen / vnd helt man gemeiniglich darfuͤr / gelegen fey. 
das Benin von dem Goldt Geſtadt / nemlich von Mourre, da man pfleget abzu 
ee gelegen ſey / vngefaͤhr auff ein hundert Meylen / dann man in zweyen 
Tagen mit Huͤlff deß Stroms dahin kommen kan / wiewol man hernach auff 
die ſechs Wochen lang zu thun hat / eher man deß Weges von dannen wider 
kan zu ruͤck kommen. Atte | 


Das fuͤnff vnd funfftzigſt Capitel. Ä 


Von der Groͤſſe vnnd gantzen Beſchaffenheit der 
Statt Benin, wie ſie nemlich gelegen / vnnd was daſelbſt 
deenckwuͤrdig zu mercken. A . 
Je Statt Benin fcheinet anfänglich gar groß zu ſeyn / dea. 


0 dañ wann man hineyn gehet / fo kompt man alſo bald in ein groſſe Groſſe lange 


Statt Benin. 


breyte Gaſſen / die wol ſieben oder acht mal ſo breyt ſcheinet / als Gaſſe in der 
die Warmeſtraß zu Amſterdam. Sie erſtrecket ſich aber ſchnur 
gleich vnd ſtracks hinauß / ohne alle Kruͤmme / vnd wann ſchon ei⸗ 
ner etwan ein viertheil Stund lang die Gaſſe hineyn iſt gangẽ / kan er doch noch 
bey weitem kein Ende / oder Außgang derſelben erſehen / ſonder er ſiehet von ferꝛ⸗ 
ne ein groſſen hohen Baum / ſo weit von jhm ſtehend / als fern er jmmer mit 
den Augen gereychen kan / Vnd wollen ler d Linde ſagen / daß ſich die 
i 5 
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man doch der Straſſen noch kein Ende erſehen koͤnnte / wiewol es ſcheinet / daß 
die Haͤuſer / fo hinter dem Baum ſtehen / etwas kleiner ſeyn / als die erſten / vnd 
daß es auch / je weiter man kommet / Haͤuſer habe / die gantz wuͤſt vnd verfallen 
ſeyn / darauß man dann die Gedancken nemmen vnd ſchlieſſen will / daß es et⸗ 
wan daſelbſt vmbs Ende der Straſſen ſeyn muͤſſe / vnd ſich dieſelbe nicht viel 
weiter erſtrecke. Sal 85 | | 501 
Se Gate e Den Daum ſiehet man nicht eher / man habe dann ein gut viertheil Stun⸗ 
ner guten de in der Straſſen mit gehen zu gebracht / vnd hat man als dann noch wol ein 
merl Wegs halbe Meyle von dem Ort da man jhn geſehen / biß man zu jhm kommet / zu ge⸗ 


lang hen / Daher man dann gewiß darfuͤr halten vnnd ſagen will / daß dieſe Straſſe / 
ohne 55 die Vorſtatt belanget / ſich wol auff ein Meyl Weges in der Sange 
erſtrecke. ki i 1 Sa | 

Bolwerck / Wann man zur Pforten hineyn kompt / ſo ſihet man alſo baldt ein hohes 


ee Bolwerck / faſt dick vnd ſtarck von Erden gemacht / deßgleichen auch ein breyten 
Statt. tieffen Graben / welcher aber trucken iſt / vnnd voll hoher groſſer Baͤume ſte⸗ 
het. Dieſer Graben erſtrecket fich gar weit / doch kan man nicht wiſſen / ober 
gantz vnd gar vmb die Statt herumb gehet oder nicht. Die Pforte aber iſt ein 
rechtſchaffene Pforte / auff jre Weiſe von Holtz gemacht / daß man fie zu ſchlieſ⸗ 
Groſſe Vor · ſen kan / vnd wirdt allezeit Wacht darinn gehalten. Auſſerhalb der Pforten a⸗ 
ſtatt. ber iſt ein groſſe Vorſtatt / vnd wann man in obgemelter groffen Straſſen iſt / 
l fo ſiehet man auff beyden Seiten viel groſſer Neben Straſſen vnd Neben We⸗ 
ange en ge / die ſich zwar auch weit außſtrecken / vnnd gleich durch gehen / doch kan man 
gaflen- kein Ende derſelben erſehen / wegen jhrer groſſen fange | 
nd zwar es were wol mehr von diefer Statt zu ſchreiben / wann es einem 
zu gelaſſen wuͤrde / dieſelbe recht zu beſehen / wie ſonſt bey vns die Staͤtte zu beſe⸗ 
hen einem zu gelaſſen iſt / vnd frey ſtehet. Aber daſſelbe wir dt einem daſelbſt nit 
zu gelaſſen / ſondern hart verbotten vnnd gewehret / durch einen / der einem zuge⸗ 
Reim fremb / geben / vnd darzu beſtellet wirdt / daß er vberall mit jhm gehe / vnd jhm den rech⸗ 
den wirdt zu ten Weg zeyge / daß alſo niemandt zu gelaſſen wirdt / allein durch die Statt zu 
See gehen / welches zwar / wie ſie ſagen / auß dieſer Vrſachen geſchehen ſoll / auff 
Statt zu gehẽ daß ſich ein frembder nicht verjrre / vnter deß aber darff einer auch nicht kuͤhnlich 
ſo weit gehen / als jhm gefaͤllet vnd beliebet. 5 
Did sick Sie haben viel herꝛlicher Früchte vnd Viehe / dauon ſie ſich wol erhalten 
vnd Viehe. konnen / als Iniamos, Batates, Bannana, Pomerantzen / Lemonen / vnd andere. 
Der Wein von Palmen iſt daſelbſt ſehr koͤſtlich vnd gut zu trincken / die Art von 
Sweyely ſawrem Palmen Wein iſt daſelbſt zweyerley / nemlich Vino de Palm, vnd Vi- 
Palmen weln no de Bordon. Oen erſten de Palm trincken ſie deß Morgens / vnnd halten jhn 
alsdann fuͤr gar geſundt / den andern aber de Bordon trincken ſie deß Abendts / 
den ſie darfüt halten / daß er geſunder vnd beſſer ſey deß Abends / als deß Mor⸗ 
gens zu trincken. | a Ne 
a Te Auch haben ſie noch ein beſonder Art von Fruͤchten / die ſich am Geſchmack 
oe Knoblauch faft dem Knoblauch vergleicht / vnnd iſt von Farben gantz Purpur roth / doch 
gleich. ſonſt von Geſtalt dem andern gleich / ſo am Golt Geſtadt zu finden. Wann fie 
dann ein Gelubde thun / vnd ein Eydt ſchweren wollen / ſo verheiſſen fie ſich / ſol⸗ 
chen Knoblauch / der in ſo oder ſo viel Stück zerbricht oder zerfaͤllet / nicht zu ef? 
ſen / wie dann auch etliche ſich verheiſſen vnd verſchweren / denſelben gantz vnnd 
Wie die Sau / gar nicht zu eſſen / darinn dann ein jeder feine Gedancken vnd Meynung hat. 
ſer in dieſe Die Haͤuſer ſtehen in dieſer Statt in guter Ordnung / nemblich eins an 
Statt gebawt dem andern / faſt in der Art wie ſie in Hollandt ſtehen / Vnd was etwan Haͤuſer 
l ſeyn da vornehme Leute / als vom Adel / oder anders innen wohnen / die ſeyn et⸗ 
1 N. was 


Straſſe noch viel weiter erſtrecke / vnd daß / ob man ſchon bey dem Baum wete / 
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was erhaben / daß man ein Staffel oder drey hinan ſteygen muß / vnnd ſeyn for⸗ 
nen gemacht mit einem feinen Vorhof / darinn man trucken ſitzen kan / vnd wird 
derſelbe Hof oder Gang alle Morgen von jhren Schlauen fein ſauber außge⸗ 
kehret / vnd mit Matten von Stroh beleget / daß man darauff ſitzen moͤge. Ih⸗ 
te Kammern oder Gemach ſeyn jnnwendig wie ein Mawer vierecket gemacht / 
haben auch jnnwendig ein Dach rings herumb / welches aber in der Mitte nicht 
zu / ſondern offen iſt / daß der Regen / Windt / vnnd auch der Tag hineyn kom⸗ 
men kan. In dieſen Haͤuſern ſchlaffen vnd eſſen ſie auch / doch haben ſie beſon⸗ 
dere Haͤußlein zum kochen / deßgleichen auch noch andere Haͤußlein oder 
Huͤtten mehr. up | i UNE | 
Die gemeinen Haͤuſer ſeyn alfo nicht gebauwet / dann ſie nur eine ſtracke we die 
Wandt oder Mawer haben / mit einer hoͤltzern Thuͤr in der Mitten / Sie wiſſen meine Sauer 
keine Fenſter zu machen / ſondern der Lufft vnd Tag / ſo im Hauſe iſt / muß alles daſelbſt ge⸗ 
durch das Dach hineyn fallen / oder kommen. Die Haͤuſer aber ſeyn alle mit wet Term 
einander roth / vnd ſtrack von Mawren / welche gemacht werden auß Erden / die 
fie graben / vnd gemeiniglich gar fett vnd laͤttig / vnd mehrertheils roth iſt / dieſe 
Erden beſchuͤtten ſie mit Waſſer / vnnd richten fie zu / faſt wie man bey vns den 
Leymen zu richtet / kleyben es dann alſo naß auffeinander / vnnd laſſen es trucken Bu 
werden. Die Mawren machen ſie vngefaͤhr zweyer Schuch dick / auff daß fie ne Biel 
nicht leichtlich vmbgeworffen werden / dann es bißweilen wol pfleget zu geſche⸗ err 
hen / daß etwan ein ſtarcker Regen kompt / der hie vnnd dort ein Mauwer vmb⸗ 
wirfft / vnd jhnen alſo etwas zuthun machet / dieſelben wider auffzurichten. 
Dep Königs Hof iſt ſehr groß / vnnd hat jnnwendig viel groſſe viereckete Groſſer Rs 
Plaͤtze / die rings herumb mit Gaͤngen oder Vor hoͤfen gezieret ſeyn / dar inn niglicher Hof. 
man allezeit Wacht helt. Es iſt ſo ein groſſer Hof / daß man ſein kein Ende ſe⸗ 
hen kan / Vnd wann man meynet / man ſey jetzunder zum Ende kommen / ſo ſie⸗ 
het man durch ein andere Pforten noch auff ein weitern Platz oder Hof / vnnd 
findet man auch viel Staͤlle mit ſchoͤnen Pferden in demſelben / darauß dann er⸗ 
ſcheinet / daß der Koͤnig viel Kriegs volck habe / wie dann auch derſelben hin vnd 
wider im Hof geſehen werden. IHREN KR 
Es hat aber auch der König viel vom Adel / die jhm zu Hof dienen / vnnd wie die ædel⸗ 
wann der Adel zu Hof kommet / ſo reyten ſie alle auff Pferden / auff welchen ſie leut zu Hof 
ſitzen / wie bey vns die Weibs Perſonen oder Frawen Zimmer / vnd haben auff 
beyden Seiten ein Manns Perſon neben jhn her lauffen / an welchen ſie ſich 
halten / hinter jhnen aber haben ſie viel Knechte / nach dem ſie groß vnd vornehm 
ſeyn / deren etliche groſſe Schilde oder Schirme tragen / da fie jhrem Junckern 
oder Edelmann die Sonne mit auffhalten vnd abwenden / Vnd dieſe gehen am 
nechſten bey jhnen / nemblieh hart neben denen / an welchen ſie ſich lehnen oder 
halten / wie gemelt / die andern aber folgen hernach / vñ ſpielen etliche auff Trom⸗ 5 
meln / etliche blaſen auff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / etliche haben ein hohles Eyſen / Sd 
darauff ſie klopffen / das Pferdt aber wirdt von einem gefuͤhret / vnnd reytet alſo wann fie gen 
der Juncker mit feinem Spiel gen Hof. Was gar groſſe vnd vornehme vom vof reyten. 
Adel ſeyn / die haben noch ein ander Spiel / wann ſie zu Hof reyten / dann die 
Knechte haben beſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Netze / oder 
geſtrickte Carnier / damit die Manns Perſonen bey vns pflegen zu Marckte zu 
gehen / dieſelben ſeyn mit etlichen Sachen außgefuͤllet / vnnd wann ſie mit der 
Hand darwider klopffen / fo raſſelt es / vnd lautet / als wann ein Hauſſen Wel⸗ 
ſche Nuͤß drinn wehren / darwider man mit der Hand klopffte. Dieſer Inſtru⸗ 
menten hat ein ſolcher ſtattlicher vom Adel viel / vnd lauffen viel Knechte hinter | 
jhm her / die ein groß Geraſſel machen / wann er gen Hof reytet. e e 6 
Diier Koͤnig hat viel leibeygene Knechte vnd ee ee Konigs. 
RN iij vn 


8 
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vnd Schlauinnen / vnd ſicht man offtmals die Schlauinnen viel Waſſer tra 
gen / deßgleichen auch Inniames, vnd Oel von Palmen / welches man ſaget fuͤn 
die Weiber deß Koͤnigs gehoͤne. | 5 % c g rk 
Deßgleichen ſiehet man auch viel Schlauen Inniames, Oel von Pal⸗ 
men / vnd Waſſer tragen / welches fuͤr den Koͤnig ſeyn ſoll. So ſiehet man auch 
| viel hin vnd wider gehen / die Graß tragen / welches iſt fuͤr die Pferdte. Bud 
Wie die Rs zwar ſolches alles / wie gemelt / tragen fie auff dem Kopffe. Es pfleget aber auch 
niglihe Ge, der Koͤnig bißweilen etliche Geſchaͤnck / von Eſſen Speiſe fuͤr ein beſonder Chr 
ee ren Præſent / von feinem Hofe vmbzuſchicken / welches dann in feiner Ordnung 
Wende vber die Gaſſen getragen wirdt / dann die Traͤger alle fein hinter einander her 
gehen / vnd gehen allezeit einer oder mehr Perſonen darbey / die weiſſe Staͤblein 
in den Haͤnden tragen / auff daß das Volck den Traͤgern weiche / dann ein jeder 
da Platz machen / vnd auß dem Wege tretten muß / wann er gleich noch ſo ſtatt⸗ 
a lich / ja ein vornehmer Juncker oder vom Adel were. th 
wie ders Es hat auch der Koͤnig viel Weiber / vnnd helt alle Jahr zweymal ſeinen 
nig in der Vmbgang / daß er ſich nemlich auß dem Hof begibt / die Statt hin vnd wider zu 
5 555 beſehen / vnd zu beſuchen / Als dann verſammlet er ſeine gantze Macht / vnd was 
ee jmmer kan fuͤr luſtige Sachen oder Kurtzweil erdencken vnd herfuͤr bringen. 
So wirdt er auch als dann begleytet von allen feinen Weibern / die wol vber die 
| Goo. in der Zahl ſeyn moͤgen / wiewol fie nicht alle ſeine Eheweiber / ſondern 
Wie der As, zum Theil ſeine Concubinen ſeyn. Vnd iſt daſſelbe allda gar gebraͤuchlich / daß 
re Leute daß ein Mann viel Weiber hat / dann die Edelleute haben offtmals in die So. oder go. 
Orts ſo vie ja auch wol mehr Weiber / vnd iſt kein Manns Perſon fo arm oder gering / der 
Weiber habẽ nicht etwan auffs wenigſte in die o. oder 72. Weiber haben ſolte / Daher man 
dann ſchlieſſen will / daß mehr Frawen vnd Weibs Perſonen / als junge Geſel⸗ 
len vnd Maͤnner deß Orts vorhanden vnd zu finden. eu 


Von jhren Sie haben auch jhre beſondere Oerter / da ſie jhre vnterſchiedtliche Mʒaͤrck⸗ 


Warcktẽ⸗ 10 te halten / dann an einem Ort haben ſie jhren groſſen Marckt Tag / den ſie nen⸗ 
N nen Dia de Ferro, an einem andern Ort aber halten ſie jhren kleinen Marckt⸗ 
tag / Ferro genannt / vnnd wirdt an dieſen Orten allerley zu kauff gebracht / als 
nemlich lebendige Hunde / die ſie ſehr eſſen / gebratene Affen vnd Meerkatzẽ / Ra⸗ 
gen / Papagayen/ Huͤner / Iniamos, Manigette in den Huͤlſen oder Ehren / ge⸗ 
doͤrrete Eydechſen / Oel von Palmen / groſſe Palmen / groſſe Bonen / ſampt 
noch andern vielen vnterſchiedtlichen Fruͤchten / Gekraͤuten vnd Thieren / ſo zu 
eſſen dienlich. | | 7 13.0 
So wirdt auch viel Brennholtz / vnnd ander hoͤltzern Werck / als Schuͤſ⸗ 
fein vnd Trinckgeſchirꝛ dahin auff den Marckt gebracht / zu verkauffen / Item 
viel Garn auß Baumwoll geſponnen / darauß ſie jhre Kleydung machen / wel⸗ 
che dann der Kleydung / fo an dem Goldt⸗Geſtadt gebraucht wirdt / faſt gleich 
ſeyn / ohne allein daß ſie etwas luſtiger vnnd feiner gemacht werden / daruon es 
gar zu lang ſeyn moͤchte / viel allhie zu ſchreiben. b un 
Ferner wirdt auch ein grofle Mänge von allerley Eyſenwerck dahin zu 


verkauffen gebracht / als nemblich ſolche Inſtrumenten die da dienlich ſeyn zu | 1 


fiſchen / zu pfluͤgen / vnd andere Feldt⸗Arbeyt zu verrichten / Deßgleichen auch 

viel Gewehren / als Wurffpfeylen / vnnd andere fo zum kriegen vnd Streit 

dienlich ſeyn. N a | 

Feine Gro, Es werden aber dieſe Maͤrckte vnd Kauffhaͤndel auch in guter Ordnung 
J gehalten vnd verrichtet / alſo daß ein jeder der mit feiner Waare auff den Marckẽ 
Marckten hal / kommet / dieſelben zu verkauffen / ſchon weyß / nach dem er Waaren oder Sa⸗ 
* chen hat / wohin er tretten / vnd ſich mit feiner Waaxe verfugen ſoll / das iſt / an 
welchem Ort ein jedes ſoll vnd pflege verkaufft zu werden / vnd We die 

ei 
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Weiber zum verkauffen daſelbſt ſehr gebraucht / in maſſen daun auch an dem 
Goldt Geſtadt geſchicht / wie wir droben angezeygt haben. 
Die Edelleute gehen mit groſſer Reuerent vnd Ehrerbietung gen Hof Pia,“ 
werden auch von vielen Negros oder gemeinen Mohren begleytet / deren einer 
ein Trommel hat / der ander ein ander Inſtrument / darauff ſie ſpielen. Wann 
ſie zu Pferde ſitzen / ſo ſtellet man auff daſſelbe ein hoͤltzern Stülchen! vnd an den 
Halß hencket man dem Pferdt ein Koppel / ſo allenthalben klinget / wann es fort⸗ 
gehet / vnd muͤſſen allezeit zween Knechte neben ihnen her lauffen / auff welche ſie 
ſich mit den Armen lehnen / vnd kommen dieſe Mohren vnd Knechte allezeit deß 
Morgens den Edelleuten für die Thuͤr / vnnd warten daſelbſt / biß ſie herfür 
kommen / damit ſie jhnen das Geleyt moͤgen geben. b | 
Die Pferde aber ſeyn gar klein / vnd nicht viel groͤſſer als bey ons die Kaͤl⸗Wie jhre pfer⸗ 
ber / der halben dann vnſere Pferde daſelbſt ſo hoch gehalten vnd geſchaͤtzet wer⸗ DR e 
den / Der Koͤnig hat viel Kriegsknechte / ſo jhm vnterthan ſeyn / vnd haben die:⸗ 
ſelben Soldaten noch einen Oberſten / der vber fie geſetzet iſt / wie ein Capiteyn / Capiteyn oder 
dieſer hat auch etliche eygene Soldaten vnter jhm / vnnd gehet allezeit in der i 
Mitte vnter denſelben / welehe vmb jhn herumb lauffen / fingen vnnd ſpringen mal 
vnd viel Kurtzweil treiben / Vud iſt ein ſolcher Capiteyn faſt ſtoltz wegen feines daten. 
Ampts / dann er helt ſich ſtattlich / vnd gehet ſehr praͤchtig vber die Gaſſen. Sie 
haben ein Art von Wehren oder Rappiren / die ziemlich breyt ſeyn / dieſelben Ihre Wehren 
be jhnen an einem ledern Riemen / von dem Halſe herunter / biß vnter die f 
chſeln / Auch gebrauchen fie Schilde vnd Wurſſpfeyle / in maſſen am Goldr⸗ 
Geſtadt gebraͤuchlich. 2 0 75 54 NT | 

Sie ſchaͤren jhr Haar auff viel vnd mancherley Art / vnd hat faſt ein jeder Ihre Rley⸗ 
hierinn etwas beſonders / In der Kleydung thun ſie deß gleichen / vnd haben gar e 
viel vnd ſelz ame Gattungen von Kleydern / deren eins dem andern gar nit gleich 
iſt / ſeyn aber alle von Baumwolle gemacht / daruͤber fie gemeinighich ein Hol⸗ 
laͤndiſch Leinwat tragen. f. 

Die Jungfrawen vnd junge Gefellen gehen alle gantz nackend / biß daß Wie lang die 
fie in Eheſtandt kommen / oder ſonſt geholet werden / oder daß der König jhnen 8 
Erlaubnůs gibt / daß ſie ſich mögen bedecken vnd bekleyden / vnd als dann wer⸗ 
den ſie gar froͤlich / vnd frewen ſich ſehr / wegen der Freundtſchafft vnd Gutthat / 
ſo jhnen der Konig erzehget vnd bewieſen hat / dann fie ſchmuͤcken vnd zieren ſh⸗ 
ren Leib auffs beſte als ſte jmmer koͤnnen / mahlen vnd beſtreichen ſich mit weiſſer 
Erden oder Farbe / vnd halten ein groß feſt / ſie ſetzen ſich auch in jhren Haͤuſern 
mit groſſem Pracht vnd Magniffcentz / vnd kommen als dann viel Leute zu jh⸗ 
nen / die jhnen Gluͤck wuͤnſchen / als wann es etwan ein Braut were. e. 

Sie laſſen fich auch beſchneiden / die Maͤgdlein fo wol / als die Knaͤblein / 0 5 
darinn ſie denn deß Mahomets Glauben vnd Religion folgen / Auch ſchneiden Hache en 
ſie in jhren Leib von der Achſel an / biß vngefaͤhr an die Weych oder in die Mit⸗ als die Anäbe 
te / drey groſſe lange Schnitt auff beyden Seiren / vnd dieſelben eines Fingers lein. 
breyt / vnnd halten daſſelbe für ein groſſe Tugendt / fo zu jhrer Seligkeit dien 
lich / Sie ſeyn auch gar auffrichtig / vnd thun einander nichts vnbillichs / daß wie ſie ſo 
fie etwan einander folten betriegen / wie fie dann auch nicht das geringſte den auffrichtig 
frembden abnemmen / dann daſſelbe gar hart am Leben geſtrafft wirdt / wie ſie 1 
dann gar leichtlich die jenigen am Leben pflegen zu ſtraffen vnd zu toͤdten / die 
ſich etwan an den frembden / auch nur im geringſten vergreifen / vnnd haben fie 
ein beſondere Art einen vom Leben zum Todt zu richten / dann ſie binden erſt⸗ Wieſſo dle 
lich demſelben / der da ſoll gerichtet werden / die Arm hinten auff den Ruͤcken / dar⸗ Sy, m 
nach verbinden ſie jhm auch die Augen / vnd kompt als dann einer von den Rich⸗ zum Todt 
tern / der zeucht jhn mit den Armen vber ſich in die Hoͤhe / alſo daß ihm 175 richten. 
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Wie ſie ſch über ſie ein groß Abſchewen haben / vnd ſich ſehr foͤrchtẽ. Sonderlich aber ſoͤrch⸗ 
erg EM ten fie ſich für den Voͤgeln gar ſehr / vnd haben ein groß Abſchewen für jhnen / 
A alſo daß niemandt jhnen ein Leyd thun / oder ſie in einige Weiſe oder Wege be⸗ 
Speiß fur · ¶ſchaͤdigen darff / dann es ſeyn auch gewiſſe Leute auff dieſelben verordnet vnd be⸗ 
tragen. ſcheiden / die j hnen zu eſſen bringen / vnd daſſelbe gar ſtattlich / auch mit groſſer 


holen. n A, e f 
eh 9 ; .Esfepndt aber auch dieſe Leute gar ehrerbietig / vnnd reſpectiren die fremb⸗ 
ehrerbienig den ſonderlich ſehr / alfo daß wann jhnen jemandt frembdes auff dem Wege 
ſeyn. begegnet oder auffſtoͤſſet / fie ihm alſo baldt auß dem Wege gehen oder abwei⸗ 


Das ſechs vnd funfſtzigſt Kapitel. 
Von dem Reuler oder Gegendt Rio de An- 
gra, darinn die Inſel Coriſco gelegen. 


Ann man fuͤr obgemelten Reuieren voruͤber gefah⸗ 
ren / ſo muß man ſeinen Weg den nechſten zu nemmen / nach 


der Spitzen oder Cabo Lopo Gonſalues, vnd alle Reuieren 
1 ER VEN bleiben laſſen / die in dem Buſen odet Winckel geſehen wer⸗ 
Buſen. 72 den / ſintemal daſelbſt kein Nutzen zu ſchicken / ja ſo man hin⸗ 


f ter Fernando Poo kompt / fo iſt man in groſſer Gefahr das 
ſelbſt zu bleiben / vnd nimmermehr wider von dannen herauß zu kommen / ſin⸗ 
temal der Windt einem daſelbſt nicht fuͤglich ſeyn will / an das Cabo zu kom⸗ 
men / ſondern es geſchicht offtmals daß man an die Inſel Coriſco verfaͤllt / oder 
an die Gegendt Rio de Angra genannt / in deren Eyngang die Inſel Coriſco 

Inſel Coris gelegen / getrieben wirdt. Dieſe Inſel Corilco iſt ein vnbequemer Ort zu woh⸗ 
mec Orte nen / auch wohnet daſelbſt niemandt / weil allda nichts zu bekommen iſt / als al⸗ 
el; lein Waſſer vnd Brennholtz / der halben dann die Schiffe / fo von dem Goldt⸗ 
Geſtadt kommen / vnnd an dieſe Inſel verfallen oder getrieben werden / ſich das 
ſelbſt mit Waſſer vnd Brennholtz zu verſehen pflegen / vnd nachmals nach dem 
Cabo Lopo Gonſalues hinauff lafiren / jhren Lauff ferꝛner nach Europa zu 
nemmen. Innerhalb dieſes Reuiers oder Fluſſes ligen noch drey andere Inſeln / 
die aber nicht viel werth ſeyn / weil ſie keinen Nutzen bringen / vnd faſt nichts dar⸗ 

auff zu finden / ohn allein Brennholtz. 


Aalen de Dieſe Inſeln werden heutiges Tages genannt / ſintemal ſie hiebeuor kei⸗ 


oucheron 


warumb fie nen Namen gehabt haben / Ille de Moucheron, darumb daß einer / mit de . 
als 


alſo genannt 
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Balthaſar de Moucheron, dieſelben auff eine Zeit durch ſeine Amptleute eyn⸗ 
nemmen / vnd newlich im Jahr ooo. ein Feſtung dahin hat hawẽ laſſen / in Hoff⸗ 
nung daſelbſt zu wohnen / vnd ein groſſen Handel von andern Orten dahin zu RL 
bringen. Aber fo baldt als die von Rio de Gabom, ſolches vernommen / vnd ge⸗ dis de Gabom 
Hhuoret / daß etlich Leute dahin kommen weren / daſelbſt zu wohnen / haben ſie auff 
alle Mittel vnd Wege gedacht / wie fie die Schantze mit allem ſo ſie hetten ero⸗ 
bern / jhnen abnemmen / vnd fie alle vmbbringen / vertilgen vnd verſtoͤren moͤch⸗ 
ten / in maſſen ſie auch gethan / eher das Volck noch recht vier Monat lang da⸗ 
ſelbſt gewohnet hat / vnter einem oberſten Capiteyn / Ede wart Heſius genannt / 
da ſie die Schantze erobert oder eyngenommen / vnd die Leute alle ermordt vnd 
vumbgebracht haben. g | tu en nee 
Dięe Inſel Coriſco hat den Namen von den Portugeſen bekommen / vnd woher die 
iſt alſo genannt worden / darumb daß es auff derſelben Inſel viel Vngewitter Inſel Coriſes 
gibt / mit ⸗Jonnern / Plitzen / oder Wetterleuchten / vnd groſſem Regen / daß es Pere 
alſo deß halben daſelbſt nit gut wohnen iſt. So will daſelbſt auch nichts anders 
wachſen / als nur Kukumern / ſonſt iſt ſie fein begabet mit gutem Waſſer / vnnd 
gar ſchoͤnen rothen Baͤumen / dem Breſilien Holtz gleich / welchs ſo ſchoͤn gleiſ⸗ 
ſet / wie ein Spiegel / wann es ſonderlich fein glatt geſchabet wird / vñ iſt daſſelbe 
Holtz auch fo gar hart vnd feſt / daß man es ſchwerlich / vnd mit groſſer Muͤhe 
vnd Arbeyt biegen kan. Es hat die Inſel vngefaͤhr ein groſſe Meyle in der Run⸗ 
de / vnd iſt ein vnbequemer Ort anzufahren oder zu anckern. 
Vom Rio Dangra, biß an das Rio de Gabom, hat man yy. Meylen / 
vñ halten die von Rio de Gabom feine Freundtſchafft mit den Leuten von Rio Geringe _ 
Dangra, ſintemal fie einander ſtaͤts in Haaren ligen / vnd bißweilen Krieg wi⸗ IA | 
der einander führen/bißweilen aber fich widerverſoͤhnen / vnnd den Krieg ver⸗Dangra mit 
tragen / daß alſo die Freundtſchafft zwiſchen jhnen gar gering iſt. Sie haben aon von 
zwar auch ein König vnter jhnen / ſeyn doch fo mächtig nicht als die von Ga- b 
bom, iſt aber ein beſſer Volck / mit jhnen zu handeln / als die von Rio de Ga- 
bom: dann zur ſelben Zeit als die von Gabom die Schantze von Moucheron 
vberfielen / vnd alles daſelbſt eynnamen oder verheereten⸗ haben die von Rio 
‚Dangra nichts damit wollen zu thun oder zu ſchaffen haben / ja es war jhnen 
leydt / daß ſolches geſchehen war / aber fie konnten es nicht verhindern / ſondern 
muſten es geſchehen laſſen / weil ſie ſahen / daß die von Pongo ſich mit denen von 
Sabom verbunden / vnd vereiniget hatten. | ee 15 f 
N Es iſt aber mit jhnen gar wol zu handeln / vnd wirdt viel Elffeubeyn da⸗ Wie man den 
ſelbſt vertauſchet / doch nicht ſo vberfluͤſſig vnd haͤuffig / als zu Rio de Gabom; Bean ” 
Wann man aber daſelbſt handeln will / fo muß man nicht lang mit dem Schiff 9 a 
oder Nachen ſtill ligen / oder ſich ſaͤumen / dann was man nicht in den erſten 2. 07 
der 3. Tagen verrichtet / das bleibet hernach wol vnuerrichtet / vnd wirdt der ö 
Handel im Elffenbeyn gemeiniglich gar eylends vnd behend verrichtet / dann 0 
weil nicht viel Schiff oder Nachen daſelbſt anfahren / mit jhnen zu handeln / ſo | 
tragen vnd bringen dieſelben Mohren gar baldt ihren Elffenbeyn herbey / vnnd 
bemühen fich mit beſtem Fleiß / daſſelbe auffs baͤldeſte zu vertauſchen / vnd ande⸗ 
re Sachen / ſo jhnen von noͤthen / darfuͤr eynzukauffen oder zu tauſchen. Was 
die Sprache anlangt / kommen ſie zwar darinn nit allerdings vberein mit denen 
von Gabom,, Aber was die Religion vnnd Glauben / oder viel mehr Opinion 
vnd Superſtition belanget / ſeyn ſie faſt alle gleich / vnnd einerley Meynung / 
nicht allein mit denen von Rio de Gabom, ſondern auch mit denen von 
Cabo Lopo Gonfalues, wie wir hernach weiter be 
ö richten wollen. ea 
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Das ſieben vnd funfftzigſt Kapitel. 


Von dem kio de Gabom, vnd dem Cabo Lopo Gonſalues, 


da die Hollaͤndiſche Schiffe anfahren muͤſſen / was es fuͤr 
ein Gelegenheit daſelbſt habe / vnnd wie ſie 
beſchafſen | 


Emnach die von Gabom, mit den Leuten / fo am 
Cabo Lopo Gonfalues wohnen / Nachbawren ſeyn / vnnd 
eine Sprach / wie dann auch einerley Sitten vnd Gebraͤu⸗ 
che haben / ſo haben wir für gut angeſehen / beyde Voͤlcker zu⸗ 
ſammen zu ſetzen / vnd die Gelegenheit derſelben in einem 
Capitel zu beſchreiben vnnd abzuhandeln. Es iſt aber der 

a Rio Fluß oder Rio Gabom vngefaͤhr in y. Meylen beſſer gegen 
1 Mittag / als Rio Dangra, gerade vnter der eee auff 
keunen. die 45. Meylen von S. Thoma, vnd iſt ein ſolch Land das wol zu keñen / Dann 
gleich fornen im Eyngang ein Truckene vorhanden / von drey oder vier Klaff⸗ 

tern / da es ein groß Geraͤuſch gibt / wegen deß ſtarcken Waſſerſtroms⸗ ſo auß 


. e 
Warumb von G e >) 
beyden Voͤl⸗ 2 15 S 
ckern in einem * 
Capitel ge- 
handelt werde. 


Meylen breyt / vnd ſtehen auff beyden Seiten dep Fluſſes gar viel ſchoͤner gruͤ⸗ 
ner Baͤume. Die Junſel aber iſt etwas mehr ins Norden / als ins Suden gele⸗ 


Beſchreibung 2 
dei Reuers von 8. Klafftern. Es erſtreckt fich aber diß Geſtadt gegen Suden vnd Norden / 


Ein hoher 


N ſeyn die von Pongo die maͤchtigſten am Vol 


Von jhrer 
Meligton. 


uon haben / daher ſie es dann 
den außſpeyet. i 

Sie gehen nicht viel auß auff die Gaſſen / wann fie aber außgehen ⸗ fo tra⸗ 
Wie ſie ſich gen ſie jmmer dar ein groß breyt Meſſer in den Haͤnden. Auff dem Leibe ſeyn ſie 
mit Jarbde gar ſeltzam zerkerbet vnd geriſſen / fo wol die Weiber / als die Manns Perſonen 


mabien. aſdo daß es faſt wunderbarlich vnnd ſeltzam anzuſehen iſt / ſintemal Nie 
i 2 Riſſe 
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5 eine gewiſſe Art von Farben / mit Oel vermiſchet / ſtreichen vnnd 

chmieren. 

Sie haben ein folchen Gebrauch wann ſie trincken wollen / daß ſie zuuor ein an 
wenig auß dem Hafen oder Kannen / auff die Erden gieſſen / vnd wirdt daſſelbe ten. 
nicht leichtlich von jemandt vberſehen / So trincken ſie auch nit vber der Mahl⸗ 
zeit / ſondern wann dieſelbe gethan vnnd verrichtet iſt / als dann ſo trincken ſie 
ein ſtarcken Trunck Waſſer / oder jhres Weins de Palma, oder Malaffo, ſo wie ſiedeß 
von Honig Waſſer gemacht vnnd zu bereytet iſt. Dep Morgens gar fruͤh / fo Morgens jren 
baldt es anfaͤnget Tag zu werden / fo gehen ſie / jhrem Oberſten oder Ohaue- Oberſten 
ponfo ein guten Tag zu wuͤnſchen / vnd wann ſie zu jhm kommen / fo fallen fie gruen. 
auff jhre Knie nider / klopffen mit den Haͤnden zuſammen / vnd ſprechen dieſe 
Wort / fino, fino, fino, welches iſt ein Gruß / damit ſie jhm Frieden vnd alles 
guts wuͤnſchen wollen. 2 0% N 

Sie ſeyn faſt ſehr geneygt zum Diebſtal / vnd haben jmmerdar ein Be⸗ vom ſtelen / 

gierde etwas zu ſtelen / beſonders von den Frembdlingen / darüber fie jhnen nit darzu fie faſt 
allein kein Gewiſſen machen / ſondern auch vermeynen / daß fie gar wol dran deartet ſern. 

thun / doch ſtelen ſie nicht baldt etwas / von einem jhres Volcks / dann ſie es nit 

fuͤrrecht halten / daß etwan einer den andern vnter ſhnen wolte beſtelen. 

Das Weiber Volck iſt ſehr geneygt zur Hurerey vnd Vnzucht / beſon⸗ Wie ſie zur 
ders aber mit frembder Nation zu bulen / daruon fie groſſe Ehre haben wollen / nergr vnde 
ſintemal es bey jhnen keine Schande iſt / dann auch die Männer ſelbſt den fremb⸗ ſelbe für keine 
den jhre Weiber anzubieten / vnd zuzufuͤhren pflegen / ja das noch mehr iſt / pfle/ Suͤnde halten. 
get auch wol der Koͤnig ſelbſt die frembden mit etlichen ſeiner Weiber zu vereh⸗ 
ren / ſintemal er derſelben ein groſſe Maͤnge hat / vnd doch mit denſelben allein 
ſich nicht leſſet begnuͤgen / ſondern wann er etwan ein groſſe Tochter bek ompt / Konig ſchlaͤfft 
die jetzunder mannbar worden / fo nimbt er dieſelbe zu ſich / helt fie für ſeine, bey feiner 
Frauw / vnd ſchlaͤfft bey jhr / deßgleichen thut auch deß Koͤnigs F raw / wann ſie Lochter 
etwan ein Sohn hat / der zu ſeinen Jahren kommen. i 

Was belanget jhre Kleydung / iſt dieſelbe etwas feiner / als an dem Goldt⸗ was ſie für 
Geſtadt / dann ſie jhren Leib wunderbarlich ſchmuͤcken vnd zieren / vmb den Leib Kleydung 
vnten / tragen fie jhre Scham zu bedecken / ein Matten oder Tuch auß den gebrauchen. 
Rinden der Baͤume gemacht / welches roth gefaͤrbet iſt / mit einer Art rothes 
Holtzes / fo fein roth faͤrbet. Dieſe Matten oder Tuͤcher / behencken fie allent⸗ 
halben mit rauhen Fellen von Affen vnd Meerkatzen / oder andern wilden Thie⸗ 
ren / vnnd haͤnget in der Mitte ein Schelle / wie man bey vns den Kuͤhen oder 
Haͤmeln pfleget an den Halß zu hencken. N 5 
Ihren Leib faͤrben ſie auch mit rother Farbe / dann ſie ein beſonder Art von Wir Meibren 
Holtz haben / das ein ſchoͤne Farbe gibt / etwas liechter als die Farbe / ſo vom vnd färben. 
Breſilien Holtz bey vns geſotten vnd zu gerichtet wirde. Mit dieſer Farbe ber 
ſtreichen vnd mahlen ſie den Leib / vnd faͤrben bißweilen das eine Aug roth / das 
ander aber weiß oder gelb / mit noch einem Strich oder zwey im Angeſicht. Et 
liche tragen auch runde Buͤchßlein oder Knoͤpffe an dem Halß / klein vnd groß / 
den Buͤchſen nicht faſt vngleich / die man bey vns in etlichen Herbergen pfleget 
zu finden / vnnd gebraucht werden / den Armen etwas drinn zu ſammlen / aber 
fie wollen nit zu laſſen oder geſtatten / daß jemandt ſehe / was ſie darinn haben. 

Maͤnner vnd Weiber gehen faſt mehrertheils mit bloſſen Haͤuptern / vnnd Wie ſie den 
haben das Haar gar ſeltzam vnd wunderbarlich geſchoren oder geflochten / doch de 
tragen jhrer etliche kleine Huͤtlein / fo auß Baſten oder Rinden der Cocos oder a 
In dianiſchen Nuͤß Baͤume gemacht werden / etliche tragen auch ein Hauffen 
Federn auff dem Kopff / ſo mit eyſern Draͤhtlein an das Haar feſt gemacht 
werden. Man findet auch etliche Leute daſelbſt / die nr haben in den 40 
hr ij eff⸗ 
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Lefftzen / oder in den Naſen / in welche Löcher fie Stücke Elffenbeyn pflegen z 
ſtecken / in der Groͤſſe eines Thalers / an welchen ein feiner runder Stiel ge⸗ 4 
Wie ſietelffen / macht iſt / der durch das Loch gehet / vnd fein hineyn ſchleuſt / alſo daß er von der 
beynerne Roh / Naſen vber das Maul herunter haͤnget / welches jhnen dann auch wol zu Stwe 
„ kommet / vnd nutzlich iſt / wann ſie etwan in ein Kraͤncke oder Ohnmacht fallen / 
Lefftzen ſteckẽ dann wann man jhnen die Haͤnde mit Gewalt nicht auffbrechen kan / fo truͤcken 
ſie den Safft auß etlichen grünen Kraͤutern / vnd laſſen jn durch diß Elffenbeyn 
gleichſam als durch ein Roͤhre in den Mund lauffen / dauon ſie dann alſo bald 
wider zu recht kommen vnd geneſen. | 7 
Etliche werden gefunden / die auch Ring in der Naſen oder in den Lefftzen 
tragen / So findet man auch Leute die kleine Hoͤrner oder Zaͤhne dardurch ſtes 
cken / vnd fuͤr ein groſſen Geſchmuck alſo tragen. Etliche machen auch Loͤcher in 
die vnterſte Lefftzen / vnd ſtecken bißweilen die Zungen dardurch / wann ſie nemb⸗ 
Schwere — lich Kurtzweil treiben wollen. Es ſeyndt auch viel Maͤnner vnd Weiber / die 
Ohren Ringe. Ringe in den Ohren tragen / deren etliche wol fieben oder acht Loth ſchwer 
995 1 haben auch Hoͤltzlein in den Ohren ſtecken / auff die fuͤnff oderfechs 
finger lang. . . 
Der mehrertheil dep Volcks / beſonders die Manns Perſonen / tragen ein 
Riemen vmb ihren Leib von einer Buͤffels Haut geſchnitten / daran das Haar 
noch iſt / welcher Riemen biß vngefaͤhr einer Hand breyt nicht zuſammen gehet / 
ſondern mit einer Cordel oder Schnur zu gebunden wirdt. So haben ſie auf 
Wʒ die Nan / dem Bauch forn her ein kurtz breyt eyſern Meſſer ſtecken / in einer Scheyden / fo 
3 0 gleichfalls von Eyſen gemacht. Es ſeyn aber obgedachte lederne Riemen gemei⸗ 
vnd gebrau⸗ niglich einer Hand breyt / wiewol daß etliche gefunden werden / die etwan 2, oden 
chen. 3. Haͤnd breyt ſeyn | 1 | . 
Neben dieſen Meſſern aber haben vnd gebrauchen fie noch andere Meſſer 
oder Wehren / mit drey oder vier Spitzen / gantz grewlich oder abſchewlich an 
zuſehen / mit welchen fie gemeinsglich pflegen zu werffen / weil fie auff allen 
1 1 Spitzen haben / vnd allenthalben beſtecken bleiben / ſie fallen gleich wie 
ie wollen. e 0 ö 
Mit Wehren vnd Waffen ſeyn ſie beſſer verſehen / als die von Mina, oder 
an dem Goldt⸗Geſtadt / denn ſie gebrauchen nicht allein Spieſſe oder Wurff⸗ 
pfeyle / ſondern auch Boͤgen vnd Pfeyle. Ihre Trommeln ſeyn vnten eng / und 
Wie die wei oben weit / jhre Spieſſe ſeyn ſehr kunſtreich vnd fein gemacht / ſintemal fie ſehn 
ber den Man fleiſſig vnd geſchickt ſeyn / das Eyſenwerck zu arbeyten. Die Weiber tragen den 
a Maͤnnern die Wehren nach / vnd wann der Mann diefelben begeret zu gebrau⸗ 4 
nach tragen. chen / ſo werden ſie jm durch das Weib in die Hand gegeben. Sie ſeyn gar graw⸗ \ 
ſam im Streit widerjhre Feinde / vnnd führen viel Kriege wider einander / ſo 4 
wol zu Waſſer / mit jhren Canoes, als zu Lande / vnd wann ſie jhrer Feinde * 
maͤchtig werden / ſo gehen ſie gar grawſam vnd tyranniſch mit jhnen vmb / wie 
fie dann dieſelben auch hiebeuor haben pflegen zu freſſen / welches ſie aber heutis 
ges Tags nicht mehr im Brauch haben. RN 4 
Die Weiber ſchmuͤcken ſich auch gewaltig fein / wie ſie meynen / dann ſie 
Nüpfferne tragen vielrothe kuͤpfferne vnd zinnerne Armringe an den Armen vnd Beynen / 
vnd zinnerne deren etliche wol auff die drey oder vier Pfundt ſchwer ſeyn / vnd ligen jhnen ſo 
ERBE feſt an / ſchlieſſen auch ſo wol vmb die Beyne / daß man bißweilen nicht wol mer⸗ 
cken oder ſehen kan / wie ſie dieſelben daran gebracht haben. Dieſe Ringe werden 
zwar auch von etlichen Manns Perſonen getragen / aber doch mehr von den 
Weibern / als von den Maͤnnern. | N 
Es tragen auch die Weiber Schuͤrtze von Bintzen gemacht / vnd iſt ſonſt 
ihre Kleydung oder Geſchmuck deß Leibes gantz aaa 1 N 
geſchick⸗ 
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Gefallen zu den Rohren / mit welchen fie gern vmbgehen. 


doch ſpreyten etliche ein Matten oder Tuch vnter ſich / von Bintzen gemacht / 
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geſchickligkeit gebrauchen fie auch in der Hauß haltung / dann ſie leben wie das Wie fie 1 
vnuernuͤnfftige Vieh / vnd wann ſie ſchlaffen / ſo ligen ſie auff der harten Erden / hene ehe 
ſo ſie gar kunſtreich wiſſen zu flechten. 

Ihre meiſte Speiſe ſeyn Iniamos, Batates vnd Bannanas, welche letzte Was fie für 
Frucht Bannanas nemlich ſie an ſtadt deß Brots eſſen / wann ſie gedoͤrret ſeyn / fe 
ſonſt eſſen fie mehrertheils gedoͤrrete Fiſch / vnd geraͤuchert Fleiſch / deßg leichen brauchen. 
auch etliche andere Wurtzeln vnd Zuckerroͤhren. Sie legen aber jhre Speiſen 
zuſammen in eine Schůſſel / vnd fegen fich rings vmb dieſelbe herumb / eſſenal⸗ „ 
ſo wie das vnuernuͤnfftige Viehe / trincken wann die Mahlzeit verrichtet. Der ee ah 

berſte / Mani genannt / iſſet allezeit auß einer zinnen Schuͤſſel / die Vntertha⸗ zeit halten. 
nen aber nicht anders / als auß hölgern Schuͤſſeln / vnd ſitzen auff einer Matzen 
oder Tuch von Rinden gemacht / fo auff die Erden außgebreytet wirdt. ö 
Die meiſte vnd groͤſte Arbeyt / ſo die Weiber deß Orts haben / iſt Waſſer ho⸗ 9 7 0 
len / vnd diegrürdie fen vñ zu kochen. Ihre Behauſung vnd Wohnungẽ i 
ſeyn gar luſtig gemacht von Geroͤhricht / vnd auß den Blättern der Bannana Ihre Säͤuſer. 
Baͤumen machen ſie jhre Daͤcher / ſeyn aber feiner / luſtiger / vnnd ſaͤuberer ge⸗ 
macht / als die Haͤuſer deren Mohren / ſo in Guinea am Gold Geſtadt wohnen. Pie eh der 
Der Konig hat ein fein Hauß / das das groͤſte iſt in der gantzen Statt / fo en | 
man nennet Golipatta. Er zieret vnd ſchmuͤcket ſich auch auffs allerbeſte als er cket vnd zierer, 
mmer kan / nemlich mit viel Paternoſtern / von Beynen oder Knochen / vnnd 
Muſcheln gemacht / die fie fein roth faͤrben / nnd vmb den Half hencken / deß⸗ 
gleichen auch vmb die Arm vnd Beyne / Das Aungeſicht aber beſtreichen fie ge 
meiniglich mit weiſſer Farbe / daß es fein weiß werde. Die Vnterthanen ſeyn jh⸗ 
rem König ſehr geneygt / ſoͤrchten jhn faſt ſehr / vnd halten jhn in groſſen Ehren / 
Vor ſeinem Hauß hat er ein gegoſſen Stuͤck Geſchuͤtz ſampt andern Buͤchſen wie ſie ſo wol 
oder Rohren mehr / ſo er hiebeuor von den Frantzoſen gekaufft hat / dann ſie nicht Ne 
allein ein Luſt zu ſolchen Wehren haben / ſondern auch gar geſchwindt ſeyn zu zugehen. 
lernen / wie ſie dieſelben ſollen gebrauchen / ſonderlich aber haben fie ein Luſt vnd 


Der Winter waͤret bey jhnen von dem Aprill / biß an den Auguſt Mond / 77 1 7 8 
vnd iſt als dann bey jhnen vberauß heiß / in welcher Zeit ſie dann auch nicht viel vnd un lange. 
helle Tage haben / ſintemal es als dann viel regnet / mit groſſen Tropffen / die 
als dann ſo heiß auff das hitzige Pflaſter fallen / daß ſie von ſtundan trucken wer⸗ 
den / vnd man nicht mercken kan / daß es geregnet / vnd das Pflaſter naß worden. 

Es werden aber die Waſſer fluͤſſe hieruon ſehr groß / vnnd vberſchwemmet mit 
Waſſer / in welchen viel herꝛlicger Fiſche gefangen werden / fo gar gut von Ge⸗ 
ſchmack ſen. Men nat“ e eb. 

Tag vnd Nacht iſt deß Orts allezeit gleich / dann kein Vnterſcheidt hierinn Lag vñ wacht 
zu mercken / vnd ſolte man wol in eim gantzen Jahr nit vmb ein viertheil Stun⸗ allezeit gleich. 
de ein Vnterſcheidt ſpuͤren / daß eins länger oder kuͤrtzer were / als das ander. Hinter A 
Der Winter fängt ſich bey jnen an in vnſerm Fruͤling / ungefähr im Mertzen / heiſer als der 
Deß Sommers Anfang aber iſt im September / daher es dann bey jhnen im Sommer 
Winter viel waͤrmer vnd heiſſer iſt / als im Sommer. Sie reden gar langſam / 
alſo daß jhre Sprache beſſer zu lernen iſt / als deren an dem Goldt⸗Geſtadt 
Guinea. . Sk Si M i 101 0 

Das Cabo Lopo Gonſalues ligt 8. Meyl beſſer gegen Mittag / iſt wol zu ee 
erkennen / ſintemal daſelbſt ſonſt kein Lande mehr iſt / das fich Weſtlich fo weit zu erkennen 
ins Meer erſtrecket / als diß Landt / welches ungefähr vmb einen Grad ins Su⸗ IT f 
den von der Æquinoctial ini gelegen. Wann man an dem Cabo iſt / ſo ſiehet 
man ein flieſſend Waſſer / etwan auff drey Meylen ee 5 
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dem Cabo gelegen / vnnd dahin pflagen die Holländer gemeiniglich mit ihren f 
Nachen zu fahren / ein Theil Elffenbeyn daſelbſt zu vertauſchen / welches allda 
ziemlich zu bekommen / nemlich in einem Dorff ſo etwan 4. Meylen weiter hin⸗ 


auff zu fahren / in dem Fluß gelegen. 
Meer Roß 


In dieſem Fluß findet man viel Meer Noß vnd Crocodillen / daher man 


vnd Crocodil / dann vermuthen will / daß etwan der Fluß Nilus daran ſtoſſe. Es ſeyn auch viel 


len. 


frembde wilde Thiere in dem Lande / als nemlich Elephanten / Buͤffel/ Drachen 


vnd Schlangen / Affen vnd Meerkatzen / vnd andere Thiere mehr / die gar graw⸗ 


ſam vnd abſchewlich anzuſehen / vnd einer boͤſen Art ſeyn. 


Mit den Leuten aber / ſo an dieſem Cabo wohnen / iſt in allwege beſſer vmb⸗ 
zugehen / vnnd naher zu kommen / als mit den Leuten von Gabom; dann man 


Die von 


noch niegeſpuͤret / daß ſie einigen Mutwillen an den Niderlaͤndern geuͤbet het⸗ 


Cabempber, len / wie die von Gabom zwar noch neuwlich gethan im Jahr j G o j. da fie ein 
fallen etliche Schiff / der kleine Palmbaum genannt / mit noch einem andern / die Moͤhrin 


Schiffe der 
Hollander. 


von Delfft geheiſſen / vnd ein Spaniſch Barque, in geſchwinder Eyle vberfal⸗ 
len vnd bezwungen / die Leute aber / ſo darin geweſen / alle getoͤdtet haben. Dies 


weil es dann an dem Cabo nicht allein gut anzufahren / ſondern auch gut ſich zu 
Warumb die erfriſchen / vnnd die Schiffe außzubutzen / oder zu beſſern / deßgleichen auch gut 
en an. Waſſer zu bekommen iſt / fo pflegen die Schiffe gemeiniglich daſelbſt anzufah⸗ 


meiniglich an 


dem CaboLopo ren / ſich daſelbſt mit aller Notturfft zu verſehen / damit ſie nachmals jhre Reyſe 


Gonſalues ang 
fahren. 


deſto beffer verrichten vnd vollenden moͤgen. Es ligen aber viel Truckenen vmb 
das Cabo. da ein Schiff leichtlich zu Schaden kommen moͤchte / der halben 


man gute Zuuer icht brauchen / vnd das Grundtbley außwerffen muß / damit 


man der Gefahr deſto beſſer entgehe. 


Das acht vnd funfftzigſt Kapitel. 
Regiſter etlicher Wörter / ſo die Mohren am Boldt 


Geſtadt Guinea in jhrer Sprach pflegen zu gebrauchen / deßglei⸗ 
chen auch etliche Vnderredung / die ſie im Handel gebrauchen. Dar zu auch 
kommen ſeyn etliche Worter / ſo an dem Cabo Lopo Gonſalues gebräuchlich 
ſeyn / mit dem Woͤrtlein Cabo von den andern vnterſchieden / Deßgleichen 
die Namen der Tage in der Wochen / der Monat im Jahr / vnd 
wie ſie die Zahlen außſprechen oder zehlen. 


Endien Endien. Barth / 
Eko hay. Banannas, 
Dabere. Becken / 
Aqada. Begeren / Cabo. 
Ananeſſo. Begraben / 
Mahe ada. Beſehen / 
Okiry. Beſſern / 
Guwano. Bedraͤwen / 
Arbeyten / Egouma. Bet iegen / 
Arm / Animafo bebribi. Oie Beyne/ 
Die Arm am Leibe / Oreſſa. Bewahren / 
Die Augen. Eniba. Binden / 
Biß weilen / 
Bitten / 


A. 

Alle Tage / 
Allhie / 

Als jhr / 

Alt / 
Ananaſſes, 
Angeloben / 
Ander Geſtalt / 
Antworten / 


| B. I 
Valbierer Berken / Acamatano. 


Mlettoto- 


Aboqui. 
Amenenne. 
Eowa. 
Enfienni. 
Enchien affache, 
Guiee: . 
Men ko ebribi. 
Menio fademama 
Egauwe. 
Ä.nanom. 

Faſei. 

Keno. 

Dabi. 


Voß 


Doo / Cabo. M.o-undello. 

Brechen / Aboe. 

Bringen? Faberar. | 

Bringt gisch. Fanamberä. 

Brot / E Enoufou. 

a Corallen: Enginbea. 
Ehem. 


er 1 
. Ene. 


2 


Corallen. Andi. 
2D. 105 

: Dieb / ; A, Y, ou. 
Dienen. Sommeme. 
Edelmann /  Brennipono. 
Eydt / Enchion. 
Eyer / Koko Ouina. 
SZ Oha: 

Eyſen . Dade. 

Sac Pelingo. 


Eiffenbeyn. Cab. Manimomee- 


au. 
en Ninmi. 
Eſſen. Cab. Coria. 
Eſſenp / Didi. 
Erſchrecken / Ahopopo. 
Ernehren. Doubra. 
Fell / F Anek 
Fechten / Ackon. 
Fiſch / Aſuanam. 
Fiſcher / A. Ponfo. 
Fiſchen / Breppo Cõnom. 
Finger / Satias. 
Jleiſch / | Hanam. 
Fraw / Hiro. 
Fuͤr euch · ie meckiau. 
Ganß / Apatta. 
Gelt / Mame. 
Gebt mir zu eſſen / Mame idei. 
Gehet / Menko. 
Geber Cab. Quendo. 
Geyß ⸗ EBuocan. 
Geitzig / Hofefebaniba. 
Gepaͤck / Ettuo Mœ. 
Golt / Chika. 
Falſch Golt / Chika emou. 
Gewicht / Ebou. 


Der Orientaliſchen Indien. 


Groß / Kafl. 
e Peællie. 
Gruͤſſen / Frade. 
Guter Mann / Mepafo. 

Guten Morgen / Auzy. 

RN Adœ. 
t. Cabo. Fino. 
e 

Hab Eſſini. 


Habt jr was auff / Afouron. 
Haͤfen darauß Egera. 


man trincket / ! 
Haar⸗ Enwi. 
Haͤupt⸗ err 
Hembdt / Aare 
Herberge / Sanfo. 
Mun, Koko. 
Hure / Etigafou. 
Hund / Exia. 
en, ere. 
ien, Equtau. 
Hunger. h Ako medinni, 
Ja / 10. n 
Ich will / Menbecki. 
Ich will nit Menkokei. 


Ich will zu ſehen / Moncabo. 


Ich gehe heim / A. me Kofoiu. 
Inginames, Egino. 
Ein Me en Abanania. 
Kaſten / G. Tom. 
Katze/ Ambaiou. 
Kauffen / Betté, 
Kauffen / Cabo, Siomba. 
Kaufmasſchafft / Aguæde. 
auffmann / Batafou. 
Kehren / Sanabera. 
Kaͤlte/ Agodenie. 
Ae ch Ennimiana. 
Keſſel / Sofnionom⸗ 
Kochen / Noæde. 
Koch / Adeneafo. 
Kompt her“ Ber. 
Kompt wider / Orb. 
onig / Aenè Kachè, 
I Roönigin/ Aeneodil, 
Können! Minime. 
Konig / Cabo, Sauepongo, 
Knabe / Abaffra. 
Kraut / Cab. Petollo. 8 
iiij Kriegs⸗ 
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Kriegsmann / 


Kranck / 
Kriegen / 
Kraͤchtzen / 
Kuͤhe. 85 


Landt / 8 
Lang / 
Lauffen / 


laſt kommẽ / Cab. 
Leffel / 
Leinwat / 
Ledern Riemen / 
Liemonen / 
Liegen. 

M 


Machen / 
Ein Mann / 
Mangeln / 

Maul / 5 
Maͤgdlein / 
Mein Vatter 
Mein Bruder / 


Aguanc. 
ar geſchwin⸗ 


9 5 bleibe / Cab. 


Scechſter Theil 


Confokom. 


Oarri. „+, 


: Ecko. 
Ebbowa. 
Annanne. 


Aſa ſey. 


Tetertei, 
Brettenten. 
Mona 


1 


Atere. 


Foufou. 
Saforaton. 
Kankaba. 
Atofo. 


Quade. 
Bampa. 
Seſame. 


Anom. 


Acatiaſſa. 


Aggia. 
Minnuwa.. 


Mein Schweſter / Maggeba. 


Mein Freundt. 
Meer / 
Meſſen / 

Ein Meſſer / 
Holtz Meſſer / 


Ein Meſſer / Cab. 


Mond / 
Moͤgen. 
N 


Nacht / 

Naſe/ 

Die Naͤgel / 
Nemmen / 
Nennen / 
New / 

Nicht / 
Niderlander / 


* 


Ohren. 
5 A 


atates, 


95 | 
Epo, 


Suò. 


- Dareba. 


Coddon. 
Tœgna. 
Affara, 


Koquelle, 75 
Adofin. 


O. u. nom. 


Ebwerg. | 


Gei. 

Afere odem. 
Efofo. 
Mebribi. 
Borfokango. 


Aſſo. 


Bobotam. 


„Mataté. 


Rohr / 
Ruffen. 


b Sagen / 


Schuldig / 
Senden / 


Pferdsſchwantz / 
Pomerantzen / 
Portugeſen / 
Porceleine / 


Ai 
en ; 


Rechnen / 
I ôRegnen / 


Reyß / 
Reich / 


2 


Saltz ⸗ 
Schlaff / 
Schlaffen / 
Schiff / 
Schoͤn Fraw. Ca. 
Schiff / Cabo, T 
Schlagen / 
Schreiben / 


Die Sonn / 
Singen / 
Spiegel / 
Spielen / 
ee 
Schwein oder 
Se 


Don e 
Abrenba, . 


Borfopa. 
EKenkenkueo. 
Aſſofo. 


Affana. 


Can. 
Echuotto. 


Am. 
Elbo. 1 
Ettour. 
Frenou. 


er Senou. 


Iukenin. 


A. Koba. 
Menkoda. 


Enkafle. 
Mokendofino. 
Longo. 
Bonnenio. 


Crcoma. 
Eckua. 


Koberranes. 
VWia. | 


Engoumo. 


Ahowa. 


Abba. 


Gugue. 
Ebbio. RS; 


Fretta. 


Spillen 
Spanſche Dei, O. Daſſo. 


Springen / 
Sprechen / 
Schwach / 
Schwaͤrtzen / 
Schwimmen / 
Schwer / 
Schoͤn / 
Sitzet nider / 
Schneiden / 
Stelen / 
Sterben / 
Starck / 
Stock / 


Grou. 
Cafar. 
Boube. 
Bebiny. 


Abro aſon. 


Odou. 


5 Odeapa. 


EKuarare. 


Tua. 
Egua. 
A. Ou. 5 
Agomnäappa. 
Eduwa. 


a Stuͤck / Ettou Nackt 


uͤß / 


Cedeau. 


. 
Trinken. 


Benoumioſſou- 


Panquo. 
Taube / 


Pferd / 


der Orientaliſchen Indien. 


Taube, Abronama. 
Teutſch Nation. Cab. Mondello. 
Trompeter / Branbe. 

V' 
Verlieren / Wayio. 
Verſtehen / Atti. 
Verheiſſen / Meppiou. 
1 Ade Ottome, 
Wach Guare. 
Wage / Enſenni. 
Warten / Quararé Cakra. 
Waſſer / Enchion. 
Werffen / Mefabo mabo. 
Wein / Enfain. 
Weiß. Foufoufou. 


Weiſer Mann / Enimade banipa 
Windt / Agogo. 
Wind vom Land / Bofone. 


Wirtin / Ebbredde. 
Wie iſts / Aſſem. 
Wie gehets euch / Ackie. 
Wiſſen / Minnini. 
Wollen / Ebbenne. 
Wohnen. Effi. 
38. 
Zange / Eppe., 
Zornig / Oemoufou. 
Zuckerroͤhren / Afem faim. 
Zunge. Decrama. 
Die Tag in der Wochen. 
Sontag / Quachira. 
Montag / Egdouwera. 
Dinftag! Ebbennada, 
Mitwoch. Eckura., 
Donnerſtag / Egouwada. 
Freytag / Efira. 
Sambſtag. Ennemado, 
Die Monat deß Jahrs. 
Ein Jahr / Affei. 
Heute / Menbri. 
Morgen / Eckenna. 
Geſtern / d’anou: 
Ein Monat / Eſſeran. 
Ianuarius, Kuapara. 
Februarius; Sanda, 
Martius, Ebbo. 
Aprill / Ebobere. 
ko 


Re Zwey/ Ennio. 


8 WR 2 
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* 
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May / Birafe. 
Iunius, Deofou. 
lulius, Aſaroen. 
Auguſtus, Adeſſenſanda. 
September / Abeſſem. 
October / Ahanamattam. 
Nouember / Ebire. 
December / Mamaure. 
Woͤrter damit man zehlet. 
Eins / Abiancon. 
Zwey / Abiennou. 
Drey / Abieſſa. 
Vier / Anam, 
Fuͤnff / Anom. 
Sechs / Achien. 
Sieben / Ochion. 
Acht / Oque. 
Neune / Oquenom. 
Sehene/ Edou. 
Enfffe/ . Edouabiancon 
Zwolffe Edou abienne. 
Dreyzehen / Edouabieſſe. 
Vierzehen. Edouanam. 
Funffzehen / Edou anom. 
Sechzehen / Edou nachien: -. 
Siebenzehen / Edou achion. ö 
Achtzehen / Edou oque. 
Neunzehen / Edou oquenom. 
Zwantzig / Adenom. 


18 Ein vnd zwantzig / Adenõ abianco: 


Zwey vñ zwantzig / Adenom abiẽne. 
Drey vñ zwantzig ⸗ Adenom abieſſe. 
Vier vñ zwantzig / Adenom anam. 
Fuͤnff vñ zwantzig ⸗ Adenom anom. 
Sechs vñ zwantzig Adenomachiẽ. 


’ 7 


Siebe vñ zwantzig / Adenõ achiom. 


Acht vñ zwantzig / Adenom oque. 


Neun vnnd zwan⸗ Adenom oque- 


tzig⸗ nom. x 
Dreſſe / Adeſſem. 
Funfftzig / Aha. 
Hundert. Janou, 


Wie man vor Chinka zehlet. 
Eins / Kackie. Sechs / Eppa. 
Sieben / Paou: 
Acht / Pannie: 


Drey / Ette. 
Neune / Neua: 


Vier / Ebbie. 


un! Ennom. Zehen / Nomma. 


Gemeins 
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134 Scchſter Theil 
Gemeine Art zu reden mit den Mohren ſo 
2 im Handthieren gebraͤuchlich. f 
Mohr. Mein Herr wie gehets euch / M. A Oro deie. N 
Deut. Gar wol D/ EN D. Dafene. 
0 Rompiherwasbegertjir/ ↄBeraebenei. 
Mohr. Ein guten Tag Rauffmanı/ M. Barafouackie. 
Deut. Was begert jhr zu kauffen. D. I. betto bene. 
Mohr: Ich will Leinwat kauffen / M. Betto foufou. 


| Eu 


u DB 


Zeygt mir ewer Kaufmansſchafft / Ko kiue me mamehuct. 


Ich will viel Guts kauffen / Betto bieite: 

1 Vnd will euch wol bezahlen / Mletria cau hie. 
Deut. Begert jhr mit vns zu reden / D. Mefoneibribei. 

Wir habe viel Kaufmansſchafft / Agua edebrette ho ho. 
Seyn viel Kauffleut am Lande Batafou aſaſei brette. 
Mohr. Da iſt viel Golt. M. Chika brette ho ho. 

Ich will vier Fadem breyt Tuch Betto iectan anam foufou. 

kauffen / ' + MU 
Eggeba 


Vor zwey Peſ⸗ 


Deut. Es koſtet mehr in Flandern / O. Melon Chikou. 
Thuft mir wol / Mame bribei. 
Gebt mir Gelt / Mame Chika. 
Kauffmann wiget ewer Golt / Batafou toumon Chika. 
Ewer Golt iſt zu leicht / Chika engrou. 
Das Golt iſtfalſchn/ Chika emou. 
Mohr. Capiteyn gebt mir zu eſſen / M. Eine mänieidei, 


Ich will gehenf , Mienkofou. 
Morgen will ich wider kommen / Eriko nonmaba. 
8 Becken vnd Getuͤch zu kauffen / Betto eoway tonictumbre. 
Deut. Gehet heim vnd kompt wider / D. Kofou Cobera. | 
Bringt ein Hafen Wein võPalm Fa enſam beratenten. 
Bringt Holtz / darbey zu kochen / Fa innem bera. 
N Bringt friſch Waſſer ⸗ Fa inchon bera. 
Mohr. Ein guten Tag Capiteyn / M. Ackie Æne. 
Ich komme euch was zu ſagen / Bara Moncheau. 
Gehen wir nach dem Schiff / Mlekon ahenon. 
Deut. Ich wils 1 85 D. Menkokie. 
1 ſaget viel / Caſar brette. 
chweiget nur ſtill / Mohanne. 
Gebt mir ein ſchoͤn Weib Mame hiro ode apa. 
Fraw wolt jhr bey mir ſchlaffen / Mameè Oquemidi. 
Mohr. Mein Freundt gebt mir Gelt / M. Meanko Maine Chika. 
Deut. Nemmet da iſt Golt / O. Toumon Chika. 
Ein Teſton / g Begue guaue. 
Ich will nicht mehr geben / Menkonom aubeau. 
Ä Ade fahrt wol / Mlainke. 
Mohr. Schenckt mir etwas / M. Mame daſche. 
g Mein beſter Freunde / Moneobrebeau. 
Deut. Kompt her ich will nach dem fan? D. Mekoafafeibera, 
5 de. 8 „ 2 
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arhafftige vnd eigentliche Abbil⸗ 


dungen oder Konterfeyten aller vornembſten frembden Sa⸗ 
chen / als nemlich / der Manns vnnd Weibs Perſonen / wie dieſelben bekleydet / 
Defigleichen auch Ihrer Maͤrckte / Religion vnd Superſtition / Ihrer Kriege / 
vnd Weltlichen Gerichte / Sampt allem Handel vnd Wandel / auch wie ſie ihre 
Edelleute machen / vnd die Todten begraben / Beneben allerley zahmen 
vnd wilden Thieren / Auch 1 Gewaͤchſen / Fruͤchten / 
Baͤumen vnd Wurtzeln / ſo an dem Goltgeſtadt 
Guinea gefunden werden. | 


Leſer für Augen geſtellet: 
Durch ; | 
Johann Dieterich vnd Johann Iſrael von Bry / Gebrüder. 


Alles auffs zierlichſte in Kupffergeſtochen / vnd dem 


Getruckt zu Franckfurt am Mayn / durch Wolffgang Richtern. 
Anno M. DENE 
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men. C. Bedeut einen Fiſcher oder Pilotten / genandt Aponfo, 


mit feinem Werckgezeug / nemlich mit einem kleinen Stuel / darauff ſie ſitzen / 
vnd einem Ruder / damit ſie fort rudern / nach dem Vfer zugehet / auffs Meer 
hinaus nach Fiſchen zu fahren. D. Zeiget an / wie zween Mohren den Nachen 
oder Canoe vom Lande ans Vfer deß Meers tragen. E. Zeiget an / wie die 


Bawersleute mit ihrem Palmenwemnzu Marcktekom 


N dieſer Figur iſt abgebildet die Proportion vnd Beſchaffen⸗ 
EN heit der Mannoperſonen / neinlich /vonswaggröffe ond gelt 
1 dieſelben ſeyn / der Buchſtab A. bedeut ein Schlafen / ſo ſie nen⸗ 
EIN nen Akoba, wie derſelbe nemlich auffs Feldt oder in den Walt 
7 hinauf gehet / mit einem Holtzmeſſer oder Beyhel / Holtz zu 

REEL hawen, Der Vuchſtab B. zeiget any wie die junge Bawern / 
Abaffra genandt / mit hren Zuckerroͤhren vñ andern Fruͤchten zu Marcke kom⸗ 


wie derſelbe 


11. Wie 


Wie ſich die Mannsperfonen 


deß Orts bekleyden. 


rr mmm 


N dieſer Figur wirdt abgebildet / wie ſich die Kauffleut vnd Manns perſonen 


deß Orts bekleyden / dann ſie ein ſolche Kleydung tragen / wie an dieſen drey Perſonen zuſe⸗ 
hen. A. iſt ein Edelmann / oder ſonſt ein fürnemer Herr / o ſie nennen Brenipono, wie er 
n nemlich taͤglich auff der Gaſſen gehet / auff dem Kopff bedeckt mit einer Hauben / gleich et⸗ 
: nem Baret / ſein Mantel / vnd was er ſonſt vmb den eib hat / iſt von leinen Tuch. B.iſt ein 
EN Kauffmann / ſo fie nennen Batafou, wie er ferrner vom Lande herauß kommet / feinen 
s Handel in den Meerſtaͤtten zu treiben / auff dem Haupt hat er einen Hut von eim Hunde 
Fell gemacht / vnd vmb den Leib hat er ein zuſammen gewickelt Stuͤck leinen oder Baumwollen Tuch / in einer 
Hand fuͤhrt er ein Aflagaye oder Wurffpfeilhin der andern aber hat er ein kuͤpffern Becke. Ciſt ein Dolmetſcher 
oder Vnterhaͤndler / ſo mit den Bawren zu Schiff kommet / etliche Waaren daſelbſt zukauffen / vnd hat auff ſei⸗ 
nem Haupt ein kleines Huͤtlein von Zuckerrhoͤren gemacht. D. bezeichnet wie die Kauffleut / wann ſie jhren 
Handel mit den Teutſchen oder Holändern verrichtet haben / wider nach Haufe ziehen / da fie dann jhren Ca⸗ 
tyffen oder Schlauen die gekauffte Sachen alle auffladen / vnd alſo dieſelben heim tragen laſſen. 
V ij III. Von 
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Vonden Weibern vnd ihrer 
Kleydung daſelbſt. | 


AN 


N 


N dieſer Figur wirdt abgebildet die Befchaffenheit der Weiber daſelbſt / 
was ſie nemlich fuͤr Kleydung vnd Geſchmuck taͤglich gebrauchen. A. Iſt eines Portu⸗ 
geſen Fra / ſo auff der Feſtung Mina wohnet / vnd halb weiß / halb ſchwartz oder gelblich 
ſeyn / die Portugeſen nennen fie Melato vnd gebrauchen ſie fuͤr jhre Weiber / weil das 
AR A weiſſe Flawen Volck deß Orts ſich nicht arten will: Sie wiſſen ſich gar fein mit Kley⸗ 
| 2 dungen zuſchtmuͤcken / behengen den Leib mit vielen Corallen vnd Paternoſtern / vnd 
8 IS RN ſcheren das Haar auff dem Kopff gar kurtz ab / wie die Maͤnnsperſonen / weil ſie daſ⸗ 
S ſeble fuͤr ein ſondetliche Zier halten. B. zeiget an wie die Bawren Weiber vom Sande 
taͤglich zu Marckt kommen mit allerhand Fruͤchten / ſo ſie in den Meerſtaͤttẽ verkauffen. C. Iſt ein junge Jung⸗ 
fraw von jhnen Acatiaſſa genannt / wie ſie gemeiniglich ober die Gaſſen gehen / haben jhre Haar fein geflochten / 
vnd Armbande an den Armen / ſie bedecken jhren Leib mit einem leinen Tuch / haben feine kleine Bruͤſtlein / 
weil ſie noch in jhrem beſten thun ſeyn. D. Iſt ein gemein Weib/Hiro genannt / wie dieſelben jhre Kinder hinden 
auff den Achſeln tragen / vnd jhre lange Bruͤſte denſelben vber die Achſeln zuwerffen / damit fie trincken moͤgen / 
auff dem Leibe ſindt fie faſt ſeltzam zerſchnitten oder geriſſen / vnd im Angeſicht mit Farbe angeſtrichen oder ge⸗ 
mahlet / das Haar iſt fein zuſammen geflochten vnd mit einem Zopff erhaben gleich einem Baretlein / wie die 
Jungfrawen auff jhrem Haupt haben pflegen zutragen. f i g f 
b V ij IV. Abbil⸗ 


Abbildung des Marckts zu 


Cabo Corſſo. 
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| ER Ndieſer Figur wirdt abgebildet die Beſchreibung deß Marckts zu Cabo Corf- 
e. engroſſe Meilwegs Oſt von der Feſtung Mina gelegen ein gute Handels Statt vnd der 
O Iuftigften Märckteeimer it. A. It das Hauß oder Wohnung def Capiteyns oder oberſten deß 


) Orts. B. Iſt ein Huͤtten oder Schever / dariñ der Capiteyn ſein Millie oder Korn hat liegen. 


j 


P. Iſt der Ort / da die Bawern / ſo Wein von Palme zu Marckte bringen / vnter ſitzen. E. Iſt 
der Huͤnermarckt. E Iſt der Fiſchmarckt. G. Iſt der Holzmarckt. H. Iſt der Reyßmarckt / vnd da man 
Millie verfaufft. I. Iſt der Ort / da man friſch Waſſer verkaufft. K. Iſt der Fruͤmarckt / da man das Zus 
ckerrohr verkaufft. L. An dieſem Ort wirdt das Leinentuch mit Klafftern außgemeſſen / da es nemlich die 
Bawern / wann fie es in den Schiffen den Hollaͤndern abkaufft haben / wider nachmeſſen. NI. Iſt ein Ort / 
da die Weiber von der Feſtung Mina niederſitzen / wann ſie jhr Brodt Kan quiers zu Marckte bringen. N. Iſt 
der Opffertiſch für jhren G Ott Fetiſſo. O. Seyn die Hollaͤnder / die etwan zu Marckte kommen etwas zu⸗ 
kauffen. P. Iſt die Wacht / oder Trabanten deß Capiteyns / ſo mit jhren Wehren gehen. Q Iſt der Weg / 
da man nach dem Meer zu gehet. R. Iſt der Weg / da man nach der Feſtung Mina gehet. S. Iſt der Weg / 
nach Fœetu, vnd andern Staͤtten / ſo etſvas dieffer ins Land hinein gelegen. d V. Abdi 
Abbi 


L. Iſt der Bannanas oder Fruchtmarckt / ſampt dem Plaß / da man das Fleiſch verkaufft. 


1 


Ye 


Abbildung mancherley Ceremo⸗ 


nien / ſo ſie in jhrem Gottes dienſt gebrauchen. 


> Ndieſer Figur iſt zu ſehen / wie vnd weleherley Geſtalt ſie jhren Fetiſſo ehren / vnnd 
iwas ſie für felgame Superſtirion vnd Aberglauben in jhrem Gottes dienſt gebrauchen / Azeiget 
ER an / wie ein Fetiffero oder Predicant / ſamt feinen zweyen Weibern bey eine Baum ſtehen / vnd 
0 hren Gott anruffen / da ſie dann viel ſeltzam Affenſpiel treiben / als daß ſie die Trommel ſchla⸗ 
} gen / gegen einander ſpringen oder tantzen / vnd ſich gar fröhlich erzeygen / auch in jre ſontaͤgliche 
Kleyder ſich ſchmuͤcken / ales jhrem Fetiſſo zu ehren. Vnten an dem Baum ſtehet ein ſchwar⸗ 
ser Hundt / bedeut daß ſich ihnen deßgleichen gemeiniglich erzeige / wann fie ſolche Spiel vnd Kurtzweil treiben / 
an dem Baum hangen viel Strohwiſchlein / die ſie nennen Sainctos, vnd hernach an jhre Arme vnnd Beyne 
knuͤpffen oder binden. B. wirdt angezeigt ein ander Gebet / das fie zu jhrem Gott thun / wann ſie jhn anruffen vnd 
bitten / daß er jhnen viel Kauffleut woͤlle zuſenden / deßgleichen auch daß er woͤlle ein guten Regen beſ cheren / auff 
daß ſie viel Goldt moͤgen finden. C. Allhie wirdt abgebildet jhre gemeyne Zauberey / ſo ſie treiben / wann ſie etwas 
beſe chweren / deßgleichen auch vber jren Toͤdten / damit jhnen jr Fetiſſo keinen Schaden thue / vnd auff der Reyß 
ſie nicht verhindere. D. Zeiget an wie fie auff die Dienſtag woͤchentlich jren Sabbath vnd Verſamblung halten / 
da fie auch die Kinder tauffen vnd beſchweren. er 
X VI. Wie 
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VI. 
je ſie ſichzum rieg ruͤſten / 


vnd wider einander ſtreiten. 


S 


(RES 
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0 f 2 N dieſer Figur iſt abgebildet wie fie ſich ruͤſten / wann ſie wider einander in Krieg 

N 77 ziehen / was ſie nemblich für Wehren vnnd Waffen gebrauchen / dann fie haben einen Schildt 
N 8 in der Handt / vngefaͤhr ſechs Schuh hoch / vnd vier breyt / von Geroͤhrig vierecket gemacht / vnd 
n biß weilen mit einer Ochſenhaut vberzogen / auff daß es deſto ſtaͤrcker werde Welche vom Adel 
N 2 A ſeyn / die laſſen noch ein eyſerne Platten zweyer Schuh lang darauff legen / vnnd werden als 
dann fein mit roter Farb oder Erden angeſtrichen. Dieſe Schildt werden von jnen in groſſem Werth gehalten / 
vnd tragen noch vber das im Krieg ein groſſen runden Krantz von Holtz geflochten / damit ſie die Streych oder 
Schlaͤge auffhalten / hr Gewehren ſeyn mehrertheils Allegagen oder Werffpfeil / vöon eyſen auff mancherley 
art gemacht / damit ſie gar gewiß werffen koͤnnen / wiewol ſie auch hinter dem Guͤrtel ein breyt Hackmeſſer ge⸗ 
meiniglich ſtecken haben. A. Bedeut ein gemeynen Kriegßmann / ſo ſie nennen Confokom, wie derſelbe mit 
einem Bogen vnnd Kocher voll Pfeilen in den Krieg zeucht. B. Zeiger any welcher Geſtalt ein Capiteyn / ſo ſiè 
nennen Ene, deßgleichen auch die Edelleut / ſich zum Krieg rüften. O. Iſt noch ein ander Kriegs mann / oder 
Confokom, wie derſelbe mit ſeinen Werffpfeilen in Krieg zeucht / vnd hinder ſeinem Guͤrtel ein Dolchen ſte⸗ 
cken hat / ſo fie fehr gebrauchen zum ſtechen. Hiebeneben iſt auch abgebildet / wie ſie einander entgegen ziehen / wie 
ſie miteinander ſtreiten / vnnd jhre eygene Haͤuſer in Brandt ſtecken / damit ſie nicht etwan von dem Feindt be⸗ 


ſchaͤdiget werden. 
5 VII. Was 
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VII. 


Was ſie für ein Proceſz in welt⸗ 
2 4545 Genickten 8 | 


Ndieſer Figur wirdt abgebildet / wie fie Ihre Gericht halten / ein⸗ 


n 


2% 975 ander verklagen / verurtheilen vnnd zum todt verdammen. A. Zeiget an wie ein Koͤnig oder 
ER 8 Hauptmann auff feinem Stuel ſitzet / die Klagen der Vnterthanen verhoͤret / vnnd darauff ein 
( U ) Ye) Antwort gibt. B. Iſt ein Mohr / wie er wegen der Niderlaͤnder iſt gerichtet worden / daß er nem⸗ 


Aich mit einem Wurffpfeil durch den Leib geworffen / vnd hernach / wie man jhm den Kopff mit 


einem Hackmeſſer abgehauwen / vnd an einen Baum gehaͤnckt. C Zeiger an wie der Leichnam zerhauwen vnd 


zerſtůckelt / den Vögeln zur Speiß ins Feldt hinauß gewoͤrffen wirdt. D. Zeiget an wie ein Weib ihrem Mann 
einen Eydſchwur thut mit einem Tranck / den fie auff hren Eyd eynnimbt vnnd rrincket / daß ſie jhrer Ehren 
fromb ſey / vnd mit keinem andern Mann in vnehren etwas zuthun gehabt hab. E. Zeiget an wie ſie in Freundt⸗ 
ſchafft einander ein Geluüͤbt thun / da ſie nemblich jhr Angeſicht vnd den gantzen eib / mit deſſen Fuſſohlen gegen 
welchem ſie das Geluͤbt thun / beſtreichen. F. Zeiget an / wie fie ſich ſelber rechen / wann ſie in ſchweren Sachen 
mit dem Vrtheil deß Koͤnigs nicht zu frieden ſeyn / da ſie nemblich einander auß fordern vnnd vmbbringen. 
G. Zeiget an / wie die b etwan e zum 10 verurtheilt vnnd gerichtet wirdt / ſich fo vbel vber 
| j inander ſcheiden. N b 

denſelben geheben / vnd mit groſſer Klag vone ſch 0 as 
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VIII. 


Von der Indianer Schiffahrt / vnd 


welcher Geſtalt ſiemit den Hollaͤndern handlen. 
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or Noicfer Figur wirdt fuͤrgebildet wie ſie mit ihren Nachen oder Ca- 
oo, welche fie auch Hem nennen / auff dem Meer fahren vnnd jhre Handuerung 
reiben / welche auß einem Baum gemacht ſeyn. A. Zeiget an ein hollaͤndiſch 
9 Schiff das dahin kompt / ſein Gewerb zu treiben. B. Iſt wie die Indianiſche Kauff⸗ 
leut an das hollaͤndiſch zu kommen pflegen / mit jhnen zu handeln. C. Iſt wie dieſe 
Kauffleut mit jhren erkaufften Wahren ans Landt fahren / vnnd wie die Struͤntzer oder Tagloͤh⸗ 
ner jhnen biß an halß ins Waſſer entgegen gehen / die Wahren ans Lande oder wo ſie hin ſollen / zu 

tragen. D. Iſt deß Koͤnigs Zollhauß / da dieſe Kauffleut deß Königs Zollner den Zoll von 

allen erkaufften Wahren erlegen muͤſſen. E. Wie ſie ein Nachen ans Landt 
ziehen / vnd wie ſie jhn zu den andern vnter das Schopp 
ins trucken tragen 1 


IX. Von 
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Tagtreiben. | 5 


0 N dieſer Figur iſt zu ſehen / welcher Geſtalt fit deß Tags hinauß fahren auſfs 
Meer / Fiſch zu fangen / vnnd was fie fuͤr Inſtrument darzu gebrauchen. A. Zeiget an was ſie 

für ein Fleiß anwenden / daß ſie deß Morgens fruͤh ſo bald der Tag anbricht / mit jhren Nachen 
5 hinauß fahren moͤgen / da dann je zween vnd zween in einem Cano ſitzen / vnd mit groſſer Vn⸗ 
A Zoeſtüm ſich bemuͤhen / daß ſie die erſten vnnd foͤrderſten im Fiſchfang ſeyn moͤgen. B. Dieſe flo 
ſchen mit eim Garn / ſo ſie bey der Nacht ins Waſſer verſencken / vnd deß Tags wider herauff ziehen / vnnd die 
Fiſch herauß nehmen / welches ein Art von Fiſchen iſt / vnſern Hechten nicht faſt vngleich. C. Dieſe fangen die 


Fiſch / ſo man nennet Quorgofado, ſie haben aber groſſe lange Seyle vmb den Kopff gebunden / die fie mie 
groſſer Behendigkeit durchs Meer ziehen / daran alsdann die Fiſch kommen vnd hangen bleiben P. Dieſe fan⸗ 
gen Fiſch / den Heeringen gleich / ſo te nennen Sardino, Sie ligen aber mit jhrem Cano oder Nachen gar ſtill 
auff dem Waſſer / vnd werffen eine Sein mit vielen Haͤcklein / an welchen Aaß ſtecket / auß / faſt wie 
man bey vns mit den Angelruten fiſchet / daß fie jhn ergreiffen vnd fangen. 
Iſt aſo diß die Fiſcherey ſo ſie bey Tag thun. 


9 X. Von 


\ 


on jhrer: aſſcherey /ſoſie bey 


der Nacht auff dem Meer verrichten. 


„ 


Emnach ſie ſonderlich flejſſig ſeyn im Fiſch fangen / als wirdt in dieſer Figur 
fuͤrgebildet / welcher geſtalt ſie bey det Nacht jhre Fiſcherey verrichten. A. Dieſe haben 
etliche Löcher auff der einen ſeiten dep Nachens gebohret / machen bey der Nacht ein klein 
fewrichen im Nachen / daß die Stralen durch die Lͤchlein ins Meer fallen oder ſcheinen / 
da denn die Fiſche nach kommen geſchoſſen / vnd alfo von den Mohren oder Fiſchern mit 
N 2 einem krummen Hacken oder Stachel geſtochen vnnd gefangen werden. B. Dieſer hat 
— ein brennende Fackel oder Kerken in einer Hand / in der andern aber hat er ein Angel 

f oder Stachel / ſo ſie gemeiniglich im Fiſchfang gebrauchen. Wenn er nun ſihet / daß ſich 
etwann ein Fiſch erzeiget / fo ſticht er jhm den Stachel in den Leib / daß er alſo gefangen wirdt. Der Pilotte 
thut nichts anders / als daß er das Schiff oder den Nachen regieret / vnd nach dem Ort zutreibt oder arbeitet / da er 
etwann geſehen / daß ſich Fiſche erzeiget haben. C. Dieſer fiſchet mit einem Wurffnetz / faſt einer ſolchen ge⸗ 
ſtalt / wie man fie bey vns auch ſindet. D. Dieſe fangen Fiſche mit Koͤrben / denn fie in einer Hand ein Korb 
haben / vnſern Huͤnerkoͤrben gleich / darunter man die jungen Huͤnlein pfleget zu ſetzen / In der andern aber ha⸗ 
ben fie ein brennende Fackel / wenn ſich denn etwann Fiſch erzeigen / ſo ftürgen oder decken fie alßbald den Korb 
darüber / greiff en oben zum Loch hinein / langen ſie herauß / vnnd ziehen ſie an ein Schnur oder Kortel / ſo ſie zu 
ſolchem ende vmb den Leib gebunden haben. Vnd iſt dieſes ein faſt guter Fiſch / den ſie alſo fangen / vnſern Sal⸗ 
men am Geſchmack nicht vngleich. E. Iſt ein Nache mit einem Segel von Binſen gemacht / die ſe fuͤhren den 


Wein de Palm am Geſtatten zu kauff. 
0 f 0 | Y ü XI. Abbil⸗ 
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XI. 


Abbildung der zahmen Thiere / 


ſo zu Guinea gefunden werden. 


N diefer Figur wirdt fuͤrgebildet alles zahme Gethier / ſo wol von vierfuͤſſigen / 
als von Feder viehe / ſo man zu Guinea findet / vnd den Leuten nicht ſchaͤdlich ſeyn. A. Iſt ein 
Kuhe / der die Hoͤrner zwerch vber dem Kopffe ſtehen. B. Iſt ein Hindin gleich den vnſern. 
C. Iſt ein Sapw / etwas kleiner als die vnſern. D. Iſt ein Schaf / genannt Cabrito, fo Haar 
haben / wie bey vns die Boͤcke. E. Iſt ein Pfauwe / an Farbe den vnſern faſt gleich. F. Iſt ein 
SIT Hund / fo etwas länger Maͤuler haben als die vnſern / vnnd nicht bellen koͤnnen. G. Iſt ein 
Agali Katze / ſo den Bieſem oder das Zibeth geben. EI. Iſt ein Vogel faſt den Adlern gleich / haben Federn in 
dem Schwantz wie die Indianiſche Huͤner / ſeyn böfe Voͤgel / vnd koͤnnen von weitem am Geruch erkandt wer⸗ 
den / ſintemal ſie faſt ſehr ſtincken. I. Iſt ein Katze mit einem Barth. K. Iſt ein Ganß / deren anfang ſie erſt⸗ 
lich von den Hollaͤndern bekommen haben. L. Iſt ein Thierlein / gleich einem Wieſel. M. Iſt ein Han vnd 
ein Haͤnne / gleich den vnſern. N. Seyn die Geyſen / ſo im wilden Feldt ſich halten. O. Seyn Papagayen / 
von farben grawlicht. P. Seyn die Naͤſter / ſo etliche Vögel an den ſchmalen Zweygen der Bäume machen / 
damit ſie fuͤr den Schlangen mogen ſicher ſyn. Q Seyn Affen vnd Meerkatzen / deren mancherley 
Arten daſelbſt gefunden werden. R. Seyn Biene / ſo jhre Haͤuſer 
oder Naͤſter an den Baͤumen pflegen 
zu machen. 
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XII. Abbil⸗ 
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XII. 


Abbildung der Jagten / wie ſie 
nemlich die wilden Thiere fangen. 
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Rd 7 Ndieſer Figur wirdt abgebildet / welcher geſtalt fie etliche wilde 
| © Er Ihiere pflegen zu fangen. A. Zeiget an / wie ſie die Leoparden 
S fangen / mit einem felgamen Inſtrument / einer Fallen gleich. 


8.0 KA j B. geiget an / wie ſie die Hirſchen mit jren Allegayen oder Wurf, 
e pfeilen durchſchieſſen. C. Zeiget an / wie fie die Hafen fangen / 
da ſie nemlich mit einem groſſen geſchrey dieſelben auß ihren Hoͤlen herfür lo⸗ 
cken / vnd alßdann mit Bengeln vnter fie werffen / daß ihrer etliche auff dem 
Platz todt bleiben. D. Zeiget an / wie ein Elephant / in dem er vermeynet vber 
ein Graben zu gehen / ſo mit Stroh bedeckt iſt / gefangen wirdt / weiler hinunter 
faͤllet / vnd nicht wider herauß kommen kan. 


XIII. Abbil⸗ 


J III TI EI EI EI EI DEI LIE IEI EI EINST DL Hr IN“ 
EEE RE TI TI HI - 
5 rer, 


4 a WN. N 

. eu" A 

* 3 4 er N ar 
L j an 


XIII. 


Abbildung allerleywüden Thierer/ 


fo in Guinca gefunden werden. 
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N dieſer Figur werden allerley wilde Thiere / fo untereinander vn⸗ 
2 . f e A. Iſt ein E⸗ 
* 


* 
7 . lephant / der groſſe Feindſchafft hat mit dem Rinoceros. B. Iſt ein Tygerthier / 
00 Z welches ein ſehr boͤß vnd ſchaͤdlich Thier iſt / vnd den Menſchen ſonderlich gar ge⸗ 
haͤſſig. C. Iſt ein Leopart. D. Iſt ein Crocodill / welches ſich fo wol zu Land / 
als im Waſſer auffhelt. E. Iſt ein Schiltkrotte. F. Iſt ein Igel. G. Iſtein Languado, wel⸗ 
ches faſt ein anſehen hat wie ein Crocodill / aber es kompt in kein Waſſer / ſondern belt ſich allein 
auff dem Lande. H. Iſt ein Rinoceros, ein abgeſagter Feind deß Elephanten / fo auch in Pegu 
vnd zu Bengala vberflůſſig gefunden werden. I. Iſt ein Froſch gleicher geſtalt mit den vnſern 
K. Iſt ein Fuchs. L. Iſt ein Ameiß / ſo daſelbſt faſt groß vnd haͤuffig gefunden werden / auch 
vielſchaden thun. M. Iſt ein Eydechs / ein abgeſagter Feind der Schlangen. N. Iſt ein 
Schlange / welche deß Orts faſt groß gefunden werden. O. Iſt ein 
Sem 1 5 a 0 groß ſeyn. 
. Seyn die Kranchen. 3 
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XIV. 


Abbildung jhres Handbauwes 
vnd etlicher Gewaͤchs. 


Nee . „ene W ö 
| 


St / wie ſie einen Waldt anzuͤnden / da fie nachmals Ihr Millie 
hin ſeen. B. Iſt / wie ſie hr Sande bauwen vnd beſeen. C. Iſt / 
E wie fie nach verrichter Arbeit die Wurtzeln deß abgebrandten 
Waldts verbrennen / vnd drumbher ſitzen vnd zechen. D. Iſt / 
wie ihr Millie wachſt vnd bewacht wirdt. E. Auff dieſe weyſe wachſen die kleine 
rohte vnnd ſchwartze Erbſen. E. Iſt / wie der Reyß waͤchſt. G. Iſt der Mays. 
H. Iſt ein Baum daran groſſe Bonen wachſen / vnd 1. ift das Grain oder Ma- 
nigete. Endlich ſihet man hie / wie ſie den Palm Baum / weñ er oben keine Wein 
mehr geben wil / an der Wurtzel abhauwen / vnd den Wein / ſo noch darin 
iſt / herauß brennen / da dann auß der Wurtzel alſo bald 
ein ſunger Baum herauß waͤchſet. 


3 i XV. Abbil⸗ 
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Abbildung ſhrer Haͤuſer vnd 


Haußhaltung. 
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Y Dffdiefewenfchabenficihre Haͤuſer / nemlich jedes Hauß hat fo viel 
DI Hütten oder Gemache als Perſonen / dann der Mann hat fein bes 

ſonder Gemach / vnnd jedes Weib / ſo er hat / hat auch Ihr beſonder 

vr Gemach / in welcher auch jede deß Nachts allein mit ihren Kindern 
ſchlaͤfft / Die Kuͤchen aber haben ſie gemein / die Weiber verrichten das Hauß⸗ 
werck / fie eſſen aber vnter ſich allein / vnd die Maͤnner geſellen ſich zu einander / 
vnd zechen vnter einander allein / haben auch eine beſondere Ceremonien / wann 
ſie den Palmen Wein erſt verſuchen / wie im 8. Cap. vermeldet wird. Hie iſt auch 
angedeutet / wie die Weiber / ſo gebaͤhret haben / alßbald ihr Kindt nackend mit 
eim kleinen Tuͤchlein vmb den Nabel binden / vnd auff eim Matten ligen laſſen / 
die Kindbetterin nim̃et einen darzu verordneten Tranck eyn / lauffet zum Waſ⸗ 
ſer / waͤſchet ſich / vnd weyß folgents von keinem Kindbeth mehr. Hie wirdt auch 
angezeiget / wie der Koͤnig in ſeinem Luſthauß ſitzet / vnd mit ſeinem Adel ſicher⸗ 
luſtieret / deß Koͤnigs Hauß aber wird allzeit erkennt an der Trum̃el vñ Kruge / 
ſo vorn an der Thuͤr zu ſehen ſind. | 
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Woe ſie einen Edelmann machen. 


AN dieſer Figur iſt eygentlich abgebildet / welcher geſtalt ſie einen Edelmann ma⸗ 
chen / was fie nemlich für ein Triumph führen / wann jemandt in dieſen Standt geſetzet 
A wirdt / darnach ſie von jhrer jugendt an mit höchfter begierd vnnd verlangen trachten / alſo 
gasr / daß ſte auch all ihr Vermoͤgen daran ſtrecken / damit ſie nur Edelleute ſeyn mögen- 
\ | Die Weiber treiben alßdann viel kurtzweil mit fpringen ond tantzen / deßgleichen auch die 
Manner / mit ſtreiten / kaͤmpffen vnnd fechten / Vnd waͤhret folche frewde oder kurtzweil 
V drey Tage lang / alßdann ſchlachten fie den Ochſen / ſo der nete Edelmann jhnen zum be⸗ 
ſten giebt / vnnd theylen jhn auß vnter das gemeine Volck / doch darff der Edelmann ſelbſt nicht das geringſte 
darvon eſſen / denn ſie jhn bereden / er muͤſte gleich ſterben / wann er etwas darvon eſſen ſolte. A. Iſt der 
Ochſe / den der Edelmann der Gemeine zum beſten giebt. B. Iſt die Perſon / ſo jezo zum Edelmann gemacht 
wirdt / welcher fiser auff einem kleinen Stuel / vnd hat zween Schlauen vnter ſeinen Fuͤſſen gehen / auff welchen 
er tritt / vnnd wirdt alſo herumb getragen in der Statt / doch gehet er auch bißweilen zu fuß. C. Iſt deß jungen 
Edelmanns Weib / welche ein gulden Armbandt am lincken Arm hat. D. Iſt der Capiteyn oder Oberſter / 
der / ſampt feinen Raͤhten / der kurtzweil zuſthet. E. Iſt das Weibs volck / ſo fornean gehen. F. Iſt das Fraw⸗ 
envolck / ſo auff Becken vnd andern Inſtrumenten ſpielen vnd klopffen. G. Seyn die Kriegsleute / ſo den 
jungen Edelmann begleyten / vnd mit einander fechten / ſpringen vnd tantzen. EH. Dieſe Weibsperſon 
beſtrewen die Edelmanns weiber mit Saltz vnd weiſſer Farbe. I. Iſt das gemeine 
Volck / fo herbey kommet die kurtzweil anzuſchawen. 
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XVII. 


Aubbildung der Kleydungen / wie ſie 


ſiih nemlich zieren vnd ſchmuͤcken. 


N dieſer Figur iſt zu ſehen / wie ſich ein jeder zur Nahrung ſchicket / daß er et 
was verdienen vnnd ſich erhalten moͤge / deßgleichen auch die Art der Kleydungen / wie ſie 
A nemlich daſelbſt bekleydet gehen. A. Iſt eins Koͤnigs Fraw / ſo ſie nennen AÆneodifie, vñ 
RT zeiger an wie dieſelben geſchmuͤckt ſeyn / wenn es Feyertag iſt / Deßgleichen auch / wie fie 
ver die Gaſſen gehen / mit vielen Paternoſtern oder Corallen vmb den Halß geſchmuͤckt / 
da ſie denn das Haar fein luſtig wiſſen auffzubinden / vnd kleine Kaͤmme darinn ſtecken / 
a O die ſie gebrauchen zur Ehrerbietung / mit auß vnd Eynſteckung derſelben / wie in der Hiſto⸗ 
rien weitlaͤufftig zu leſen. Auch tragen ſie an einem Arm einen guͤlden Ring oder Armbandt / in der andern 
Hand aber haben ſie ein Wedel / ſich der Fliegen damit zu erwehren. B. Iſt ein gemein vnzuͤchtig Weib / Eti- 
gafo genandt / die ſich dann auch fein wiſſen zu ſchmuͤcken / ſonderlich aber ritzen vnd ſchneiden fie ſich im Ange 
ſicht / vnd tragen vmb die Fuͤſſe etliche Ringe mit Schellen / damit ſie allezeit klingen vnd rauſchen / weñ ſie ge⸗ 
hen / fpringen oder tantzen / An den Armen haben fie befondere Ringe oder Armbande von Elffenbein gemacht. 
Neben jhr ſtehet ein kleines Kindt / welches ein Hembdlein anhat / gleich einem Netze / gemacht von Baſten o⸗ 
der Rinden der Baͤume / damit es nicht etwann vom Teuffel weggefuͤhret werde / denn ſie die Kinder durch ein 
ſolches Netze frey vnd ſicher zu ſeyn gedencken. C. Zeiget an / wie fie einander pflegen zu gruͤſſen / wann fie ſon⸗ 
derlich deß Morgens einander begegnen / da ſie denn mit den vorderſten Fingern zu ſammen klipffen / vnd jhr 
Auzy einander zuruffen. D. Zeiger an wie fig ein Ehe ſtifften oder machen. 
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XVIII. 


Was ſie fuͤr Ceremonien bey den 
Todten 9 1 5 25 fie dieſelben 


N diefer Figur iſt zu ſehen / was ſie für 1 vber Aut 
ar Todten gebrauchen / vnd wie ſie denſelben begraben. A. Iſt das Grab / dar⸗ 
inn man den verſtorbenen mit allen ſachen / ſo ſie jhm mitgeben / begraben 
N j ſoll. B. Iſt die Fraw / vnd das Volck / fo den Todten zu Grabe tragen / da 
denn die vorderſten alle ſpringende hereyn gehen / vnd auff Becken ſpielen 
oder klopffen / Die andern aber / ſo der Leiche naehfolgen / thun nichts anders 
als daß ſie heulen vnd ſchreyen / vnnd wiſſen ſich gantz klaͤglich zu ſtellen. C. Zeiget an / wie die 
Weiber / nachdem der Todte ins Grab geleget / vnd etlicher maſſen bedecket worden / auff dem 
Grabe hin vnnd wider herumb kriechen / vnnd ein groſſe klage ober den Verſtorbenen führen. 
D., Zeiget an / wie ſie nach verrichter Begraͤbnuß zum Waſſer gehen / jhre Leichnam im Meer 

zu waſchen vnd zu baden / Vnd endlich / nachdem ſie ſich alſo geſaͤubert haben / wi⸗ 

der heym ziehen / ſich mit einander in Froͤlig keit 


zu ergetzen⸗ N ir 
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XIX. 


W ie ſich der König zu Cabo 512 


Gonſalues ſo praͤchtig erzeige. 
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N dieſer Figur wirdt abgebildet die Gelegenheit deß Cabo Lop 
| 5 8 2 biefer Sig! Rio de Gabom, Erſtlich / wie der Koͤnig deß Orts ſich fo praͤch⸗ 
1.0 tig erzeiget / wenn ewann groffe Herren / oder ſonſtfrembde Seutedafelbfkankonn 

AN; 2 men / vnd mit jhm zu reden begehren / da er denn auff einem Stuel ſitzet / zwey oder 


LO) ER reiben dels. Die | 
A prey Staffel hoch von der Erden / bey Verſamblung feines gantzen A Die 85 
frembden aber⸗ (if beſuchen / vnd mit jhm reden wollen / wer den auff ein Matzen von Stroh 55 


gemacht / ſo auff der Erden liegt / niedergeſetzt. Hierbey iſt auch gefüget eins von jhren Schif⸗ 


fen oder Nachen / ſo ſie auß einem Baum ſchneiden / vnd ſo groß ſeyn / daß wol auff die o. Per⸗ 
ſonen darinn fahren koͤnnen. Mehr iſt allhie auch zu fehen ein Meerpferdt⸗ deren daſelbſt viel 
gefunden werden / vnd ſich fo wol auff dem Lande / als im Waſſer auff halten. Endlich 1 auch 135 
allhie abgebildet / die Gelegenheit ihrer Haͤuſer / vnd was ſonderlich Das Weibsvo | 
für ein Handthierung treibet / mit Matzen ſtricken oder flechten / lo 
| vnd Banana pherdgm Feuwer doͤrren. 38. 
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XX. 


Was zu Cabo Lopo Gonſalues mehr 


denckwuͤrdiges geſehen wirdt. | 


76 N dieſer Figur iſt zu ſehen / was noch uͤbrig iſt von der Gelegenheit 
18 75 oder Beſchaffenheit deß Cabo Lopo Gonſalues vnnd Rio de Ga- 
N O bom. A. Iſt ein groſſer Herr / auffs beſte geſchmuͤcket oder gezieret / 
= . welche vielerley Art von Meſſern vmb den Leib hangen haben / vnd 
ein Aſſegay oder Werffpfeil in der Hand tragen. B. Iſt ein Weib / ſo ein Kind 
an der Hand fuͤhret / vnd vber ihren gantzen Leib geritzet⸗ vnd mit Farbe beſtri⸗ 
chen iſt / an den Fuͤſſen tragen fie etwann zween oder drey koͤpfferne oder zin⸗ 
nerne Ringe / deren ein jedes Stuͤck vber die 4 pfund wiegen. C. Iſt ein ge⸗ 
meiner Buͤrger oder Eynwohner / wie dieſelben taglich gekleydet gehen / 
vnd Ihre Kauffmanſchafft mit den Frembden treiben / 
denen ſie viel Elffenbein zu kauffe 5 
bringen. 


Folgen 
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olgen noch etliche Piguren / wel⸗ 
che nicht in den Hollaͤndiſchen gemacht / ſondern auß der 
Beſchreibung gezogen / vnd hie zu Ende geſetzet ſindt. 
XXI. 
Streit der Indianer wider einander, 


N der Hiſtoria wirdt gemeldet / daß dieſer Art Volck hefftig wider 
5 einander ſtreitten vnd kaͤmpffen / ſo ſie aber einen wichtigen Streit wider einander 
haben / alßdann ziehen fie zu Feldt wider einander / nehmen Weib vnnd Kind / 
8 Haab vnd Gut / vnd alles was ſie haben / mit ſich / vnd zůnden ihre eigene Statt 
mit Fewer an / vnd brennen ſie biß auff den Grund ab / damit der Feind nicht / da 
er den Streit gewuͤnne / zu gleich auch die Statt eynnehme. Da wirdt auch erwieſen / wie die 
Koͤnige / einen Frieden zu beſtaͤdigen / einander einen Mann zur Geiſſel ſchicken / welcher 
jhm von einem Leibeigenen auff den Schuldern getragen / ſchoͤn geſchmuͤ⸗ 
cket / vnd mit deß Koͤnigs Trabanden beleydet / 
gebracht wirdt. 


Bb XXII. Begraͤb⸗ 
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Begraͤbnuſz der Keoͤnige. 


IN 


HN = 


Ann ein König bey ſhnen geſtorben iſt / alßdann wil ihm ein eder ſei⸗ 
euer liebſten Freunde einen trewen dienſt erzeigen / folgender Geſtalt / 
Dieſe Leute / dieweil fie meynen / der verſtorbene lebe jeßo in einer 
O andern Welt / achten ſie auchnöͤtig / daß jm allda / wie er hie geweſen 
N iſt / gedienet werde / Derhalben einer ſein Weib / der ander ſein Kind / der dritt 
ſeine Diener ertöͤdtet / auff dz dieſe dem verſtorbenen Koͤnig in jener Welt dienen 
moͤgen / aber welche getoͤdtet werden / jhnen vnwiſſend vnd hinderruͤcks getoͤdet / 
alß dann werden die todten Leichnam in deß Koͤniges hauß getragen / vnnd mit 
ihm begraben / Die Haͤupter aber werden ihnen abgehauwen / vnd vmb deß Koͤ⸗ 
nigs Grab her geſtecket / auchwird deß Königs Ruͤſtung mit jhme begraben / vnd 
allerley eſſen vnd trincken auff das Grab geſetzet / damit er vnder Wegen zu eſſen 
habe / vñ nicht noth leyde / Seiner Diener eins theils werden von Erde oder Ley⸗ 
men nach boſieret / als wann ſie lebten / vñ vmb das Grab her geſetzet / zur Zierd / 
es muß aber ſtaͤts ein Mann oder zween dabey wachen / damit nichts daran ver⸗ 


letzet werde. 
Bb ij XXIII. Abeon⸗ 
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XXIII. 


Abconterfeytung / wie die E delleut 
zu zenyn zu Hof reyten / vnd andere Ceremonten. 


NIE — 


Jeſe Statt benynſolleine vberaußgroſſe Stattſeyn die Hau | 
fer haben keine Fenſter / den Tag ſchoͤp ffen fie oben zum Tach hineyn / in den 
nehmen Haͤuſern muß man drey oder vier Trappen hinauff zur Thuͤr 
ſteigen / allda helt auch der Koͤnig Hof / welchem der Adel folgender geſtalt 
zu Hof reytet. Sie haben gar kleine Pferde / auff welche fie an ſtatt eines 
2 hoͤltzerne Stuͤl legen auff welchem der Edelmann ſich ſeit⸗ 
f ling / als wie die Weiber pflegen zu reyten / ſetzet⸗ auff jeder ſeiten dep Pferds 
gehet ein Diener / an welchen ſich der Juncker lehnet / das Pferd wird von einem andern Die⸗ 

er gefuͤhret / hindennach folgen feine Diener / einer helt jhm einen 
andern fpielen auff allerley ihrer Inſtrumenten / vnd alſo reytet er täglich zu Hof. 

Hie iſt auch deren zu Benyn Iuſtitia v 

den Platz / da er ſoll executiret werden / gebracht / erſtlich die Augen werden ver 
werden jhm auch die Haͤnde auff den ruͤcken gebunden / folgendes kompt einer / welcher jhme die 
Haͤnde alſo gebunden vberſich ziehet / daß er den Kopff muß zur Er den ſencken / alßdañ kompt 
der Scharpffrichter mit einem Hackmeſſer / vnd haͤuwet jhm alſo buͤckend den Kopff ab / damit 


ſich dieſe Iuſtitia endet. 8 
Bb ij XXIV. Die 
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XXIV. 


je eſtung der Portugaleſer in 


Guinea, de Mina genandt. 


Zn 


IQ 


er, Jeſe Feſtung de Mina iſt von den Portugaleſern / im Jahr 1482. 


— 11 


on durch Befelch def Koͤnigs in Portugal D. Ioannis Il. erſtlich in Gui- 
23 nea am Geſtatt des Meers erbauwet worden / die Mohren damit 
im zwang zu halten / vnd andere Nationen zu verhindern / dahin zu 
handeln / aber vergebens / vnd iſt die Gelegenheit deſſen allhie mit 
A. B. C. verzeichnet. A. Iſt das Caſteel oder Feftung Mina. B. Iſt die Kirch 
S. Joͤrgen / nach welcher die Feſtung auch den nahmen führet. C. Iſt das 
Dorff / ſo daran ligt / vnd O. iſt eine Kirch 
S. Jacob genandt. 
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e Jeweil in der Hiſtoria / ſonderlich mz. Cap. von der Inſul S. Tho⸗ 

5 1 mæ gehandelt wird / da fuͤrnemlich gemeldet / wie die Portugaleſer 
D ieſe Inſul zum erſten / ehe ſie in Attica kom̃en / gehabt haben / vnnd 

O nachmals durch dieſe Inſul / die elegenheit a fcæ erfahren haben / 

hat onsfür gut angeſehen / dieſe Inſul / welche wir bereit / vñ zuuor / 
ehe wir dieſes Werck angefangen / fertig vnd beyhanden hatten / hierzu zufuͤgen / 
in welcher mann der gantzen Inſul Gelegenheit Abrißf ehen mag / Dieſe Inſul 
iſt im Vmbkreyß 26. Meylen groß / vnd ligt gerad vnder der Linia E quinoctial, 
hre Hauptſtatt heiſſet Potroafan, nach dem alten Namen der Inſul / vnd hat 
vngefehr 1200. Haͤuſer. Da fie Ann. 450. erſtmals erfunden / war es nur ein lau⸗ 
ter Wildtnuß vnd Walt / Im ſelben Jahr iſt die Inſul del Prin cipe, ſo auch von 
den Portugaleſern bewohnet / gefunden worden. Sie haben aber erſtmals an⸗ 
gefangen das Geſtatt Africa zu entdecken / Ann. 1433. vnter D. Henrico in fante 
von Portugal. 
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jupter etlicher Stände 
aͤupter etlicher Stan 
in Benym. 
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der 


Ndieſer Figur wirdt angezeiget / welcher geſtalt die in benym jhre Haare 

tragen / ſo wol das Weibsvolck als die Maͤnner / dabey fie zu vnterſchei⸗ 

den / was Standts fie ſindt / wie in dieſer Figur zu ſehen iſt / da erſtlich der 
Weiber / vnd darnach der Maͤnner Haͤupter fuͤrgebildet finde. 
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